Freitag den 13. Auguſt 


Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


=. 


denz aus Löwenberg. 4) Muſikfeſt zu Landeshut. 


Heute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung I 
5) Feuilleton. 


Sch 


efifhe Ebronik. 


Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Communalbericht aus Jauer. 2) Correſpon⸗ 


Inland. 

Potsdam, 11. Anguſt. Se. Majeftät der König 
ſind nach Neu⸗Strelitz und Doberan gereift. 
Mr 12. Auguſt. Seine Majeſtät der König 
if ergnädigft geruht, nachbenannten Inhabern des 

ernen Kreuzes erledigte Senioren⸗Stelben der zweiten 
Klaſſe zu verleihen: A. Aus dem Ofſizierſtande, dem 
Generallieutenant von Ditfurth, Kommandanten von 
Berlin und Chef der Land⸗Gendarmerie; dem Mjor 
und Poſtmeiſter in Grandenz, von Rexin; dem Gene: 
dallieutenant a. D. von Safft zu Breslau. B. Aus 
dem Stande vom Feldwebel abwärts, dem Unteroffizier 
a. D. Gottlob Görcke zu Sackerau, Kreis Guhrau; 
em Kaſſendiener bei dem Hof⸗Jagdamte Chriſtian 
Ane zu Berlin; dem Hauptmann Zupigı im 2. 

Aaillone (Koſel) des 22. Landwehr⸗Regiments. 

hre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 

don Preußen find nach Neu⸗Sttelitz, und Se. königl. 
oheit der Prinz Georg iſt nach Iſchl abgereiſt. 
Das Ziſte Stück der Gefegfammlung, welches heute 
ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2874 den Ver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und den übrigen Staaten des 
Zollvereins, einerſeits und dem Großherzogthum Luxem⸗ 
burg andererſeits wegen Fortdauer des Anſchluſſes an 
das Zollſpſtem Preußens und der Staaten des Zollver⸗ 
eins; vom 2. April und ratifizirt am 15. Juli d. J.; 
ferner die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordres Nr. 2875 vom 
26. April d. J., die Beſtätigung der Statuten der 
großen Berliner Prediger⸗ und Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
Kaffe; und Nr. 2876 vom 5. Juli d. J. das Ver⸗ 
bot der Fiſcherei in den Gewäſſern der Rheinprovinz 
auf dem linken Rheinufer, in welchen die Forelle die 
vorherrſchende Fiſchgattung iſt, in den Monaten Okto⸗ 
ber und November betreffend; endlich Nr. 2877 das 
Allerhöchſte Privilegium vom 23ſten deſſelben Monats, 
wegen Emiſſion auf den Inhaber lautender Prioritäts⸗ 
0 bligationen über eine Anleihe der Thüringſchen Eiſen⸗ 
ahn⸗Geſelſchaft von 4 Millionen Thalern; nebft dem 
Tilgungs⸗Plan. 
Angekommen: Der wirkliche geheime Ober⸗Re⸗ 
gierungrath und Direktor im Miniſterium des Innern, 
"here von Manteuffel, von Lichtenrade. — Abge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der geheime Staatsminiſter, Graf 
zu Stolberg: Wernigerode, nach Neu⸗Strelitz. Seine 
Feellenz der Generallieutenant, General⸗Adjutant Sr. 
gjeſtät des Königs und Commanoeur der 14. Divi⸗ 
ion, Graf von der Gröben, nach Düſſeldorf. Seine 
reellen; der Generall eutenant und General-Adjutant 
r. Majeſtät des Königs, von Neumann, nach Neu: 
trelietz. — Durchgereiſt: der außerordentliche Ge: 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter bei den großher⸗ 
Joolich mecklenburgiſchen Höfen und bei den freien 
anſeſtädten, von Hänlein, von Hamburg kommend, 
nach Neu⸗Strelitz. ‘ 
. Das jüngſt ergangene Geſetz über die Verhält: 
niſſe der Juden iſt bereits mannigfach öffentlich bes 
brochen, ohne daß auf zwei neue wichtige Reformen 
ngewieſen worden wäre. Wir meinen nämlich: die 
ufhebung des Eides more judaico (des foge: 
nannten Juden⸗Eides) und der, durch das Allg. Land⸗ 
echt den Juden zugeſtandenen, Ausnahme⸗Beſtimmung: 
18 Sabbath oder jüdiſchen Feſttagen fällige Wed: 
I nicht zahlen zu dürfen. Beide vorgenannte Anord⸗ 
nungen find nach $ 72, zuſammengehalten mit $ 1 des 
eſetzes vom 23. Juli 1847, wohl unzweifelhaft außer 
raft geſetzt. Das Edikt vom 11. Mirz 1812, wel: 
5 es auf die privatrechtlichen Verhältniſſe der Juden 
e den anderen preußiſchen Staatsbürgern zur Richt⸗ 
nur dienenden Geſetze anwandte, hat in ſeinen 
9 22—24 die in der Gerichts⸗Ordnung für Juden 


vorgefchriebene Sonder⸗Eidesleiſtung und die landrecht⸗ 
chen Beſtimmungen in Anfenung der Wechſel⸗Präſen⸗ 
tation am Sabbath ausdrücklich als „Ausnahmen“ bei⸗ 
behalten. Das Geſetz vom 23. Juli 1847 hat da⸗ 
gegen, ſo weit es ſelbſt „nicht ein Anderes beſtimmt“, 
den Juden „neben gleichen Pflichten auch gleiche bür⸗ 
gerliche Rechte“ mit den Chriſten zuerkannt, und ob⸗ 
wohl ſich danach die Führung feſter Familiennamen, 
die Führung der Handelsbücher in der Landesſprache 
(ungeachtet der § 2 des Edikts vom 11. März 1812 
ſchon daſſelbe verordnet, und eine Kabinets-Ordre vom 
31. Oct. 1845 — Geſ.⸗S. S. 682, — über die Füh⸗ 
rung der feſten Familiennamen der Juden außerdem 
noch ſpeziell verfügt hatte) ganz von ſelbſt verſteht, dieſe 
Beſtimmungen dennoch beſonders in die $$ 5 und 6 
aufgenommen, und bei § 7, welcher von dem Zeugen⸗ 
Eid handelt, nichts weiter über eine beſondere Vereidi⸗ 
gungs⸗Weiſe bemerkt. Deutlicher erhellt die Aufhebung 
der Eingangs gedachten älteren Ausnahme⸗Verordnun⸗ 
gen noch aus § 72, welcher „alle von der Beſtimmung 
dieſes Geſetzes (vom 23. v. M.) abweichende allge⸗ 
meine und beſondere geſetzliche Vorſchriften“ außer 
Kraft ſetzt. — Man kann die Aufhebung des beſondern 
Judeneides und der alten Beſtimmung wegen der 
Wechſel⸗Präſentation nur freudig begrüßen. Der erſtere 
zog den Juden eine jetzt durch nichts mehr zu recht⸗ 
fertigende Schranke vor Gericht, und es wird alſo auch 
in dieſer Beziehung eine Gleichheit vor dem Geſetze er⸗ 
ſtrebt. Vermuthlich möchte die für Ableiſtung der Eide 
Seitens jüdiſcher Kommunal: Beamten vorgeſchriebene 
Norm nun auch allgemein eingeführt werden, und 
gewiß in der Inſtruction, welche der Juſtizminiſter auf 
Grund des § 73 des Geſetzes, den Gerichtsbehörden 
zugehen laſſen wird, darüber Etwas erfolgen. Die an⸗ 
dere Ausnahme⸗Beſtimmung wendet manchen Nachtheil 
ab, da es, bei jetzigen Verhältniſſen gar nicht recht 
thunlich iſt, die jüdiſchen Handelshäuſer, welche von der 
Nichtzahlung ihrer fälligen Wechſel am Sabbath Ge: 
brauch machen, herauszufinden. In England, wo doch 
viel Orthodoxie herrſcht, kannte man ſolche Beſtimmun⸗ 
gen nie, und die jüdiſchen Handelshäuſer, welche eine 
ſtrenge Sabbathfeier inne halten, zahlen die Gelder 
Tages zuvor bei den Banken oder einem Handelshauſe 
ein, wo der Wechſel dann, der Ordnung gemäß, bezah't 
wird. Dieſer Vorgang iſt mit großer Leichtigkeit überall 
zu befolgen, und erwirkt eine fernerweite nothwendige 
Gleichſtellung vor dem Geſetze. | 


Der Polenprozef. 

Fortſetzung der Sitzung vom 10. Auguſt. 
7. Anklage gegen den Pfarrer Tulodzieski. 

(Spen. Z.) Der Angeklagte erwiedert auf die Frage 
des Präſidenten, was er der Anklageakte entgegenzu⸗ 
ſtellen habe, mit lauter und kräftiger Stimme, einmal 
ſeien die in der Anklageakte enthaltenen Thatſachen 
unwahr, zum andern ſeien ſie nicht erwieſen. Ohne 
Grund und Urſache ſei er vom Polizei⸗Präſidenten Lau⸗ 
terbach verhaftet, ſeinem heiligen Amte entriſſen und 
einer harten und ſchmählichen Behandlung unterwor⸗ 
fen worden. Der gegenwärtig flüchtige Nepomucen 
v. Sadowski (Bruder des Angeklagten Stanislaus von 
Sadowski), mit dem er auf dem Gymnaſium bis Ter⸗ 
tia zuſammen geweſen, ſei wohl einmal zu ihm gekom⸗ 


men, habe zu ihm von Vorbereitungen zur Erhebung 


Polens geſprochen, habe dabei eines Bundes Erwäh⸗ 
nung gethan, deſſen Sitz ſich in Verſailles befinde, und 
ihn aufgefordert, dieſem Bunde beizutreten. 

Aber er habe einen ſolchen Beitritt entſchieden ab⸗ 
gelehnt. { 
theils in Rückſicht auf fein geiftliches Amt die Mögliche 


ſche folgen. 


Er habe erklärt, daß ihm theils der Wille, 


keit fehle, ſich bei einem ſolchen Unternehmen zu be⸗ 
theiligen. Er habe auch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß er überhaupt wegen ſeiner früheren Betheiligung 
bei der Revolution vom Jahre 1830 von den Behör⸗ 
den ſcharf überwacht werde. 

„Man glaube, wegen dieſer meiner Erklärung“, 
fuhr der Angeklagte mit Kraft und Wärme fort, „nicht 
etwa, daß ich keinen Theil nehme an dem Geſchicke 
Polens, ich bekenne es vielmehr frei und offen, es iſt 
mein Stolz, daß ich dem Volk der Polen angehöre, 
und mit tiefem Schmerz ſehe ich die Leiden dieſes mei: 
nes Volks. Aber ich glaube, meinem Volk kann nicht 
mit den Waffen in der Hand geholfen werden, mei⸗ 
nem Volk kann nur dadurch Hülfe werden, daß es zu 
einem geiſtigen Bewußtſein gelangt, daß es durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, welche in ihm, namentlich auf dem 
Lande, ſo ſtiefmütterlich vertreten wird, ſich erhebt. 
Dem geiſtigen Bewußtſein wird dann ſchon das politi⸗ 
Nur in dieſer Weiſe bin ich bemüht ge⸗ 
weſen, in meinem Amte fürs die Selbſtſtändigkeit Pos 
lens zu wirken.“ f 

„Man kann mir vielleicht von Seiten der Anklage 
einen Vorwurf daraus machen, daß ich die mir von 


Nepomucen v. Sadowski gemachten Eröffnungen nicht 


der Behörde mitgetheilt habe, aber ich unterließ dies 
aus dem einfachen Grunde, weil ich die Angaben des 
Sadowski für eitle Prahlereien hielt.“ 

„Was den Verkehr betrifft, den ich nach der An⸗ 
klageakte mit Ogrodowicz unterhalten haben ſoll, fo 
muß ich denſelben entſchieden beſtreiten. Es war wohl 
einmal einer der Gebrüder Ogrodowicz bei mir; der 
ganze Beſuch betraf aber die Ausſtellung eines Tauf⸗ 
zeugniſſes, welches er von mir verlangte. Ich ſoll dem 
Ogrodowicz eröffnet haben, ich beſäße hundert Mann. 
Meine Herren, woher ſoll ich die hundert Mann neh⸗ 
men, aus der Erde kann ich ſolche nicht ſtampfen. Ich 
kann Ihnen aus ſtatiſtiſchen Tabellen beweiſen, daß in 
meiner ganzen Gemeinde keine hundert waffenfähige 
Männer vorhanden ſind. In einer fremden Gemeinde 
als Werber aufzutreten, daran konnte ich aber unmög⸗ 
lich denken, weil meine Gemeinde die einzige alte 
ſche ihrer Gegend iſt.“ N 

„Man hat mich ferner deshalb unter Anklage ges 
ſtellt, weil ich mit Perſonen, welche der Verſchwörung 
angehören, verkehrt, und ſolche, obwohl ich mit ihnen 
nur oberflächlich bekannt geweſen, dennoch bei mir auf⸗ 
genommen hätte. Meine Herren, einmal bin ich mit 
den genannten Perſonen nicht oberflächlich, ſondern ſehr 
genau bekannt und befreundet geweſen, namentlich eine 
derſelben iſt mein langjähriger Schulfreund; zum an⸗ 
dern frage ich Sie: Wer will einem chriſtlichen Geiſt⸗ 
lichen einen Vorwurf daraus machen, wenn er ſeinen 
Nächſten aus Bruderliebe bei ſich aufnimmt, und über⸗ 
dies, wenn er mit demſelben durch die Bande der 
Freundſchaft und Erziehung verbunden wird?“ 

„Davon, daß ich härte Nachfolger des Biſchofs 
Sedlag in Pelplin werden ſollen, iſt mir nichts be⸗ 
kannt, eben fo wenig von verdächtigen Aeußerungen, 
welche ich zum Pfarrer Lobowski gemacht haben ſoll.“ 

Der Präſident läßt hierauf dem Angeklagten die 
Ausſage des Mitangeklagten Severyn von Elzanowski 
verleſen, aus welcher ſich allerdings ergiebt, daß Elza⸗ 
nowski ſich zu dem Angeklagten wegen der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung und der politifhen Anſichten deſſelben 
ſehr hingezogen gefühlt und die Abſicht gehabt hat, 
denſelben zum Biſchof zu Pelplin zu erheben. 

Der Angeklagte erwiedert darauf: daß er nicht da⸗ 
für könne und es nicht zu verhindern im Stande fei, 
daß er von Jemand für etwas gehalten werde, was 
er nicht ſei. Es finde ſich in Elzanowki's Ausſa⸗ 


gen nirgends eine Spur davon, daß er auf bes 
ſen Abſichten wirklich eingegangen ſei. 

Der Präſident läßt ferner dem Angeklagten die Aus⸗ 
ſage des Mitangeſchuldigten Pfarrers Lobowski ver⸗ 
leſen, in der dieſer bekundet, er habe den Angeklagten 
Tulodzieski auch für einen Ver ſchworenen gehalten und 
ſich deshalb zu demſelben begeben, um etwas Näheres 
über den Stand der Revolutions-Angelegenheiten zu er⸗ 
fahren. Hier habe ihm denn der Angeklagte mitgetheilt, 
es ſtehe mit der Revolution ſchlecht, es ſeien Verhaf⸗ 
tungen vorgefallen, und der Ausbruch derſelben müſſe 
hinausgeſetzt werden. 

Der Angeklagte beſtreitet, Aeußerungen dieſer Art 
gemacht zu haben. Der Pfarrer Lobowski, ein ſehr be⸗ 
jahrter Mann, deſſen Aeußeres aber einen weniger wohl⸗ 
gefälligen Eindruck macht, als der des Tulodzieski, wird 
vor die Schranken gerufen, um mit demſelben konfron⸗ 
tirt zu werden. Das Zuſammentreffen dieſer beiden 
Geiſtlichen vor den verhängnißvollen Schranken zu dem 
Zwecke, daß ein Geiſtlicher den andern öffentlich der 
Lüge beſchuldige, erregt unter den Zuhörern eine leb⸗ 
hafte Senſation. Der Pfarrer Lobowski nimmt ſeine 
frühere Beſchuldigung gegen den Angeklagten zurück, 
und der letztere macht noch darauf aufmerkſam, daß 
Lobowski ihn offenbar falſch verſtanden habe. Es habe 
zwiſchen ihm und Lobowski vielleicht einmal bei Gele⸗ 

enheit eines Beſuchs ein gleichgültiges Geſpräch über 
Lahtsangeledenhelken und hierbei auch über die in Brom⸗ 
berg vorgefallenen Verhaftungen ſtattgehabt. Habe er 
ſich hierbei dahin geäußert, es ſtehe ſchlecht mit der Re⸗ 
volution, ſo ſei dieſe Aeußerung offenbar mehr gegen 
als für den Aufſtand auszulegen. 

Endlich läßt der Präſident dem Angeklagten ſeine 
früheren gerichtlichen Ausſagen aus den Akten vorleſen. 
In dieſen Ausſagen iſt der Angeklagte allerdings etwas 
weiter gegangen, als in ſeinen heutigen Angaben. Er 
hat damals zugeſtanden, Nepomucen von Sadowski 
habe ihn, als der Antrag, an der Revolution Theil zu 
nehmen, von ihm zurückgewieſen worden ſei, mittelſt 
Feen zur Verſchwiegenheit über die erhaltenen 

itthellungen verpflichtet. Sadowski habe ihm auch 
ſpecielle Mittheilung über mancherlei Angelegenheiten der 


Revolution gemacht und ihm Schriften zur Vertheilung 


an das Volk angeboten. 
Der Angeklagte bleibt dabei ſtehen, daß die Mitthei⸗ 
lungen, welche er von Sadowski erhalten, nur ganz 
allgemeiner Natur geweſen ſeien und behauptet, daß 
ſeine früheren protokollariſchen Angaben eine übertrie⸗ 
bene Färbung hätten. Um dieſe erklärlich zu machen, 
verweiſet der Angeklagte darauf, daß er nach ſiebenmo⸗ 
natlicher Haft erſt zur vollſtändigen gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung gelangt ſei, und daß man den Verſuch ge⸗ 
macht habe, ihn durch ſchlechte Behandlung während 
der Haft zu Geſtändniſſen zu zwingen. Man habe ihn 
gleich nach der Ankunft des polizeilichen Inquirenten 
aus einer guten Kaſematte in die ſchlechteſte Kaſematte 
gebracht, welche in der Feſtung exiſtirt hätte. Die 
Wände wären in derſelben von dem ſtets herabtriefen⸗ 
den Waſſer ganz grün geweſen, es habe eine ſolche 
Kälte geherrſcht, daß er im Monat Juli habe einheizen 
müſſen. Nur ſeine eiſerne Natur wäre im Stande ge⸗ 
weſen, ſich unter dieſer Behandlung aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Seine geiſtigen Kräfte wären aber allmälig er⸗ 
ſchlafft und als man ihm eine beſſere Wohnung unter 
der Bedingung, daß er ein offenes und freies Geſtänd⸗ 
niß ablege, verheißen, hätte er ſeine Angaben ſo viel 
als möglich erweitert und nicht ganz genau auf jedes 
im Protokoll enthaltene Wort geachtet. 
Auch machte der Angeklagte darauf aufmerkſam, 
daß ſich leicht dadurch ein Mißverſtändniß in den Sinn 
ſeiner Worte habe einſchleichen können, daß er bei der 
Abfaſſung der Protokolle die in polniſcher Sprache ge⸗ 
ſprochenen Worte des Sadowski hätte ins Deutſche 
Übertragen müſſen. a 
Der Präſident ſchloß hierauf die Verhandlung ge⸗ 
gen den Angeklagten Tulodzieski und ging zum näch⸗ 
ſten Angeklagten Vincent von Chachulski über. 
8) Anklage gegen Vincent v. Chachulski al. Polewski. 
| eit. H. 
Er iſt in n Radom, geboren, 
N Jahr alt, katholiſch und als Ausländer dem Militär nicht 


angehörig. 


rend der Jahre 1843 und 1844 die Rechtsſchule in 
arſchau. 
Um der Aushebung zum ruſſiſchen Militär zu entgehen, 
trat der Angeklagte in Gemeinſchaft mit den Mitangeklagten 
onſtantin Milewski (alias Ziemtanskt) und Andreas von 
Fredro Anfangs Juli 1844 nach Preußen über. Sie wand: 
ten ſich nach Culm und wurden durch Vermittelung der dor⸗ 
tigen Gymnaſiaſten untergebracht. 
SChachulski, welcher den Namen Polewski angenommen 
hatte, fand vorzüglich durch die Bemühungen des Nepomucen 
b. Tomicki bei dem Mitangeklagten Gutsbeſitzer Ludwig v. 
eski, damals in Kyewo, ſpäter in Kozlowo, als Wirth⸗ 
aftsgehilfe ein Unterkommen. Dort ſetzte er die mit den 
N een in Culm angeknüpfte Bekanntſchaft fort, 
„Von ihnen, insbefondere von v. Tomickt und Franz Ko: 
bilinski, erfuhr er, daß eine umfaſſende Verſchwörung unter 
den Polen vorbereitet werde, um durch einen allgemeinen 
Aufſtand die alte polniſche Herrſchaft, jedoch mit demokrati⸗ 
ſcher Verfaſſung, wieder Ee 
Severin v. Elzanowski hatte den Nepomucen v. Tomicki 
zum Gemeindevorſteher für 
gegend beſtellt, ihm aber zugleich den Auftrag ertheilt, den 


\ ai beſuchte das Gymnaſium zu Radom und demnächſt 


Schwetz und die Schwetzer Ge⸗ 


Studenten Trojanowski aus Königsberg herbeizuholen. In⸗ 
zwiſchen ſollte für die Schwetzer Gegend ein Stellvertreter 
für ihn ernannt werden. Hierzu wurde der Vincent von 
Chachulski auserſehen. Der Mitangeklagte Franz Kobilinski 
beſchled ihn deshals im Dezember 1845 durch einen Brief 
nach Culm. Der Angeklagte fand ſich ſofort daſelbſt ein und 
erfuhr von Kobilinski, daß der Ausbruch der Revolution nahe 
bevorſtehe und wahrſcheinlich ſich vor Oſtern 1846 ereignen 
werde. Es ſei daher an der Zeit, das Volk für die Revo⸗ 
lution gehörig vorzubereiten. v. Tomicki ſei beſtimmt in dem 
Schwetzer Kreiſe zu wirken; der Angeklagte ſolle mit ihm, 
und vorzüglich in Kozlowo und deſſen umgebung, thätig ſein. 

v. Chachulski fagte feine Thelnahme an der Verſchwö⸗ 
rung zu und gelobte dem Kobilinski mittelſt Handſchlag und 
Eid, für die Wiederherſtellung Polens raſtlos zu wirken, den 
Oberen Folge zu leiſten und ein unverbrüchliches Geheimniß 
zu bewahren. Hiernächſt nahm ſich v. Chachulski eine Ab: 
ſchrift des Eidesformulars, um danach in gleicher Art, wie 
es mit ihm geſchehen war, Andere für die Sache der Ver⸗ 
ſchwörung zu vereidigen. 

v. Chachulski begann nunmehr ſeine Thätigkeit und er⸗ 
ſtreckte fie auf den ganzen Schwetzer Bezirk, als Tomicki 
ſpäter dieſe Gegend verließ. — 

Er warb und vereidigte namentlich den Gutspächter in 
Kozlowo, Ludwig v. Poleski, ſeinen Brotherrn, und den 
Wirthſchafter in Klunkwitz, Apollinar v. d. Bak⸗Lewinski. 

Außerdem ſondirte er gemeine Leute in Kozlowo. 

In ſeiner Thätigkeit als revolutionärer Agent war 
v. Chachulski ſchon um die Mitte Januar 1846 mit Maxi⸗ 
milian Ogrodowicz in Berührung gekommen. 

Sie hatten einander als Mitglieder einer Verbindung 
erkannt und verſorochen, für die Verſchwöruug gemeinfam 
thätig zu ſein. Auch hatte Ogrodowicz dem Angeklagten die 
Eidesnorm zur Anwerbung von Mitgliedern diktirt. 

Am 15. Februar kam Ogrodowicz wiederum nach Koz⸗ 
lowo und blieb daſelbſt zwei Tage. Ogrodowicz gab an, 
daß er von der höheren Behörde an den Angeklagten abge⸗ 
ſandt ſei, um ihn aufzufordern, ſich mit ſeinen Leuten bereit 
zu halten. Dieſelben müßten mit Heugabeln bewaffnet und 
mit Schlitten und Wagen nach Bromberg befördert werden. 
Man werde Bromberg ſtürmen und dazu einen Theil der 
Mannſchaften aus dem Schwetzer Kreis verwenden. Der 
19. Februar fei der verhängnißvolle Tag, an dem die Revo: 
lution ausbrechen werde. An dem Abend dieſes Tages werde 
er (Max. Ogrodowicz) ſich noch einfinden, um dem Angeklag⸗ 
ten die Stelle zu bezeichnen, zu welcher er mit ſeinen Leuten 
ſich hinzubegeben habe. g 

Auf die Frage des Ogrodowicz, wie viel Mann v. Cha⸗ 
chulski werde aufbringen können, antwortete dieſer: je nach 
der Friſt, die ihm gelaſſen werde, 80, 100 auch wohl 200 
Mann. Der Angeklagte beauftragte noch an demſelden Tage 
den Mitangeklagten Ludwig v. Poleski, von dem Ausbruch 
der Revolution und den dazu nöthigen Vorbereitungen dem 
Mitangeklagten Leopold v. Mieczkowski in Golluſchütz Nach⸗ 
richt zu geben. $ 

Am 19. Februar ladete v. Chachulski feine Doppelflinte 
mit gehacktem Blei, verſah ſich mit Pulver, Schroot und 
Rehpoſten und erwartete ſo gerüſtet die Ankunft des Ogro⸗ 
dowicz. Da derſelbe jedoch ausblieb, ſo unterließ auch der 
Angeklagte weitere Schritte. 

Am 24. Februar kam Max. Ogrodowicz von Neuem zu 
dem Angeklagten. Er machte demjelben Vorwürfe über die 
Mittheilung an v. Mieczkowski, in Folge deren, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, die Sache in Stonsk verrathen worden ſei. 

Zum letztenmal endlich trafen Maximilian Ogredowicz 
und der Angeklagte am 11. März in Kozlowo zufammen, 
Ogrodowicz erklärte, jetzt ſei der letzte Augenblick gekommen, 
in welchem ſie ſich berühmt und für ihr Vaterland verdient 
machen könnten. e 

Er machte darauf den Angeklagten mit dem von ihm 
und Pozorski entworfenen Plan, Koronowo und Schwetz zu 
überfallen, deſſen bereits bei Max. Ogrodowicz ausführlich 
gedacht iſt, bekannt. v. Chachulski ging auf dieſen Plan ein. 

Er ließ um IM, uhr Nachts die Rattaier (Ochſen⸗ 
knechte) unter dem Vorgeben wecken daß ſie mit Aexten und 
Heugabem verſehen zur Rettung einer Schleuſe herbeeilen 
ſollten. Sieben Mann erſchienen; ſie wurden mit Brannt⸗ 
wein bewirthet und dann v. Chachulski, welcher ſich mit eis 
ner geladenen Doppelflnte und einer Jagdtaſche verſehen 
hatte, aufgefordert, ſich zur Befreiung des Pfarrers Tuled⸗ 
zieski mit ihm auf den Weg zu machen. v. Chachulski ging 
voran; die Rattaier folgten ihm wenige Schritte, ſodann, 
als ſie ſahen, daß der Angeklagte den Weg nach Schwetz 
einſchlug, verſchwanden fie. v. Chachulski gab nunmehr fein 
Unternehmen auf und ſuchte ſich durch die Flucht zu retten, 
wurde jedoch in Neu⸗Dombrowken bei Bromberg verhaftet. 


Der Präſident legt dem Angeklagten die Frage vor: 
wodurch er veranlaßt worden ſei, ſich Polewski zu 
nennen? 

Angkl. 
werden. 

Präſ. 
zu erwidern habe? 

Angekl. Dieſelbe beruht nicht auf der Warheit. 

Präſ. Warum ſie unwahr ſei? 

Angekl. Ich bin durch Drohungen, daß man 
mich nach dem Königreiche Polen ausliefern werde, be⸗ 
wogen worden, falſche Geſtändniſſe zu machen. 

Präſ. Ob er einräume, dergleichen Angaben ge⸗ 


Um von den Behörden nicht verfolgt zu 


Was er im Allgemeinen auf die Anklage 


macht zu haben, wie in der Anklage enthalten ſeien? 


Angekl. Ja. 5 

Der Präſident läßt darauf die Anklage ſpeziell mit 
ihm durchgehen. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſar Lie ſiecki, 
geklagten als Vertheidiger zur Seite ſteht, 
das Verhör. 

„Vor allem,“ ſpricht er, „bitte ich, auf das Alter 
und den ganzen äußern Habitus des Angeklagten Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, ferner auf die Faſſung / Art und Weiſe, 
wie derſelbe in der Vorunterſuchung vernommen wor⸗ 
den iſt. Zwei Momente muß ich ſetzt ſchon hervorhe⸗ 
ben, von denen ich auf das erſte freilich kein bedeuten⸗ 
des Gewicht lege. Vorerſt bitte ich nämlich die Regi⸗ 
ſtratur aus den Akten vorleſen zu laſſen, worin es 
heißt, der Angeklagte ſei aufgefordert worden, er möge 

* 


welcher dem An⸗ 
* unterbricht 


ſich durch Geſtändniß der Wahrheit ſeinem Richter zu 
empfehlen ſuchen. Ich glaube, es iſt in der Ordnung, 
daß man eröffnet, vom offenen Geſtändniß hange Mil⸗ 
derung der Stafe ab; allein ich finde auch, daß bei 
dem Alter und ee des Angeklagten eine 
Aufforderung zum Geſtändniß vom erheblichſten Einfluß 
iſt, namentlich, wenn man erwägt, daß der Angeklagte 
ein junger Mann und zu phantaſiereichen Vorſtellun⸗ 
gen geneigt iſt. Ich halte es deshalb für leicht mög⸗ 
lich, daß er mehr geſagt hat, als in der Wahrheit be⸗ 
ruht. Ferner muß ich hierbei bemerken, daß derſelbe 
weit mehr vernommen worden iſt, als nöthig war: er 
iſt förmlich gequält worden; manche Verhandlungen ſind 
9, 10, 11 Bogen ſtark. 

Die in Bezug genommene Regiſtratur wird vorge⸗ 
leſen. Der Präſident beftätigt die Richtigkeit deſſen, 
was über die Länge der Verhandlungen geſagt ift, 

Der Vertheidiger fährt fort: „Was nun den zwei⸗ 
ten Punkt, die Drohungen betrifft, ſo frage ich: kann 
etwas auf einen jungen Mann wie den Angeklagten 
einen ſchrecklichern Eindruck machen, als der Gedanke, 
nach Rußland ausgeliefert zu werden, beſonders wenn 
man erwägt, daß die Einbildung immer ſchreckhaft iſt 
als die Wirklichkeit? 

„Geht man hiervon aus, ſo muß man die jetzigen An⸗ 
gaben des Angeklagten für wahr halten, nicht blos aus 
Gründen der höhern Moral, ſondern auch auf Grund 
faktiſcher Momente. — Das erſte Erforderniß eines 
Geſtändniſſes iſt freier Wille; wo dies Erforderniß fehlt, 
entbehrt das Geſtändniß aller juriſtiſchen Grundlage. 
Ich glaube, man kann großen Einfluß darauf ausüben, 
ob man ſich entſchließt „ich will“ oder „ich will nicht.“ 
In England ſagt der Vorſitzende des Gerichts dem An⸗ 
geklagten vor dem Verhöre, daß er in keiner Weiſe 
verpflichtet ſei, gegen ſich ſelbſt auszuſagen. Ich glaube 
als Vertheidiger meine Schuldigkeit zu thun, wenn ich 
den Angeklagten hieran erinnere und es als die Sache 
der Anklage ausſpreche, den Beweis der Anſchuldigung 
zu führen.“ 

Im Verlaufe das Specialverhörs wird der Mitan⸗ 
geklagte Tomicki vorgerufen. 

Er beſtreitet die ihm vorgelegte Frage, ob der An⸗ 
geklagte durch ihn Kenntniß von der Verſchwörung er⸗ 
halten habe. Eben ſo beſtreitet auch der Mitangeklagte 
Kobylinski ſeine früheren Ausſagen in Betreff Cha⸗ 
chulski's. 5 

Die Vorleſung der einzelnen Protokolle der Vor⸗ 
unterſuchung wird als unerheblich ausgeſetzt. 

Der Vertheidiger wirft hierauf die Frage auf, wie 
es komme, daß man dem Angeklagten etwas Schuld 
gebe, wofür man keine Beweiſe habe: keine der Zeu⸗ 
genausſagen könne denſelben belaſten. i 5 

Der Staatsanwalt beantragt die Vorleſung der 
Zeugenausſagen: in denſelben iſt die Aufforderung des 
Angeklagten an die Bauern, mit ihm nach Schwetz zu 
gehen, um die dortigen Magazine zu plündern, am 
gravirendſten. 4 

Der Vertheidiger erklärt: aus den Zeugenausſagen 
gehe hervor, daß von einer „Revolution“ gar nicht ge⸗ 
ſprochen worden ſei; Raub oder Tumult feien aber ganz 
andere Momente, als die in der Anklage enthaltenen. 
Das Weitere wolle er ſich bei der Vertheidigung vor⸗ 
behalten. N ' 

De Präſident läßt den Angeklagten auf feinen Platz 
zurückkehren und geht zum nächſtfolgenden Angeklagten, 
Ludwig v. Poleski, über, welcher in ſehr elegan⸗ 
ter Kleidung vortritt. Als Vertheidiger ſteht ihm der 
Juſtiz⸗Commiſſar Crelinger zur Seite. N 

Die Anklageſchrift wird in polniſcher Sprache ver⸗ 
leſen. Sie lautet deutſch: 

9. Anklage gegen Ludwig Anton Stanislaus 

v. Poleski. 

Er iſt in Jaszez, Schwetzer Kreiſes geboren, 35 Jahr 
alt, katholiſch, und dem Militär nicht mehr angehörig. Er 
erlernte Landwirthſchaft, hat gegenwärtig das Vorwerk 
Kozlowo in Pacht und iſt Eigenthümer des Vorwerke Prze⸗ 
chowo. Nach Zohanni 1844 machte der Angeklagte die Be: 
kanntſchaft des polniſchen Flüchtlings Vincent v. Chachulski, 
welcher ſich ihm unter dem Namen Polewski darſtellte und 
fein Anverwandter zu fein pratendirte. v. Poleski nahm ihn 
deshalb als Gehilfen in der Wirthſchaft in ſein Haus auf. 
Von ihm erfuhr er gegen das Ende des Jahres 1845, daß 
eine Verſchwörung zum Zweck der Wiederherſtellung des 
alten polniſchen Reiches unter den Polen beſtehe. Der An⸗ 
154050 erklärte feinen Beitritt, leiſtete auch Anfangs Januar 
840 dem v. Chachulski auf deſſen Verlangen einen Schwur, 

durch welchen er gelobte, für die Befreiung Polens bis zu 
deſſen errungener Selbſtſtändigkeit ohne Raſt wirken und das 
Geheſmniß der Sache bewahren zu wollen. 
„ Am 17. Februar 1846 theilt ihm Vincent v. Chachulski 
mit, daß der Aufſtand zwiſchen dem 18. und 21. Februar 
ftattfinden werde. Die Mannſchaften ſollten bewaffnet nach 
Culm und nach Bromberg geführt werden, um dieſe Städte 
zu ſtürmen. g 

„ Als der Angeklagte eines Geſchäftes wegen nach Gollo⸗ 
ſchütz zu fahren im Begriffe ſtand, trug ihm Vincent von 
Chachulski auf, die Nachrichten über den Ausbruch der Mes 
volution dem v. Mieczkowski mitzutheilen und ihn aufzufor⸗ 
dern, daß auch er ſich zur Theilnahme vorbereite. Der An⸗ 
gekſagte that dies und benachrichtigte nicht allein den Mit⸗ 
angeklagten v. Mieczkowski, ſondern auch den darüber hin⸗ 
zukommenden Leo v. Grabowski von dem nahen Ausbruch 
des Aufftandes, infiruirte fie dem ihm ertheilten Auftrage 
gemäß, eröffnete ihnen auch, daß ſie Mißhandlungen und 
ſelbſt für ihr Leben zu fürchten hätten, wenn ſie für die Re⸗ 
volution nichts thun würden. 


wende mich jetzt zu den Beweismitteln für die Vers 
theidigun ; 
v. Mirroslansi hat überzeugend entwickelt, warum 
er ſich in den letzten Momenten entſchloſſen hat, die 
Aufträge, die ihm von der Centraliſation geworden wa⸗ 
ren, abzuändern, und zwar „aus ſtrategiſchen und po⸗ 
litiſchen Gründen.“ Meines Erachtens muß man ab⸗ 
warten, welche Thatſachen v. Mieroslawski dieſem ſei⸗ 
nem Urtheile zu Grunde legen wird. Ich bitte, von 
Mieroslawski deshalb zu befragen.“ 2 

Der Präſident will anfangs auf diefen Antrag nicht 
eingehen und erklärt, die Vernehmung v. Mieroslawski 
ſei beendet. Da indeß der Vertheidiger beharrlich dar⸗ 
auf beſteht, ſo wird der inzwiſchen erſchienene Ludwig 
v. Mieroslawski vorgerufen und ihm durch den Dol⸗ 
metſcher die gewünſchte Frage geſtellt. 

L. v. Mieroslawski bedauert, daß ihm neulich nicht 
erlaubt geweſen ſei, ſeinen Vortrag beenden zu dürfen, 
in welchem er die jetzt erforderte Aufklärung habe ge⸗ 
ben wollen. Zur Sache ſelbſt bezieht er ſich auf eine 
Karte, die ihm bei ſeiner Verhaftung abgenommen ſei, 
und auf welcher er die Gründe der Abänderung ſeines 
Planes in ſtrategiſcher Hinſicht nachweiſen wolle. 

Da die Karte ſich nicht an Ort und Stelle befin⸗ 
det, wird er aufgefordert, über die „politiſchen“ Gründe 
ſich auszulaſſen. Ehe er indeß ſeinen Vortrag beginnt, 
tritt der Juſtizʒ⸗Commiſſar Gall auf und ſpricht: 

„Im Intereſſe der abweſenden Vertheidiger, welche 
nicht erwarten konnten, daß v. Mieroslawski heute noch 
einmal über ſo wichtige Punkte vernommen werden 
würde, bitte ich die Verhandlung heute auszuſetzen.“ 

Der Präſident erklärt ſich hiermit einverſtanden und 
erklärt die heutige Sitzung um 2 Uhr für geſchloſſen. 


Sitzung vom [ten Auguſt. 


Nach Eröffnung der Sitzung ruft der Präſident den 
Angeklagten Leopold von Mieczkowski vor die Schranken. 
Es wird ihm die Anklageakte in deutſcher Sprache 
vorgeleſen, ſie lautet, wie folgt: 
10. Leopold v. Mieczkows ki. 4 

Er iſt 34 Jahre alt, katholiſch und dem Militär nicht 
angehörig. 

Nach erlangter Schul- und Gymnaſialbildung widmete 
er ſich der Landwirthſchaft. Er beſitzt das im Bromberger 
fei 7 h Kreis belegene Gut Nieciszewo, hielt ſich aber auf dem von 

i. Er behält ſich das Weitere für feine Vertheidigung | ihm bis Johannis 1846 gepachteten Gute Golluszyce, im 
vor. Er bittet, einige Stellen aus den Protokollen vor: | Schwetzer Kreis, auf. 


zuleſen. i ; A Er war Mitglied des landwirthſchaftlichen Vereins in 
N leg en dies geſchehen, nimmt er folgender⸗ Koronowo und des polniſchen Caſinos in Bromberg. 


Etwa im Oktober 1845 unterrichtete ihn der Mitange⸗ 
„Ich habe mir die Aufgabe geſtellt, den Nachweis] klagte v. Radkiewicz auf Briefen von der Exiſtenz einer all: 

zu führen, daß der allgemeine Theil der Anklage nicht Ae Mae en 505 Nau f Ren 1 ze 9“ 
u... * 2 = 0 „ A = 
argrindet ift und leicht widerlegt werden kann. Dieſer zen e eee n 
gemeine Theil beſchäftigt ſich zuerſt mit den Quellen Am 14. Februar 1846 erhielt der Angeklagte einen Be⸗ 
der Verſchwörung, die in Verſailles geweſen fein follen, | ſuch von dem Mitangeklagten Maximillan Ogrodowicz. Die⸗ 
Ob der polniſch⸗demokratiſche Verein zu Verſailles die ſer benachrichtigte ihn, daß der allgemeine Aufſtand in Kurz 
Aut Quelle der Ve rſchwörung geweſen, will ich ber zem, wahrſcheinlich in den Tagen vom 17. bis 20. Februar 
Vertheidigung zur Erörterung vorbehalten. Zweitens 
beſchäftigt ſich der allgemeine Theil der Anklage mit 


ausbrechen werde. 
dem Gegenſtande der Verſchwörung. Derſelbe foll ge: 


Inſonderheit trug er dem Mieczkowski noch auf, den 
v. Lebinski 10 tons ven zu benachrichtigen, geb for⸗ 
derte ihn auf, feinen Wirth in Nieciszewo (den Mitange⸗ 
klagten Redmänn) gleichfalls mit geeigneter Inſtruction zur 
Bewaffnung der Leute zu verſehen. 


Der Vertheidiger trägt bei dem Präfidenten darauf 

an, die Mitangeklagten v. Mieroslawski und Koſinski, 
welche bei der heutigen Verhandlung nicht zugegen wa⸗ 
ren, im Intereſſe v. Poleski's herbeirufen zu laſſen. 

Dem Angeklagten wird die Frage vorgelegt, was er 
im Allgemeinen hinſichtlich der Anklage zu ſagen habe. 

> erwidert: feine, früheren Geſtändniſſe feien un: 
wahr. 

„Präſid.: Aber dies iſt unwahrſcheinlich, da Ihre 
früheren Ausſagen mit denen Chachulski's überein: 
ſtimmten. 

Angekl.: Erſt aus den Ausſagen Chachulski's, 

welche mir von meinem Inquirenten vorgehalten find, 
habe ich meine Angaben combinirt und ward zum fal⸗ 
ſchen Geſtändniß bewogen. 
Vertheid.: Es ſcheint, als ob hier ein Wider⸗ 
ſoruch obwaltet, allein er hebt ſich, wenn man erwägt, 
daß dem Chachulski vom Inquirenten eröffnet worden 
iſt, Poleski habe ſich in dieſer oder jener Art geäußert; 
dem Poleski aber die aktenmäßig hierauf erfolgten Aus⸗ 
laſſungen Chachulski's vorgelegt ſind. 

Im Verlaufe des Spezialverhörs, welches durch 
Vermittelung des Dolmetſchers vorgenommen wird, 
fängt der Angeklagte an, in deutſcher Sprache zu ſpre⸗ 
chen. Er beklagt ſich über feinen früheren Inquirenten. 
Derſelbe ſagte beſtändig zu mir: „„Sie find ein 
Lügner, ein dummer Menſch! ich ſage Ihnen noch 
einmal, Sie ſind ein ſchlechter Menſch, ein nieder⸗ 
trächtiger, verfluchter Polack!““ Eben ſo beklagt er 
ſich über die ihm vom Landrath zu Bromberg wider: 
fahrene Behandlung; er ſei nicht wie ein Edelmann, 
ſondern wie ein Hund behandelt, und dieſe Behand⸗ 
lungsweiſe, verbunden mit den fortwährenden Vorhal⸗ 
tungen, ſo und ſo hätten ſeine Mitangeklagten ausge⸗ 
füge, — hätten ihn zu den früheren gerichtlichen Anz | 
gaben bewogen. 

Der Vertheidiger macht darauf aufmerkſam: v. Po⸗ 
leski habe erſt dann zugeſtanden, den Eid geleiſtet zu 
haben, als ihm Chachulski's Ausſage eröffnet worden 


7), Er ließ ſich durch ſeine Ehegattin einen Leibgurt in 
Stand ſetzen, zum Gebrauch auf dem Zuge. 

8) Sein Koch Brodzki mußte feine Doppelflinte laden, 
und er ſelbſt that ein Gleiches mit feinen beiden Piſtolen. 

9) Sein Pferd ſtand auf ſeinen Befehl geſattelt im 
Biel und feinen Kutſcher hatte er angewieſen, mit ihm 
u reiten. 

0 10) Endlich waren von feinen Pferden wenigſtens zehn 
in a um für den beabſichtigten Zug verwandt zu 
werden. 

Unter dieſen Vorbereitungen erwartete der Angsogte 
die Ankunft der Inſurgenten; ſeine weitere Thätigkeit un⸗ 
terblieb, weil dieſe nicht eintrafen. a 

Da der Vertheidiger des Angeklagten, der Herr 
Juſtizkommiſſarius Gall, noch nicht anweſend iſt, ſo 
entſteht eine Pauſe. 

Der Angeklagte beſtreitet die Richtigkeit feiner frlä⸗ 
heren Geſtändniſſe ganz in derſelben Weiſe, wie es bis⸗ 
her ſchon von anderen geſchehen; er behauptet, er ſei 
durch Verſprechungen, die ihm der Landrath gemacht 
habe, zu Geſtändniſſen veranlaßt worden, welche un⸗ 
wahr ſeien. — 

Der Vertheidiger, Juſtizkommiſſarius Gall findet 
dieſe Behauptung des Angeklagten beſtätigt durch einen 
Bericht des Landrathes an die Immediat⸗Commiſſion, 
ferner durch die Bemerkung in einem anderen Akten⸗ 
ſtücke, daß erſt dann Geſtändniſſe ſtattgefunden hät⸗ 
ten, nachdem eine Unterhaltung im Gefängniſſe ges 
führt worden. 

Daß die Angaben, welche der Angeklagte heute als 
unwahr angiebt und welche im Protokolle ſtehen, von 
ihm damals gemacht und unterſchrieben worden ſeien, 
vermag er nicht zu leugnen; er behauptet aber durch⸗ 
gehends, ſie ſeien unrichtig niedergeſchrieben. Einen 
Plan zur Ueberrumpelung Brombergs beſtreitet er gänz⸗ 
lich, mit L. v. Poleski will er nur ganz im Allgemei⸗ 
nen über die Gerüchte von Unruhen, welche ſtattfinden 
würden, geſprochen haben. Poleski habe ihn durchaus 
nicht aufgefordert, Vorbereitungen zu treffen. Dem 
Redman habe er zwar den Auftrag ertheilt, heute nach 
Bromberg zu fahren, ihm aber durchaus nicht geſagt, 
daß ſie bewaffnet ſein ſollten. Von einem allgemeinen 
Aufſtande will er gar nicht geſprochen haben, nur von 
einem Gerüchte über Unruhen u. ſ. w. Das Pferd 
habe er verkauft, aber keinesweges, damit es zum Zuge 
gegen Bromberg verwendet werde. Die Rehpoſten 
habe er überlaſſen, aber keinesweges zu einem beſtimm⸗ 
ten Zwecke. Eben ſo mit dem Spiritus, der nach 
der Anklage zur Erholung für die Inſurgenten be⸗ 
ſtimmt geweſen fein fol. Seine Doppelflinte, feine 
Piſtolen habe er allerdings laden laſſen, aber nur zu 
ſeinem eigenen Schutze u. ſ. w. 

Der Mitangeklagte Michael Redmann wird jetzt 
als Belaſtungszeuge vorgerufen. Er war Voigt auf 
dem Gute des v. Mieczkowski. N J 

Präſid. Hat der Angeklagte Sie aufgefordert, 
die Leute zu bewaffnen? 

Zeuge. Nein. 

Präſid. Iſt nicht von einer Erſtürmung Brom⸗ 
bergs die Rede geweſen? 

Zeuge. Nein. 128 ö 

Es werden jetzt die früheren von dem Angeklagten 
zu Protokoll gegebenen Geſtändniſſe vorgeleſen, in ih⸗ 
nen ſpricht er feine Theilnahme und Mitwiffenfchaft an 
dem Plane der Erſtürmung Brombergs aus. Er be⸗ 
hauptet, daß die Erklärungen, die er damals gegeben, 
unwahr ſeien und daß man ihm ſie abgelockt hätte. 

Juſt.⸗Commiſſ. Gall. Ich erlaube mir, den 
Gerichtshof darauf aufmerkſam zu machen, daß in die⸗ 
ſen früheren Geſtändniſſen nur von einer Revolution 
zur Herſtellung Polens, nicht zur Herſtellung des alten 
Polens die Rede iſt. 

Der Vertheidiger macht ferner darauf aufmerkſam, 
daß bei v. Mieczkowski eine ſehr ſtrenge Haus ſuchung 
ſtattgefunden habe, daß aber keine Waffen gefunden 
worden ſeien. Er werde darauf im Laufe ſeiner Ver⸗ 
theidigung zurückkommen. i 

Auf die Bemerkung des Vertheidigers, daß in den 
Geſtändniſſen des Angeklagten nicht von der Wieder⸗ 
herſtellung des alten Polens die Rede ſei, veranlaßte 
der Staatsanwalt die Vorlegung eines den Angeklagten 
betreffenden Aktenſtückes, worin davon die Rede iſt, 
daß die Revoltirung des Königreiches Polen bezweckt 
werde. 

Der Vertheidiger erwidert, daß hierdurch ſeine Be⸗ 
merkung nur beſtätigt werde. f 

Die Vernehmung des L. v. Mieczkowski iſt hiermit 
geſchloſſen. 

Der Präſident ruft den Angeklagten Michael Red⸗ 
mann vor die Schranken. Er ift der deutſchen 
Sprache nicht mächtig, es wird mit ihm durch den 
Dolmetſcher verhandelt. Die Anklageakte wird deutſch 
und polniſch vorgeleſen. Sie lautet wie folgt: a 

11. Unklage gegen Michael Redmann. 

Er iſt in Poſtelon bei Danzig geboren, 52 Jahr alt, 
katholiſch und ſeit 5 Jahren im Dienſt des Mitangeklagten 
Leopold v. Mieeczkowski. N 

Diefer kam bereits am 17, Februar Abends zu dem Anz 
geklagten und ertheilte ihm die Anweiſung, dafür zu ſorgen, 
daß zum 19. Februar die Schlitten zurecht gemacht und die 
Heugabeln in Bereitſchaft geſetzt, auch zu den letztern wenig⸗ 
ſtens 5 bis 6 Stöcke in der Länge von 5 bis 6 Fuß ange⸗ 
ſchafft würden. Auch ſolle er die Leute aus dem Vorwerke 
zuſammen berufen, damit, wenn die Inſurgenten kämen, die 


Er forderte den Angeklagten auf, ſich und ſeine Leute 
ſchleunigſt auf den Aufſtand vorzubereiten, dem Mitangeklaz⸗ 
ten v. 1 von demſelben Kenntniß zu geben und die⸗ 

weſen ſein PR & 21 Enigen Nachrichten mitzutheilen, welche fen Bruder Anton 

4 70 fein, Polen in den Grenzen vor dem J. 1772 Ogrodowicz dem Angeklagten hinterbringen werde. 
ederherzuſtellen und zwar mit gewaltſamen Mitteln Die : ühr 

di 0 ö teln, dieſer verſprach den Auftrag auszuführen. 

ie auch gegen Preußen gerichtet geweſen ſeien. Der Anton Ogrodowicz benachrichtigte den Angeklagten am 

Beweis dieſes letztern Punktes wird aus den Inſtruk⸗ folgenden Tage: in Siebſau ſeien 50 bis 100 Mann, in 

tionen für die Kreis⸗Kommiſſarien hergeleitet, worin Kozlowo etwa 50 Mann und in Stargardt ſei Alles vorbe⸗ 

Anordnungen über die Einnahme von J 4 reitet. Der Uebergang der Inſurgenten über die Weichſel 

ſein ſollen. Das Gewicht di on Poſen enthalten | werde oberhalb Schwetz ſtattfinden können. 

10 en as Gewicht diefer Urkunden beſteht darin, Der Angeklagte theilte dies an fer Tage dem 
aß v. Mier i send. Maximilian Ogrodowicz mit, als diefer zu ihm nad) Gol— 
en A haben foll, eine jener (uszyce 8 war, und erfuhr von ihm, daß die Leute 

Koſinski dict habe er in Krakau dem Tyſſowski und aus der Schwetzer Gegend zu einem Angriff auf Bromberg 

uski dictirt; es wird dabei behauptet, daß die bei | verwendet und zu Wagen dahin geſchafft werden ſollten. 

v. Mieroslawski vorgefundene Inſtruktion dieſelbe fei, | Der Angetlagte verfprad) von Neuem, ſich und feine Leute 

welche in Krakau von ihm dictirt und von Koſinski vorzubereiten und die Wagen in Bereitſchaft zu halten. 

nachgeſchrieb ; „ K PORN ; Eine weitere Mittheilung erhielt er am 17. Februar 
x: rieben ſei. Die Sachverſtändigen, welche ihr | 1846 noch von dem Ludwig v. Poleski auf Kozlowo. Nach 
achten hier abgegeben haben, ſchwanken, ob dies deſſen Erzählung follte der Aufitand am 19. Februar aus: 

a een ſei oder nicht. Ich habe am Sonnabend brechen, was Bee e dem v. Radkiewicz und dem v. 
ir eine ei 6 ; 5 Lebinski mittheilen ſollte. 
ie nr eigene Ueberzeugung in der Regiftratur durch Auch v. Votze forderte den Mieczkowski zu den erfor: 

a rg eichung jener Inſtruktion mit anderen Schrif⸗ derlichen Vorbereitungen auf. Insbeſondere ſollte der An⸗ 
en Koſinski's zu verſchaffen verſucht und bei dem | geklagte auch feinen Voigt Redmann anweiſen, Heugabeln in 

zuſten Anblick gefunden, daß nicht die entferntefte | Bereitſchaſt zu halten und die Einlieger und Raltaier zu 

Aehnlichkeit zwiſchen beiderlei Scripturen obwaltet, | verſammeln, damit, ſobald der Zug der Inſurgenten in Nie: 

habe d bereits b 5 Auf⸗ ciszewo angekommen ſei, von den Anführern die lüchtigſten 
95 aher bereits eantragt, zur näheren Auf- gente zum Mitzuge ausgewählt werden könnten. 

8 rung Briefe v. Koſinski's vorlegen zu laſſen. Der Angeklagte begann nunmehr ſeine Thätigkeit. 

e habe ich Briefe deſſelben verglichen; fie ſtim⸗ PR 1) Ra am I: Banat, gr a er den Voigt 
en gen i 10 i „Redmann und wies ihn an, die nöthigen Vorbereitungen für 

genau mit den oben erwähnten Schriften de ſel die Aufnahme der Inſurgenten zu treffen. Dieſe Kreiling 


en, dagegen find fie ganz verſchieden von den Schrift- | ’ 
lige ; 5 N lte er am 19. Februar Vormittags. 
3 gen der Inſtruktion. — In Betreff dieſer Inſtruk⸗ 5 8 ſich am 17. Feb nar zum Mitange⸗ 
1 erwähne ich nen einen Umſtand. Mieroslamski | klagten v. Radkiewicz in Briefen und machte dieſem die ver⸗ 
at geſagt: abe eine Inſtruction dictirt, welche | ſprochenen Mittheilungen. 
größt ni 27 105 bei ri 1 2 3) Am 18. Februar fuhr er ſodann mit dem Mitange⸗ 
entheils mit der bei mir vorgefundenen überein⸗ } 1 7 
} ; 5 5 : klagten Leo v. Grabowski zu dem Johann v. Lebinski nach 
kant. es iſt aber zu meinem Dictat etwas hinzu Stenskt und unterrichtete dieſen und deſſen Sohn Ignatz von 
gel ommen, was nicht von mir herrührt.“ Ich weiß dem deabſichtigten Unternehmen. 
nicht, ob der Beweis hierfür als geführt betrachtet 4) Am 19. Februar in der Frühe beichtete er in Be⸗ 
wird, aber ich muß bemerken, daß die Inſtruktion, tracht der bevorſtehenden Gefahren dem auf den Wunſch fei: 
die bei ieros! f i 3, ner Frau herbeigeholten Mitangeklagten Deken Cielsdorf und 
tern debe Mieroslawskt gefunden it, aus zehn Blät⸗ empfing aus leinen Händen das Abendmahl. 
a beſteht, welche nicht auf demſelben Papier und 5) Der Mitangeklagte v. Radkiewicz war an demſelben 
cht mit derſelben Dinte geſchrieben ſind, ſo daß ich Vormütage zu ihm gekommen. Er verkaufte dieſem ein 
glaube, daß hierdurch der Einwand v. Mieroslawski's] Pferd, welches derſelbe bei dem projektirten Zuge auf Brom⸗ 
debeutend beſtärkt wird. — Ich bitte, auch in N Sen Be An ne 9 5 BY 15 ar 
ieſer 5 N , unbedeutenden Munitionsvorrath 10 bis ehpoſten. 
77 Be a 3 Ki Ge er Dam ot 
1 bi 5 2 e d - 80 ' 7406 1 d 
o ‚diel von den Bemeismitteln der Anklage. Ich | genten Als Erfriſchung vorgeſetzt zu werden. 
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geeigneten Leute mit den verlangten Waffen ſich zum Zuge 
= Bromberg, welches beſtürmt werden folle, anſchließen 
önnten. 

Auf die Frage des Angeklagten nach dem eigentlichen 
Zweck des Unternehmens antwortete ihm v. Mieczkewski: 

„Du ſollſt es erfahren, babe keine Angſt, Dir ſoll nichts 
verloren gehen. Sage den Leuten nur nicht gleich, daß es 
nach Bromberg gehen ſoll, ſondern erſt, wenn ſie ihre Heu⸗ 
gabeln zurecht gemacht haben.“ 

Um den Angeklagten zu beruhigen, ſagte er ihm, daß er 
ſelbſt nicht mitgehen ſolle und bemerkte ferner: 

„Habe keine Bang. Der Major Radkiewicz hat mir 
mitgetheilt, daß er viele Campagnen mitgemacht habe und 
noch lebe. — Wir haben ſchon 500 Mann beisammen.“ 

2 Der Angeklagte inſtruirte, dem ihm ertheilten Auftrage 
gemäß, mehrere Leute aus Nieéiszewo, und am Abend ver⸗ 
fammeltın fi bei ihm, mit Einſchluß feiner, 20 Perſonen, 
von denen 2 eder 3 mit gewöhnlichen Heugabeln oder For⸗ 
ken verſehen waren. 

Was der eigentliche Zweck des Zuges ſei, und daß Brom⸗ 
berg geſtürmt werden folle, theilte er ihnen nicht mit; nur 
einigen von ihnen eröffnete er, daß es wohl nach Bromberg 
gehen würde, 

In der Erwartung der Dinge, die da E ommen follten, 
blieben die Zuſammenberufenen bis 10 Uhr beieinander, wo 
der Angeklagte ſie entließ, weil ſich nichts weiter ereignete. 


Der Vertheidiger des Angeklagten iſt der Herr Zus, 
ſtiz⸗Commiſſarius v. Liſiecki. 

Auch er leugnet alle die Angaben der Anklage, na⸗ 
mentlich die, welche das Unternehmen auf Bromberg 
betreffen. Auf die Bemerkung, daß er früher anders 
ausgeſagt habe, erwidert er, er habe es nicht ſo geſagt, 
das Gericht habe es ſo aufgenommen. 

aa d. Hat v. Mieczkowski den Angeklagten nicht 
beauftragt, Stöcke und Heugabeln von 5 bis 6 Fuß 
Länge zu verfertigen. 5 

Angekl. Der Herr hat es nicht geſagt. 

Präſid. Hat v. M. nicht geſagt, zu welchem 
Zwecke dieſe Stöcke dienen ſollten? 


Angekl. Nein. 

Präſid. Es iſt alſo von den Stöcken gar keine 
Rede geweſen. 

Angekl. Nein. Es ſind keine Stangen angefer⸗ 


tigt worden, es waren welche auf dem Speicher vor⸗ 
handen zu wirthſchaftlichen Zwecken. 

Präſid. Hat v. M. nicht geſagt, daß er die 
Leute aus dem Vorwerk verſammeln ſolle, um mit den 
Inſurgenten gegen Bromberg zu ziehen? 

Angekl. Nein, der Herr hat es nicht geſagt. 
Er ſagte, ich ſolle den Leuten ſagen, ſie möchten ge⸗ 
wärtig ſein, denn auf allen Dörfern bewaffneten 


ſie ſich. } 

9 id. Haben Sie den Dienſtleuten den Auf: 
trag gegeben, ſich zu bewaffnen. j 

Angekl. Ich habe es nicht geſagt, ich habe es 
Dreien geſagt und die haben es den Andern geſagt, ſo 
find ungefähr 20 auf dem Hofe zuſammengekommen. 

Präſid. Wann haben Sie die Leute entlaſſen? 

Angekl. Um 10 Uhr. 

Präſid. Haben Sie ſie mit dem Zwecke bekannt 
gemacht? Haben Sie zu den Leuten über die Erſtür⸗ 
mung Brombergs geſprochen? 

Der Präſident läßt den Angeklagten daran erinnern, 
daß er früher andere Ausſagen gemacht habe; dieſer 
bleibt aber dabei, daß er heute die Wahrheit ſage. 

Der Staatsanwalt wünſcht noch, daß der Ange⸗ 
klagte noch befragt werde, wie weit Bromberg von, dem 
Orte entfernt ſei? Vier Meilen. Wann man gewöhn⸗ 
lich nach Bromberg abfahre? um 1 bis 2 Uhr Nachts. 
Wann er die Leute entlaſſen? Um 10 Uhr. Der 
Vertheidiger des Angeklagten erklärt ſich darüber genauer 
dahin, daß darin nichts Auffälliges gefunden werden 
könne. Noch einmal erklärt der Angeklagte, daß ſeine 
früheren Geſtändniſſe unwahr geweſen ſeien, daß er heute 
die Wahrheit geredet habe. 

Es werden die drei Belaſtungszeugen vorgerufen, 
die Rattaier Derengowski, Rogowski und Weyna. Sie 
erſcheinen in gewöhnlicher Bauerntracht. 

Sie werden durch den Dolmerfcher zur Wahrheit 
vermahnt und verneinen ſämmtliche Generalfragen. 

Zuerſt wird dann der Rattaier Derengowski ver⸗ 
nommen. Was Redmann am 19. Februar zu ihnen 
geſagt habe? Er habe geſagt: „Kinder, es ſind ſchlimme 
Nachrichten da, überall bewaffnen ſich die Leute.“ Ob 
nicht ſpeziell von dem Unternehmen auf Bromberg die 
Rede geweſen? Nein, es ſei nicht davon die Rede ge⸗ 
weſen. Zeuge ift bereit, feine Ausſage zu beeidigen. 

Es tritt der nächſte Zeuge, Johann Rogowski, auf. 
Sein Erſcheinen erregt eben fo, wie das des folgenden 
Zeugen, Heiterkeit beim Publikum. 

Beide Zeugen ſprechen nur polniſch und werden, 
wie der vorhergehende erſte Zeuge, von dem Dolmet⸗ 
ſcher zur Wahrheit nach den vorgeſchriebenen Formali⸗ 
täten ermahnt. 

Auf die einzelnen, von dem erſten Dolmetſcher an 
ihn gerichteten Fragen ſagte Ragowski aus, daß Red⸗ 
mann mit ihm nicht über Unruhen, die ausbrechen ſoll⸗ 
ten, geſprochen habe, daß er nur von „üblen Nachrich⸗ 
ten“ gehört habe, daß allerdings von Heugabeln die 
Rede geweſen und daß die Länge derſelben auf 7 Fuß 


beſt mmt worden wäre, daß nicht er, ſondern ein An⸗ 


derer Redmann gefragt habe, was aus ſeiner Mutter 
werden ſolle, wenn ein Unglück geſchehe; daß ferner Red⸗ 
mann nicht beſtimmt geſagt, der Weg gehe nach Brom⸗ 
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berg, ſondern nur, es werde ſich bald entſcheiden, wenn 
nämlich der Herr komme, ob es nach Bromberg oder 
wo anders hingehe. Auch von der Revolution ſei nicht 
die Rede geweſen. 

Der dritte Zeuge Johann Weyna ſagt aus, daß 


er ſechs Jahre bei dem Angeklagten gedient, daß am 


19. Februar Redmann geäußert: nach dem Abendbrot 
kommt mit Heugabeln bewaffnet; daß längere Stiele 
verlangt worden; daß er von der Reiſe nach Bromberg 
nicht von Redmann, ſondern von Andern gehört habe, 
daß er nicht mehr genau wiſſe, was ihm die beiden 
anderen Zeugen geſagt haben. 

Beide Zeugen ſind bereit, dieſe Ausſagen als wahr 
auf den bereits früher geleiſteten Eid zu nehmen. 

Auf die nachträgliche Frage des Präſidenten: Was 
der (dritte) Zeuge wohl vermuthet hätte, weshalb es 
nach Bromberg gehen ſollte. 

Zeuge Weyna. Es wurde mir blos erzählt, es 
ſoll Krieg werden. 

Präſid. Hat das Redmann geſagt? 

Zeuge. Nein. 

Der Staatsanwalt veranlaßt die Verleſung einer 
Stelle aus den Protokollen des Redmann, in welcher 
er ſich ganz natürlich geäußert habe. 

Zum Schluß äußert der Vertheidiger: Ich frage, 
ob es möglich iſt, daß dieſer Mann, wie Sie ihn vor 
ſich ſehen, dieſer einfache Mann in der Weiſe, wie Sie 
es ſo eben gehört, ſich äußern konnte. Ich glaube, 
daß dieſer Mann ſich ſo nicht äußern konnte; es ſcheint 
mir vielmehr, daß durch die Redaktion des Protokolls 
dem Manne Worte in den Mund gelegt worden ſind, 
die er unmöglich ſelbſt geſprochen haben kann, da er 
wohl nicht die Bedeutung des Wortes Revolution u. A. 
gekannt haben mag. 

(Der Angeklagte Redmann tritt ab.) 

Präſid. Angeklagter Anton Cielsdorf treten 
Sie vor. 

Der Aufgerufene, ein hagerer Mann mit bleichem 
Geſicht, in geiſtlicher Tracht, erſcheint vor den Schran⸗ 
ken. Er ſpricht deutſch. 

Der Gerichtsſchreiber verlieſt die Anklage. 


12. Anklage gegen Anton Cielsdorf. 


Er iſt in Bondecz, Wirſitzer Kreiſes, geboren, 41 Jahr 
alt, katholiſch und hat in Deutſch⸗Krone und Konitz feine 
Schulbildung ert alten. Nachdem er feine geiſtlich en Stu⸗ 
dien auf dem Seminar zu Kulm beendet batte wurde er 
vor 15 Jahren Pfarrer in Sierock und ſpäter Dekan. Er 
war Mitglied des agronomiſchen Vereins, welcher in Koro⸗ 
nowo ſeine Zuſammenkünfte hielt. 

Am 18. Februar 1816 erſuchte ihn die Ehegattin des 
Mitangeklagten L. v. Mieczkowski in einem in den Polizei⸗ 
akten befindlichen Schreiben, ihrem Manne am nöchſten Tage 
das Abendmahl zu reichen. Der Angeklagte fand ſich zu die⸗ 
ſem Zweck am 19. Februar in den Frühſtunden in Gollu⸗ 
ſchütz ein. Nachdem er dem v. Mieczkowsti das Abendmahl 
gereicht, trofen auch der Mitangeklagte Stanislaus v. Rad⸗ 
ktewicz und deſſen Ehegattin daſelbſt ein. Wahrend des 
Frühſtücks theilten v. Radkiewic; und v. Wieczkowski das 
von dem Letzteren herbeigebrachte Pulver und einige Rehpo⸗ 
ſten. Der Angeklagte erkundigte ſich, was dies zu bedeuten 
habe, worauf ihm v. Mieczkowski erwiederte: „Wiſſen Sie 
noch von nichts, es ſoll ja losgehen?“ 

Dieſe Antwort veranlaßte ein Geſpräch unter den drei 
Anweſenden, durch welches der Angeklagte erfuhr: 

daß an demfelben Tage ein Aufſtand ausbrechen ſolle 

und daß die Mitange lagten Leo v. Grabowski und von 

Radkiewicz mit ihren Leuten ſich vereinigen und dann 

nach Bromberg ziehen wollten, um dies mit Sturm zu 

nehmen. 

Es war davon die Rede, daß die preußiſche Regierung 
geſtürzt und eine polniſche eingerichtet werden ſolle. — 
v. Mic czkowski und v. Rarkiewicz äußerten auf die abmah⸗ 
nenden Vorhaltungen des Cielsdoif, fie würden es unter der 
polnifhen Regierung beſſer haben und Erſterer insbeſondere 
erklärte, es ſei ſchon zu ſpät, ihnen Gegenvorſtellungen zu 
machen. F 

Ste Angeklagte begleitete den v. Radkiewic; und deſſen 
Frau von Golluſchötz nach Brieſen, über welchen Ort ien 
fein Weg nach Haufe führte, und nahm eine Emladuna def: 
ſelben zum Mittagseſſen in Brieſen an. Theils bei Tiſche, 
theils nachher erfuhr er nod Folgendes: 5 

v. Radkiewicz erwarte die Inſurgenten zwiſchen 6 und 
7 uhr Abends; um 11 uhr ſolle Bromberg von allen Sei⸗ 
ten Brenn werden. Der Mitangeklagte Pfarrer Tulod⸗ 
zieski habe den Auftrag, um dieſelbe Zeit Schwetz und 
Kulm zu nehmen. Die Beamten ſollten getödtet werden 
und den in Sierock ſtationicten Gendarmen Simon wollte 
man zunächſt beſeitigen. 

Noch vor dem Abſchiede verlangte v. Radkiewict, daß 
auch Cielsdorf ſeine Pferde zu dem Zuge nach Bromberg 
hergeben ſolle. Der Angeklagte, angeblich aus Furcht, da 
ſchon fo viel vom Halsabſchneiden die Rede geweſen war, 
ſagte es auch zu. 

um 4 oder 5 uhr Nachmittags war der Angeklagte in 
ſeinen Wohnort Sierock zurückgekehrt, dennoch unt rließ er 
es, der Obrigkeit Anzeige von dem zu machen, was er von 
der hochverrätheriſchen Verſchwörung erfahren, obgleich er 
noch an demſelben Abend mit dem Schulzen We nert zu⸗ 
fammentraf. 

Der Präſident beginnt das Verhör mit dem Ans 
geklagten. . 

Ich habe, ſagt der Geiſtliche, im Allgemeinen zu 
diefer Anklage nichts zu erinnern. Ich bekenne mich 
im Allgemeinen zu dem, was ich bereits bei den frühe⸗ 
ren Verhören ausgeſagt. Ich bleibe bei dem ſtehen, 
was ich zu Protokoll gegeben habe. Als ich bei Hrn. 
Mieczkowski war, war allerdings die Rede von Schrot 
und Pulver. Ich ſaß auf dem Sopha. Die ande⸗ 
ren Herren ſtanden in der Mitte des Zimmers und 


ſprachen mit einander. Ich ſah wohl, wie ſie Muni⸗ 


tion, Schrot und Pulver in den Händen hatten; ich 
weiß jedoch nicht, was ſpeziell von ihnen geſagt wurde. 
Auf meine Frage gab mir Hr. v. M. die Antwort: 
Es ſoll nun losgehen. — Ich erfuhr ganz im Allge⸗ 
meinen, daß ein Aufruhr losbrechen ſollte. — Was 


die Perſon des Hrn. v. Grabowski betrifft, ſo kann 


ich mich auf dieſelbe nicht beſinnen. 

Präſid. Es iſt in der Anklage davon die Rede, 
daß davon geſprochen wurde, die preußiſche Regierung 
ſollte geſtürzt werden? 

Cielsd. Ich habe nicht gehört, daß der preußi⸗ 
ſche Thron umgeſtürzt werden ſollte. Ich habe nur ver⸗ 
ſtanden, daß die polniſchen Provinzen eine polniſche Re⸗ 
gierung haben ſollten. 

Präſid. Warum haben Sie nach alle dem, was 
Sie gehört, nicht — und dies iſt der einzige Punkt, 
weshalb Sie in Anklage geſetzt ſind — warum haben 
Sie keine Anzeige von dem Gehörten gemacht? 

Cielsd. Die Sache war ſo allgemein bekannt, 
daß ich nichts Neues mittheilen zu konnen glauben 
durfte. Als ich nach Hauſe kam, erſchien der Schulze 
Weinert und der Gendarm Simon bei mir und ich 
erfuhr, daß Alles bekannt fei. 

Der Mitangeklagte Leop. v. Mieczkowski wird vor⸗ 
gerufen und gefragt, was er nach dem ſo eben Aus⸗ 
geſagten, das mit ſeinen vorher gethanen Aeuße rungen 
nicht übereinſtimme, zu ſagen habe. Er erwidert, daß 
er ſich auf das Einzelne nicht entſinnen kann. 

Der Präſident zeigt an, daß von den zwei durch 
den Herrn Staatsanwalt und den Hrn. Vertheidiger 
vorgeſchlagenen Zeugen, der eine, Gend'arm Simon, 
noch nicht hier ſei; der andere Zeuge, Schulze Weinert, 
wird vorgeführt. Er ſagt aus, daß er am 19. Febr. 
erſt feine. Schulzengeſchäfte abgemacht habe, dann ſei 
der Gendarm Simon gekommen, habe ihn abgeholt, 
er habe darauf der Vernehmung des Redmann und 
Anderer beigewohnt und dabei den Dolmetſcher geſpielt. 
Was verhandelt worden, deſſen erinnere er ſich nicht 
mehr. Der Gend' arm habe in feiner Brieftaſche No⸗ 
tizen gemacht. Die Einen hätten geſagt, es ginge nach 
Bromberg, die Andern anders. Sie hätten von Re⸗ 


volution geſprochen. — Ich ſagte, fuhr er fort, dem 
Cielsdorf ſo und ſo. 
Präſid. Nun, was haben Sie ihm denn Be⸗ 
ſtimmtes geſagt? ; 
Zeuge. Ich ſagte fo. und fo. 


Auf etwas Beſtimmtes konnte er ſich nicht beſin⸗ 
nen. Er tritt, nachdem ihm die gewöhnlichen Forma⸗ 
litäten mitgetheilt worden, ab. 

Der Vertheidiger des Angeklagten Cielsdorf, Hr. 
Syndikus v. Pockrzwnicki, verweiſt ſchließlich auf 
die Perſönlichkeit des Clienten und bittet, daß, da er 
wegen der Nichtanzeige der Mitwiſſenſchaft von dem, 
was er gehört, gerechtfertigt erſcheine, der Gerichtshof 
einen freiſprechenden Beſchluß faſſen möge. 

Hierauf tritt eine halbſtündige Pauſe ein. Um 
halb 12 Uhr wird die Sitzung fortgeſetzt. Der Prä⸗ 
ſident ruft noch einmal den Anton Cielsdorf vor die 
Schranken. ER 

Dieſer erſcheint. 

Präſid. Der Gerichtshof hat auf den Ans 
trag des Herrn Vertheidigers und mit Zuzie⸗ 
hung des Herrn Staatsanwalts beſchloſſen, daß 
Sie aus der Haft entlaſſen werden ſollen. Sie 
werden jedoch aufgefordert, ſich noch während 
der laufenden Verhandlungen in Berlin aufzu⸗ 
halten. ) 

Der nächſte Angeklagte wird aufgerufen. Hr. Ju⸗ 
ſtizkommiſſar Crelinger tritt ihm als Vertheidiget 
zur Seite. 5 

Der Gerichtsſchreiber verlieſt: 

13. Anklage gegen Stanislaus v. Radkiewicz. 

Ge iſt 47 8900 alt, katholiſch und dem preußiſchen Mir 
1 1 ange! 6. ig · 
ande 3 in Wh, cien, Kreis Rawa im Königreich Polen, 
geboren, war Lieutenant im polniſchen Militär und avancirte 
in dem Revolutionekriege 1830 bis 1831 zum Majorz im 
Jahre 1831 trat er nach Preußen über und warde 1841 oder 
1812 naturaliſirt. Seiner Ebegattin, Leokadia geb. v. Tu⸗ 
cholka, getört das Rittergut Brieſen, woſeloſt er wohnte, 

Als Stalloertreter des Praſidenten gehörte er dem land⸗ 
werthſchaftlichen Verein von Koronowo und als Mitglied dem 
polniſchen Caſino in Bromberg an. 


— — 


„) Die Spen. Ztg. berichtet hierüber wie folgt: In dem 
Polen⸗Prozeſſe iſt heut (am Iten) Vormittags die 
erſte Freiſprechung eingetreten. Sie betraf den 
ehr wuͤrdigen Dekan Anton Cielsdorf aus Sie⸗ 
rock. Derſelbe war beſchuldigt, von den hochverräthe⸗ 
riſchen Plänen der Verſchworenen Kenptn’$ erlangt und 
die in unſeren Landesgeſetzen unter Androhung einer 
zehnjäbrigen Keftunasftrafe vorgeſchriebene Anzeige 


an die Behörde unterlaſſen zu haben. Er befand fi des . 


halb bereits 18 Monate in Haft. Bei der heutigen 
Verhandlung ergab ſich ſeine völise Unſchuld, und er 
wurde demgemaß von dem Gerichtshofe unter lautem 
Be fall der Zuhörer ſofort in Freiheit geſet. Wenn 
auch die Erkenniniſſe, wie dieſes ſchon oben bemerkt iſt, 
erſt am Schlus der Verhandlungen werden publicirf 
werden, fo wird man die meiſten der freifpredenten 
Erk nntniſſe wohl jedesmal gleich an dem Akte der em 
tretenden Freilaſſung erkennen.“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
— —U—Ü— . ——u—ͤ—( 
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\ „ Bortfegung.) 

um Zohanni 1845 nahm 1 Kadtiewicz den Mitange⸗ 
klagten Severyn v. Elzanowski bei ſich auf, und dieſer blieb, 
freilich mit mannigfachen Unterbrechungen, bis zu ſeiner am 
4. Januar 1846 erfolgten Verhaftung in dem Hauſe des 
Angeklagten. 

Severyn v. Elzanowski machte ihn bereits im Herbſt 
1845 damit bekannt, daß im Großherzogthum Pofen ein mit 
dem demokratiſchen Verein in Verſailles in Verbindung ge: 
tretener Bund beſtehe. Der Zweck deſſelben ſei die Wieder⸗ 
beritellung des alten polniſchen Reiches zur Freiheit und zur 
Selbſtſtändigkeit unter einer republikaniſchen Regierungsform. 
Man wolle dieſe Abſichten durch einen allgemeinen Aufſtand 
der Polen in allen Theilen des ehemaligen polniſchen Rei⸗ 
ches ausführen. v. Elzanowski ſtellte ſich zugleich als ein 
thätiges Mitglied dirfer Verbindung dar und forderte den 
Angeklagten auf, der Verſchwörung beizutreten. 

Radk ewicz erklärte ſich auch bereit und verſprach, bei 
dem beabſichtigten Aufſtand nach Kräften mitzuwirken. 

Der Mitangeklagte Stanislaus v. Sadowski hatte durch 
ſeinen Bruder Nepomucen, welcher mit von Elzanowski in 
Verbindung ſtand, erfahren, daß der Angeklagte für die Ver⸗ 
ſchwörung bereits gewonnen ſei. Er ſchlug denselben bes 
halb, wie bereits oben bei v. Sadowski gedacht worden, auf 
der Verſammlung zu Srebrna:Gora als einen der Führer 

er Infurgenten bei dem beabjichtigten Unternehmen auf 

tomberg vor, beauftragte auch den Max. Ogrodowicz, den 
Angeklagten von dem nahen Ausbruche der Revolution in 
Kenntniß zu ſetzen und ihn zur thätigen Vorbereitung für 
den Aufſtand aufzufordern. Ogrodowicz ſemerſeits beauf⸗ 
tragte den Mitangeklagten Mieczkowski hiermit. 

Am 17. Februar 1846 kam v. Mieczkowski in der That 
zu dem Angeklagten nach Brieſen und ſetzte ihn in Kenntniß, 
Beh, Di Revolution am 19, Februar zum Ausbruch kommen 

Später ſand ſich auch der Mitangeklagte Max. Ogro⸗ 
dowicz ſelbſt dort ein, wie bereits dargeſtellt worden, ſetzte 
den Angeklagten von dem nahe bevorſtehenden Ausbruch des 
Aufſtandes in Kenntniß und forderte ihn auf, ſich und ſeine 
Leute dazu zu rüſten, auch ſolche Anftaltın zu treffen, daß 
die Infurgenten aus der Schwetzer Gegend, welche gegen 
die Stadt Bromberg verwendet werden ſollten, ſchleunigſt 
dahin zu Wagen gebracht werden könnten. 

Der Angeklagte nahm den Ogrodowicz Anfangs kalt 
ae und erklärte, daß er die Leute nicht vorbereitet habe und 
hg von der ganzen Sache nichts willen, auch Niemand 
8 wolle. Als ihn aber Ogrodowicz darauf auf⸗ 
Par ſam machte, daß es ihm ſchlecht gehen konne, wenn er 
b e Antwort der Revolutionsbe hörde überbringe, lenkte Rad⸗ 
Nane nach und nach ein, und bemerkte endlich, daß er ſich 
laſſen werde dasjenige zu thun, was ſich werde thun 
Nachdem der Angeklagte ſich einmal für die revolutio⸗ 


näre Sache entſchieden hatte, ſuchte er ſie auch mit Energie 
zu fördern. 
Am 19. Februar, als dem Tage, wo er den Ausbruch 
erwartete, ließ der Angeklagte - 
‚a 
79 mehrere Schlitten zurecht machen, um fie zur Fort: 
ſchaffung der Infurgenten zu benutzen; 
e) ex ſtellt ſeine Pferde zur Dispoſition, 
d) kaufte ſich auch ven dem v. Mieczkowsky ein Pferd, 
welches er bei dem revolutionären Unternehmen reiten wollte, 
e) ließ ſich einen Säbel zurecht machen und 
N) erbat ſich von dem Mitangeklagten von Mieczkowsky 
ein en Pulver und 10 bis 15 Rehpoſten. 
g. Ferner ließ er von feinen Angehöri i 
ee 5 f gehörigen Charpie zupfen 
h) ſotzte er den Wirthſchaftseleven Tucholka, feinen Voigt 
e e n ee Majeweti he 54 era 
h 9 entni i 
Bach Seil su neimen ß und forderte fie auf, bewaffnet 
1 a enitangeflagte Dekan Cielsdorf war, wie bereits bei 
in > 5 owski vorgetragen, an demſelben Tage Vormittags 
15 olloſchüß. Dort traf er auch mit dem Angellagten zu⸗ 
1 mein. Aus den Geſſ rächen des v. Miecztowski und des 
ugeklagten erfuhr er von der bevorſtehenden Revolution. 
gie Vorſtellungen, die er ihnen machte, um fie ven ihrem 
fayıgaben abzubringen, blieben vergeblich; der Angeklagte 
gte vielmehr zu dem Cielsdorf, mit dem Zeigefinger dro⸗ 
N er ſolle am nächſten Morgen eine rothe, blaue und 
Volt F hne von der Kirche wehen laſſen. Auf die fernere 
orſtellung des Gielsdorf, Radkiewicz folle doch feine Frau 
und feine Kinder bedenken, gab er ihm die kaltblütige Ant⸗ 
wort: „Ich thue dies zu mein und meiner Kinder Ehre. 
Darauf beſchrieb er dem Cielsdorf die Art des Angriffs 
80 Bromberg und erzählte, daß die Inſurgenten alle kgl. 
eamten in der Stadt ausſchneiden oder tödten würden, und 
aß daſſelbe Schickſal die Beamten in Schwetz treffen ſolle. 
Daß aus dem Unternehmen nichts wurde, iſt bekannt; 
die erwarteten Inſurgenten blieben aus, und es hieß, die 
ache ſei in Stonsk verunglückt und verrathen. 
(Schluß folgt.) 


Vom Niederrheine, 8. Auguſt. Es iſt erfreu⸗ 
lich zu ſehen, daß die Verſuche nationaler Verbrüde⸗ 
N ng der verwandten deutſchen Volksſtämme, welche 
urch die Männer⸗Geſangvereine hervorgerufen worden 
find, nicht das Loos von fo manchen Unternehmungen 
unſerer Zeit theilen, die bei ihrem Entſtehen großen 

"lang finden, ſehr bald aber dennoch aus Mangel 
vr Theilnahme wieder einſchlafen. Kaum ift das zweite 
kutſch⸗vlaemiſche Sängerfeſt in Gent verhalt, fo rufen 
ns die Einladungen zu dem dritten niederrheiniſch⸗ 
niederländiſchen Geſangfeſte auf den 14. und 15. d. M. 
nach Arnheim. Ueber 700 Sänger werden ſich dort 
vereinigen, theils Holländer, theils Deutſche. Die Stadt 
15 7 hat zu ihrer gaſtlichen Aufnahme die tteff⸗ 
1 ſten Anſtalten getroffen. Wer die beiden erſten Feſte 
eſes Bundes zu Cleve mitgemacht hat, wo die unge⸗ 


verſchiedene Heugabeln als Waffen in Stand ſetzen und 


zwungenſte Heiterkeit mit dem bewußten Gefühle der 
ernſten nationalen Bedeutung einer ſolchen Vereinigung 
Hand in Hand ging, wird gern wieder die Gelegenheit 
ergreifen, ſein Gemüth an deutſchem Geſange und echt 
volksthümlichem Reden und Treiben zu erfriſchen. 
(Köln. Z.) 
Deutſchland. 

München, 8. Auguſt. Aus der Ausburger Poſt⸗ 
zeitung erfährt man, daß es in Baiern 26 Redempto⸗ 
riſtenprieſter giebt, darunter nur 4 Ausländer, welche 
aber auch das baieriſche Indigenat haben. (Vergl. 
Paris.) Daſſelbe Blatt fügt hinzu, daß die Redempto⸗ 
riſten nicht daran dächten, das Land zu verlaſſen. Ue⸗ 
brigens beſchränkt ſich die Thätigkeit der Redemptori⸗ 
ſten auf Alt⸗Oetting, wohin aber die Gläubigen aus 
Baiern, Tyrol, Schweiz nnd Oeſterreich wandern. Die 
Patres bedauern nur, daß es darunter an ſolchen Per⸗ 
ſonen fehlt, welche reichliche Opfer zurücklaſſen. — Hier 
iſt der Archivar Prof. G. Döllinger geftorben, — 

Die Gerüchte von einer intellektuellen Betheiligung. 
des Herrn von Abel an den Jeſuiten⸗freundlichen Vor⸗ 
gängen im Schooße der ſardiniſchen Regierung ſollen 
Allerhöchſten Orts Anlaß zu genauen Nachforſchungen 
und Ermittelungen gegen haben, die, wie der Bericht⸗ 
erſtatter des Rheiniſchen Beobachters meint, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu einer neuen Metamorphoſe in der dieſſei⸗ 
tigen diplomatiſchen Welt führen dürften. König Lud⸗ 
wig ſoll feinen feften Willen ausgeſprochen haben, im 
Umkreiſe der amtlichen Staatswirkſamkeit keine That⸗ 
kraft zu dulden, welche ihren Beruf darin erkennt, zu 
Gunſten einer fanatiſchen Camarilla den wohlverſtan⸗ 
denen Staatszwecken entgegenzuwirken. (3. H.) 

Karlsruhe, 6. Auguſt. Bei der im September 
1846 ſtattgehabten Verlooſung des Viertels der Abge⸗ 
ordneten unſerer zweiten Kammer traf es zum Aus⸗ 
tritte für das Jahr 1847 folgende 15 Mitglieder: 
Stadt Freiburg, Hägelin, Obergerichtsadvokat; — Stadt 
Lahr, v. Soiron, Obergerichtsadvokat in Mannheim; — 
Stadt Offenburg, Kapp, Profeſſor in Heidelberg; — 
Stadt Pforzheim, Dennig, Fabrikant; — Stadt Mann⸗ 
heim, Krämer, Landwirth zu Marlen, und Brentano, 
Obergerichtsadvokat zu Raſtatt; — Stadt Wertheim, 
Schmitt, Regierungsrath zu Mannheim; — Bezirk 
Lörrach, Scheffelt, Landwirth zu Steinen; — Bezirk 
Müllheim, Blankenhorn⸗Kraft, Bürgermeiſter; — Be⸗ 
zirk Staufen, Martin, Altbürgermeiſter; — Bezirk 
Hornberg, Rindeſchwender, Obergerichtsadvokat zu Ra⸗ 
ſtatt; — Bezirk Gernsbach⸗Baden, Arnsberger, Ober: 
forſtrath in Karlsruhe; — Bezirk Schwetzingen-Phi⸗ 
lippsburg, Rettig, Regierungsdirektor in Karlsruhe; — 
(Land)⸗Bezirk Heidelberg, Helmreich, Fabrikant in Mann: 
heim; — Bezirk Neckarbiſchofsheim, Junghanns II., 
Obergerichtsadvokat in Mosbach. — Außer dieſen 15 
Mitgliedern ſind in mehreren Blättern noch weitere 
Abgeordnete genannt, welche ihren freiwilligen Austritt 
erklärt haben ſollen. Offiziell, durch Anzeige bei 
der Regierung, geſchah dies jedoch bis jetzt nur von 
den Abgeordneten Hecker (Weinheim), Schmidt (Bruch⸗ 
ſal), und Jörger (Baden). Durch Rundſchreiben an 
ihre Wähler hatten ſchon unmittelbar nach dem Schluſſe 
des vorigen Landtags die Abgeordneten Knittel (Stadt 
Karlsruhe) und Speyerer (Landbezirk Bruchſal) ihren 
Austritt angezeigt. Garlsr. 3.) 

Frankfurt, 7. Auguſt. Die techniſchen Commiſ⸗ 
ſionen der bei der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn betheiligten 
Regierungen ſind in dem Augenblicke jetzt hier verſam⸗ 
melt, um wegen der Einrichtungen für den Gütertrans⸗ 
port auf derſelben die letzten Berathungen za halten. 
Nach einer vor uns liegenden offiziellen Anzeige 
nimmt der Gütertransport auf der Main⸗Neckar⸗Bahn 
am 9. d. Mts. ſeinen Anfang. (Manh. J.) 

Ulm, 7. Auguſt. Nach einer Nachricht der hieſi⸗ 
gen „Chronik“ iſt in Ehingen die Nachricht eingetrof⸗ 
fen, daß der Papſt den Erzbiſchof von Freiburg mit 
Einleitung des Informativprozeſſes in Bezug auf den 
neugewählten Biſchof beauftragt und Letzterer den Dom⸗ 
capitular Bucheggen mit der Vollziehung betraut habe. 
Die Aufgabe deſſelben iſt, dem Papſt ein getreues Bild 
des Gewählten in ide, moribus et literis zu ver: 
ſchaffen. (O. A. 3.) 

T Leipzig, 10. Auguſt. Unſere Mittheilung in 
Betreff der taxisſchen Poſtbeamten im Herzogthum Al⸗ 
tenburg, von denen es hieß, fie hätten ſich ſämmtlich 
geweigert, bei dem Uebergange der Poſtverwaltung an 
Sachſen in ſächſiſche Dienſte zu treten, beruht auf 
einem Irrthume, den wir hiermit berichtigen. 

Mit Unterſtützung der königl. ſächſ. Regierung zu 
Haynichen iſt eine Beſchäftigungsanſtalt für Kinder ins 
Leben gerufen worden. Kinder von 5 bis 14 Jahren 
werden hier während der ſchulfreien Zeit, die Knaben 
im Fertigen von Cigarren, die Mädchen im Stricken 
oder auch in andern paſſenden Arbeiten unterrichtet, 
wofür ſie einen angemeſſenen Lohn erhalten. 


Kiel, 9. Auguſt. Es wird noch in allgemei⸗ 
ner Erinnerung ſein, daß im Septbr. v. J. kurz vor 
der Eröffnung der ſchleswigſchen Ständeverſammlung, 
von einem aus acht Mitgliedern beſtehenden Comité 
eine Volksverſammlung zum 14. Septbr. nach Nor⸗ 
torf berufen wurde, welcher man in Beziehung auf die 
bedrohten ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Landes eine 
Petition an die ſchleswigſchen Stände zur Berathung 
und Unterſchrift vorlegen wollte. Ungeachtet ſomit in 
dieſer Verſammlung nichts Geſetzwidriges beabſichtigt 
war, ſah dennoch die Regierung ſich veranlaßt, dieſelbe 
zu verbieten und zur Verhinderung derſelben ein Ba⸗ 
taillon Infanterie und eine Schwadron Kavallerie nach 
Nortorf zu ſenden. Trotz dieſer Verbote und trotz der 
militäriſchen Vorkehrungen fand ſich am beſtimmt 
Tage eine Verſammlung von mehreren Tauſenden in 
Nortorf ein, und nur den angeſtrengteſten Bemühun⸗ 
gen der Comitemitglieder, welche den Boden des Ges 
ſetzes nicht verlaſſen und um jeden Preis ein beklagens⸗ 
werthes Blutvergießen vermeiden wollten, gelang es, 
die verſammelte Menge wieder zu zerſtreuen, ohne daß 
eine offene Widerſetzlichkeit gegen die bewaffnete Macht 
verſucht wäre. Zu den Comitemitgliedern gehörte auch 
Th. Olshauſen, welcher aber, weil die Regierung i 
ihm die Seele der ganzen in Nortorf beabſichtigten Ve 
ſammlung erblickte, ſchon vor dem 14. Septbr. ver⸗ 
haftet und nach der Feſtung Rendsburg gebracht war; 
erſt im Oktbr. ward er durch ein Erkenntniß des Ober⸗ 
appellationsgerichts aus feiner Haft wieder befreit. Nach 
dieſen Vorgängen mußte es höchſt auffallend erſcheinen, 
daß im Oktober v. J. in Bezug auf die Vorgänge in 
Nortorf eine ausgedehnte Unterſuchung angeordnet ward, 
welche von einer obergerichtlichen Kommiſſion in Rends⸗ 
burg, Nortorf, Neumünſter und Kiel geführt wurde. 
Während die öffentliche Meinung damals geneigt war, 
den Comitimitgliedern eine zu große Nachgiebigkeit ges 
gen die bewaffnete Macht vorzuwerfen, fand die Re⸗ 
gierung in ihrem Verhalten eine ſtrafbare Widerſetzlich⸗ 
keit; und es ward deshalb nach dem Schluß der Un⸗ 
terſuchung dem öffentlichen Ankläger, Juſtizrath Raben 
in Altona, der Auftrag ertheilt, gegen fünf von den 
acht Comitémitgliedern, nämlich den Eiſenbahn⸗Direktor 
Th. Olshauſen und Dr. Lorentzen in Kiel, den 
Koogsbeſitzer Tiedemann zu Johannisberg, den Ad⸗ 
vokat Wiggers in Rendsburg und den Hufner Roh⸗ 
wer jun. in Heldorf eine fiskaliſche Anklage zu erheben, 
ohne daß man bisher erfahren konnte, welche Verbre⸗ 
chen den Angeſchuldigten ſollten zur Laſt gelegt werden. 
Heute ſind nun die Anklageſchriften den Angeſchul⸗ 
digten zugleich mit einer Vorladung vor das holſtei⸗ 
niſche Obergericht zur öffentlichen und mündlichen Ver⸗ 
handlung mitgetheilt. Die Verbrechen, welche nach 
der Anſicht des Anklägers die Angeklagten begangen 
haben ſollen, find: Ungehorſam gegen Geſetz und 
Obrigkeit, Verleitung Anderer zum Ungehorſam 
gegen Geſetz und Obrigkeit, Aufreizung des Vol⸗ 
kes zur Widerſetzlichkeit gegen die Polizeigewalt 
und zur Unzufriedenheit, Widerſetzlichkeit und 
Aſſociation gegen die Staatsregierung. Alle dieſe 
Verbrechen ſollen begangen ſein durch die von der Cen⸗ 
ſur geſtattete Aufforderung zu einer Volksverſammlung 
und durch die beabſichtigte Vorlage einer Adreſſe, in 
welcher die bevorſtehende ſchleswigſche Ständeverfamms 
lung zu einem kräftigen Schutz der bedrohten ſtaats⸗ 
rechtlichen Selbſtſtändigkeit und der deutſchen Nationa⸗ 
lität der Herzogthümer Schleswig und Holſtein aufge⸗ 
fordert werden ſollte. Es bedarf keiner Bemerkung, 
daß bei einer ſolchen Lage der Dinge die Angeklagten 
der mündlichen Verhandlung, welche im letzten Quartal 
d. J. ſtattfinden wird, und der Entſcheidung des Ge⸗ 
richts mit großer Gemüthsruhe entgegen ſehen. Der 
Strafantrag gegen Olshauſen lautet auf zwei 
Jahre Feſtungshaft, gegen Lorentzen auf acht⸗ 
zehn Monate Feſtungshaft. Von den übrigen 
drei Angeklagten können wir noch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit melden, welche Strafe gegen ſie beantragt iſt. 


Oeſterreich. 

ss Peſth, 8. Auguſt. Aus dem Waagthal iſt 
die höchſt betrübende Nachricht von der allgemein ver⸗ 
breiteten Kartoffelkrankheit eingegangen, welche die neue 
Fechſung bereits ergriffen. Aus dem Saroſer Komitat 
wird ein Gleiches mitgetheilt. — Nach einem viel ver⸗ 
breiteten Gerücht ſoll die hieſige k. Univerſität nach 
Ofen verlegt werden. Es ließe ſich dafür kaum ein an⸗ 
derer Grund denken, als der alten Hauptſtadt des 
Reiches, welche gegen das aufblühende Peſth immer 
mehr in Schatten tritt, den amtlichen Charakter zu be⸗ 
feſtigen. — Die Gemeinde zu Groß⸗Enyed in Sieben⸗ 
bürgen hat ſich für 20,000 Gulden C.⸗M. von dem 
geiftlichen Zehent auf ewige Zeiten losgekauft. Es iſt 
dies das erſte Beiſpiel einer Zehent⸗Ablöſung in Ungarn 
und Siebenbürgen. 


Rufland. 

St. Petersburg, 3. Auguſt. Eine fo eben aus 
Archangel eingelaufene Eſtafette meldet uns, daß am 
16. (28.) Juli, Nachmittags 2 Uhr, in Archangel in 
dem am Dichteſten bebauten, eigentlich ruſſiſchen Stadt⸗ 
theile, ein Feuer ausbrach, durch welches innerhalb 24 
Stunden mehr als 400 Häuſer, meiſtens von Holz 
gebaut, ein Raub der Flammen geworden ſind. Die⸗ 
ſes Unglück hat hauptſächlich den unbemitteltſten Theil 
der Bevölkerung getroffen; auf welche Weiſe dieſe ar⸗ 
men Dsdachlofen untergebracht werden ſollen, iſt ein 
noch ſchwer zu löſendes Räthſel. Möge der Allmäch⸗ 
tige bei dieſer ſchweren Kataſtpophe die Menſchenherzen 
zu beſonderer Barmherzigkeit und Theilnahme lenken. 
Die ausländiſche und ruſſiſche Kaufmannſchaft iſt von 
Verluſten faſt gänzlich verſchont geblieben, da ſich in 
dem zerſtörten Stadttheile durchaus keine nennenswer⸗ 
then Waarenniederlagen irgend einer Art befanden. Die 
ſteinernen Gebäude des Comptoirs der Reichskommerz⸗ 
bank ſind auch abgebrannt, der Fond derſelben aber 

gerettet worden. (H. B. H.) 


Groſbritan nien. 


London, 6. Auguſt. Die Erhöhung des Diskon⸗ 
toſatzes der Bank von England hat auf den Geld⸗ 
markt einen ſchlimmen Eindruck gemacht und ein Wei⸗ 
chen der Fonds veranlaßt. Im Handel wird eine be⸗ 
deutende Stockung der Geſchäfte die Folge fein. Auf 
dem Kornmarkt herrſcht große Flauheit, da Niemand 
mehr kauft, als den augenblicklichen Bedarf. — Die 
Garn⸗Ausfuhr von England während der erſten ſechs 
Monate dieſes Jahres ſtellte ſich nach Burn's Glance 
um 12,700,000 Pfd. geringer heraus, als vom Iſten 
Januar bis Ende Juni 1846. Nur Oſtindien und 
China bezogen beinahe 1 Million Pfd. mehr. Für 
Deutſchland (mit Einſchluß von Holland) beträgt der 
Ausfall ungefähr 8,400,000, für die Häfen des Mit⸗ 
telmeeres 3,000,000 und für Rußland 1 Mill. Pfd. 


Die Times widmen einen längeren Artikel der Frage 
über Beibehaltung oder Abſchaffung der Navigations⸗ 
Akte, geben aber keine beſtimmte Meinung ab, ſondern 
ſtellen nur zuſammen und beleuchten die vorzüglichſten 
Reſultate der Zeugen-Ausſagen, die zum Zwecke der 
Information des Parlaments herbeigeſchafft worden ſind. 
Danach haben in der Periode von 1815 bis 1824, wo 
die Navigationsakte in ungemilderter Strenge geübt 
ward, die in den engliſchen Häfen ein- und ausgelau⸗ 
fenen engliſchen Schiffe um 892,653 Tonnen oder 
34.83 pCt. die fremden aber nur um 303,920 Ton⸗ 
nen oder 25 27 pCt. des geſammten Betrages zuge: 
nommen. In der Periode von 1824 bis 1846 aber, 
während deren ein liberaleres Syſtem ſich geltend machte, 
betrug die Zunahme für engliſche Schiffe 5,233,295 
Tonnen oder 148 . 84 pCt. und für fremde Schiffe 
2,221,290 Tonnen oder 151. 47 pCt. Daraus dürfe 
aber nicht geſchloſſen werden, daß jene Milderungen in 
der ſtrengen Handhabung der Navigationsakte den eng⸗ 
liſchen Rheder⸗Intereſſen geſchadet haben. Die Zunahme 
der fremden Schiffe ſei nur ein Anzeichen der Ausdeh⸗ 
nung von Englands auswärtigem Handel; die Wohl⸗ 
fahrt der engliſchen Rhederei aber habe nicht darunter 
gelitten. Vielmehr ſei von 1824 bis 1846 das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem Tonnengehalte der engliſchen und 
dem der fremden Schiffe faſt unverändert daſſelbe ge⸗ 
blieben und ſei ſogar für 1824 und 1846 ganz gleich, 
nämlich 70. 29 pCt. engliſcher und 29. 71 fremder 
Schiffe. Schließlich conſtatirt der Artikel noch, daß 
von 1824 bis 1846 der Tonnengehalt der im beſchütz⸗ 
ten Handel mit den engliſchen Colonien in Afrika, 
Afien und Amerika verwandten engliſchen Schiffe von 
893,097 auf 1,735,924, d. h. um 94 37 pet., da⸗ 
gegen der Tonnengehalt der im unbeſchützten oder nur 
theilweiſe beſchützten Handel mit anderen Lindern ver⸗ 
wandten Schiffe ſich von 904,223 auf 2,558,809, d. 
h. um 182. 98 pCt. gehoben habe. Hierin erkennt 
die Times einen ſchlagenden Beweis für die Vorzüge 
der Freiheit, weiſt auf die langſame, durch die abſurde 
Knechtung erzeugte Entwickelung der engliſchen Colo⸗ 
nien als auf ein ferneres Merkmal des Vorzuges der 
Freiheit vor ſelbſt wohlgemeintem Schutze hin. 


Frankreich. 
X Paris, 8. Aug. Heute, am Sonntag, giebt 
es wenig Neuigkeiten. Die Pairskammer hat end⸗ 
lich geſtern auch mit der Annahme der Anleihe und 
des Budgets 5 Einnahme ihre Arbeiten geſchloſſen, 


e 1 


und man erwartet nun den Schluß der Seſſion. “) 


) Wie eine telegr. Depeſche (in der Allg. Pr. Stg.) mits 
theilt, iſt die Depatirtenkammer am 9, Nachmitt, 2 uhr 
geſchloſſen worden. 
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Auf der heutigen Sonntagsbörſe bei Tortoni ſanken die 


Courſe abermals (8 proz. auf 76 ½), nach Einigen 


weil ſchlechte Courſe aus London gekommen waten, 
nach Anderen, weil man glaubt, daß ein Mi niſter⸗ 
wech ſel vor der Thür ſei. Man erzählt nämlich, der 
König habe den Polizeipräfekten Herrn Deleſſert kom⸗ 
men laſſen und ihn gefragt, wie das Publikum über 
das Miniſterium denke, und die Antwort ſoll ſo aus⸗ 
gefallen fein, daß Se. Majeftät ſogleich beſchloſſen hat, 


auch die HH. Guizot und Duchatel ausſcheiden zu laſ⸗ 


ſen. Der Graf Mols ſoll den Auftrag erhalten ha⸗ 


ben, das neue Miniſterium zuſammenzuſtellen, die ſer 


auch die HH. Paſſy und Dufoure gewonnen haben, 
Hr. Billault aber als Bedingung die Auflöſung der 
Kammer fordern, die man nicht zugeſtehen will. So 


wenigſtens lauten die Gerüchte. — Hr. Warnery iſt 


weder von dem Miniſterium, noch von einem Miniſter 
belangt worden; man will die Sache durchaus unter⸗ 
drücken, weil man für hochgeachtete Perſonen, wie z. B. 
den Marſchall Soult, arge Kompromittirungen fürch⸗ 
tet. — Die Madrider Poſt vom 3. bringt nichts 
Neues aus Spanien; dagegen meldet die Union hier 
aus Paris, daß der karliſtiſche Oberſt Gutierrez, wel⸗ 


cher von dem Grafen von Montemolin, mit hinlängli⸗ 


chem Gelde und dem Generaltitel verſehen, nach Spa 
nien abgeſendet worden ſei, um das Kommando be’ 


Inſurgenten zu übernehmen, am 5. Paris paſſirt haber 
Möglich, daß es wahr iſt, aber vermuthlich, daß der 


ehrenwerthe Oberſt nicht mehr ausrichtet, als die 


Oberſten und Generale vor ihm. — Die franzöfifche 
Regierung läßt für die Königin Pomareh aus Dank⸗ 


barkeit, daß ſie endlich nachgegeben hat, ein Palais in 


Papahiti bauen und es von hieraus prachtvoll aus⸗ 


möbliren. 


Das J. des Deb. enthält folgenden (von uns be⸗ 


reits erwähnten) bemerkenswerthen Artikel: Der ehr⸗ 
würdige Vater v. Roothaan, General der Jeſuiten⸗ 
Compagnie hat uns die Ehre erwieſen, uns in dieſen 
Tagen zu ſchreiben, um uns um die Berichtigung ei⸗ 


niger unſerer Mittheilungen zu bitten. Wir hatten, auf 


Grund einer Correſpondenz, gemeldet, daß die bedauer⸗ 
liche Reaction, welche ſich in Turin kund gebe, mit 
einer neuerlichen Reiſe des Jeſuitengenerals zuſammen⸗ 
falle. Der ehrwürdige Vater verſichert uns, daß er 
Rom nicht verlaſſen, wo er übrigens, wie man begreift, 
in dieſem Augenblick ſehr beſchäftigt ſein mag; und 
wir glauben dies um ſo lieber, als unſere Mittheilun⸗ 
gen eben ſo ungenau waren, als wir jetzt wiſſen, daß 
ſie unvollſtändig ſind. Es ſind uns in der That ſeit⸗ 
dem neue Einzelnheiten über den mehr oder minder ge⸗ 
heimen Einfluß zugekommen, dem man einen Theil der 
Veränderungen, welche Piemont zu bedrohen ſcheinen, 
zuſchreiben kann. Wenn man Dem glauben darf, was 
nicht allein in Turin, ſondern auch in München, ge⸗ 
ſprochen wird, ſo gehörte die Hauptrolle in dieſen Ver⸗ 
ſuchen einer unterwühlenden Revolution Hrn. v. Abel, 
dem baierſchen Miniſter, welcher ſo in der diplomati⸗ 
ſchen Laufbahn das fromme Werk fortführte, das er 
in ſeiner Verwaltung ſo mächtig verfolgt hat. Herr 
v. Abel gehört gewiß nicht zu der Geſellſchaft Jeſu, 
indeß wäre es wunderbar, wenn die Geſellſchaft die 
Ungnade, welche das Haupt des letzten baierſchen Ka⸗ 
binetts geſtürzt hat, dazu benutzt hätte, um fogleich die 
guten Beziehungen abzubrechen, welche ihn ſeit faſt 


zehn Jahren mit ihr vereinigten. Der ehrwürdige Va⸗ 
ter v. Roothaan wird uns erlauben, daß wir an eine 


ſolche Undankbarkeit nicht glauben. Der ehrwürdige 
Vater General erklärt uns, daß wir, bei der Annahme, 
daß die Jeſuiten ſich in einer oder der anderen Weiſe 
in die Angelegenheiten Baierns gemiſcht hätten, eben⸗ 
falls im Irrthum wären. Er hat, ſagt er uns, ſich 
nie ſelbſt in dieſes Land begeben und die Jeſuiten ha⸗ 
ben dort keine Anſtalt. „Es giebt keine Jeſuiten in 
Baiern, es gab zur Zeit der Ereigniffe, in welche man 
ſie ſo gern miſchen möchte, keinen einzigen dort.“ Wir 
haben nie das Gegentheil behauptet, dennoch aber ſind 


wir boshaft genug, ihnen eine direkte Einwirkung auf 


dieſe Ereigniſſe, welche für ihre Freunde ſo ſchlecht aus⸗ 
geſchlagen ſind, beigelegt zu haben, und legen ſie ihnen 
noch bei. Wir haben, wenn man ſich erinnern will, 
geſagt, daß Baiern ſich ſeit 1837 unter der geiſtigen 
Obhut der Jeſuiten befunden; es wäre ſchwierig ge⸗ 
weſen, daß dieſe Obhut in einem Eigennamen ausge⸗ 
übt worden wäre, da die aufgeklärteſten Klaſſen der 
Bevölkerung, da die proteſtantiſche Hälfte des König⸗ 
reichs, da der weltliche Clerus, ſo ſtark durch feine ke⸗ 
ligiöſen Tugenden und feine bürgerliche Stellung, da 
endlich die geſetzgebenden Kammern, ohne Unterlaß und 
im Voraus ſogar, den Gedanken an irgend eine Wie⸗ 
derherftellung der Geſellſchaft auf dem Nationalgebiet 
bekämpften. Sollen wir ſo grauſam ſein, dem ehrwür⸗ 
digen Vater v. Roothaan die denkwürdige Sitzung der 
baierſchen Abgeordneten⸗Kammer, die Sitzung vom 23. 
April 1846, wo 84 Stimmen gegen 40 den ausdrück⸗ 
lichen Wunſch ausgeſprochen: „Die Kammer erwarte 
von det Weisheit der Krone, daß man keine kirchliche 
den alen d e denen 
den Religionsfrieden in Gefahr bringen könnten, auc⸗ 
toriſiren werde,“ in das 1K zurückzuführen? 
Hr. o. Abel mochte immerhin ſich dagegen vertheidi⸗ 


gen, daß er die Jeſuiten habe berufen wollen, der grö⸗ 
ßere Theil der Abſtimmenden erklärte ausdrücklich, daß 
er beſonders den Ausſchluß dieſer Geſellſchaft im Auge 
habe. War dies leere Beſorgniß? Wir möchten es 
dem ehrwürdigen Vater General gern zugeſtehen, aber 
mit gutem Gewiſſen können wir es nicht. Der ehr⸗ 
würdige Vater ſchreibt uns, daß es im Monat März 
d. J. in München keine Jeſuiten gab; das war ein 
Unglücksmonat, denn wir, wiſſen, daß ſeit einigen zehn 
Jahren dergleichen oft aus Frankreich, Belgien oder der 
Schweiz gekommen waren; wir könnten ſie nennen, 
die, auf die Einladung gewiſſer Prälaten, die Uebungen 
des Diöceſan⸗Clerus ganz gewöhnlich leiteten; und weil 
es denn ſein muß, und um den ehrwürdigen Vater 
General zu überzeugen, daß wir nicht immer ſo ſchlecht 
unterrichtet find, könnten wir ſelbſt hinzufügen, daß der 
traurige Entſchluß, welcher das Collegium von Luzern 
den Händen ſeiner Kompagnie übergab, von München 
und nicht von Luzern ausging. Wir glauben weder 
zu viel, noch zu wenig, an die Verbindungen, welche 
die Geſellſchaft ſich, wie man ſagt, in der Weltlichkeit 
zu verſchaffen weiß, aber wir haben nicht vergeſſen, wie 
früher davon in Baiern die Rede war. Es waren Laien, 
welche im Jahre 1834 die Anregung begannen, und 
damals ſogar ſchon für die Aufnahme der Jeſuiten pe⸗ 
titionirten. Von 1836 bis 1837 verbanden ſich die⸗ 
ſelben mit großen Damen und Staatsmännern, die 
von 1836 bis 1837 regiert haben, Jeder weiß wie 
und für Wen! Unter dieſer hochherrlichen Staatsregie⸗ 
rung ſah man die achtbarſten Geiſtlichen, Hrn. v. Die⸗ 
penbrock, jetzt Fürſtbiſchof von Breslau, den verſtor⸗ 
benen Biſchof von Regensburg, und ſo viele andere 
weniger Hochgeſtellte, ſich laut gegen die Intoleranz 
junger fanatifcher Prieſter erheben; unter dieſer Leitung 
hat ſich die Erziehung der Seminariſten immer mehr 
und mehr von dem urſprünglichen Wege abgewendet, 


um ſich zu iſoliren und abzuſchließen, ſind die Prote⸗ 


ſtanten von allen Kanzeln herab auf den Inder geſtellt, 
und der Verachtung oder dem Haß ihrer katholiſchen 
Mitbrüder preisgegeben worden; ward das Innere der 
Familien durch wüthende Predigten gegen die gemiſch⸗ 
ten Ehen zerriſſen, ward die Ausübung des proteſtan⸗ 
tiſchen Cultus von allen Seiten bedrängt, die Zahl der 
Bekehrungen vermehrt, wurden die Minderjährigen durch 
Ueberrumpelung dem Glauben ihrer Väter entzogen. 
Haben die Jeſuiten übrigens je etwas Anderes gethan? 
Freilich, die Redemtoriſten find keine Jeſuiten, aber 
ſie bilden, wie jene, eine Geſellſchaft, keinen Orden, 
ohne zu rechnen, daß ſie ſich gegenſeitig unterſtützen, 
welches unter Religionsbrüdern von verſchiedenem Rock 
eine Seltenheit iſt. Im Grunde iſt auch das Inſtitut 


des feligen Liguori nichts Anderes als die Gemeinde 


des Inſtituts Loyola's. Wer hat nun ſo eifrig über 
ganz Baiern die Miſſionaire des allerheiligſten Erlöſers 
(Redemptor) berufen? Wer hat zu dieſen Skandal⸗ 
miſſionen, welche noch diejenigen, die wir im Jahre 
1827 in Frankreich ſahen, übertrafen, das Signal ge⸗ 
geben? Wer konnte dabei gewinnen, daß die Auctorität 
des Weltprieſters durch die der Congregationen erſetzt 
wurde? Hatte denn das katholiſche Baiern der Propa⸗ 
ganda ſo dringend nöthig, und hatte denn die Propa⸗ 
ganda einen ſo ſchönen Gehalt, daß ſie mit Büchern, 
in welche man alle Fabeln der „goldenen Legende“ hin⸗ 
einſtopfte, um den Nutzen der mechaniſchen Religions: 
Uebungen zu beweiſen, betrieben wurde? Wir haben 
auch ſolche Bücher in Frankreich und es ſind keines⸗ 
wegs die Redemptoriſten, welche fie fehreiben: Wäſcht 
der ehrwürdige Vater v. Roothaan auch hier ſeine Hände 
in Unſchuld? Das Schreiben des ehrwürdigen Vaters 
Generals hat uns übrigens noch durch eine ganz be⸗ 
ſondere Abläugnung, welche man ganz in der Ordnung 
nennen könnte, in Verwunderung geſetzt. Der ehrwür⸗ 
dige Vater erinnert uns daran, daß „die weiſen Sta⸗ 
tuten der Geſellſchaft allen ihren Mitgliedern bei ſtren⸗ 
ger Strafe, jede direkte oder indirekte Einmiſchung in 
die Staatsangelegenheiten unterſagen.“ Das iſt ein 
Verbot, an das man beinahe 300 Jahre lang nicht 
mehr glaubte: was uns betrifft, ſo können wir aber 
dem Jeſuiten⸗General nur Glück wünſchen, daß er den 
Augenblick, um es zu erneuern, ſo gut gewählt hat, 
und wir hoffen, daß man ihn in Rom beim Wort 
nehmen werde.“ 


Schweiz. 


Bern, 5. Auguſt. Bei der Tagſatzung iſt von 
Seite der berniſchen Regierung abermals eine Zuſchriſt 
eingelangt, mit der Anzeige, daß am 29. Juli an der 


Gränze des Entlibuchs gegen das Amt Signau von 


Seite luzerniſcher Militärperſonen eine Tercainbeſichti⸗ 
gung ſtattgefunden, und ſeitdem die Anlegung einer 
Feldbefeſtigung begonnen habe. Bern macht heute auf 
die möglichen feindſeligen Folgen ſolcher Anmaßungen 
der Sonderbunde kantone gegenüber dem Tap ſatzungsbe⸗ 
ſchluß vom 20. Juli aufmeckſam und lehnt zum vor⸗ 
aus jede daherige Verantwortlichkeit von ſich ab. Die⸗ 
ſes Schreiben wird der über dieſe Angelegenheit einge⸗ 
ſetzten Siednercommiſſion überwieſen. F. J) 


Luzern, 6. Aug. Die HH. R. Rütimann, eioh. 
Oberſt, J. Zünd, eidg. Oberſtktiegskommiſſär und Pil⸗ 


0 
2 eidg. Oberſtlieutenant, haben der Regierung er⸗ 
15 bene ler 


„Die Unterzeichneten, in genauer Beachtung des 
Eides, den ſie bei Uebernahme ihrer Stellen im eidge⸗ 
nöſſiſchen Generalſtabe geſchworen haben — dem Bunde 
der Eidgenoſſen, ſo wie der rechtmäßigen von der Eid⸗ 
genoſſenſchaft anerkannten Verfaſſung ihres heimachli⸗ 
chen Kantons treu und ergeben zu ſein — ſind ent⸗ 
ſchloſſen, der vorörtlichen Regierung zu erwiedern, daß 
ſie als Magiſtrate und Militärperſonen es für ihre 
erſte und heilige Pflicht erachten, jedem Rufe der ober⸗ 
ſten Behörden des Kantons Luzern unbedingt zu fol⸗ 
gen. Das Schutzbündniß der benannten ſieben Kan⸗ 
tone habe keinen andern Zweck, als die gefährdeten, 
durch den Bund gewährleiſteten Souveränitäts⸗ und 
confeſſionellen Rechte und Freiheiten und ſomit den 
Bund ſelbſt gegen bundeswidrige Angriffe zu wahren 
und zu vertheidigen. Die Unterzeichneten glauben fer⸗ 
ner erklären zu ſollen, daß ihre Stellung als eidgenöſ⸗ 
ſiſche Offiziere ſowohl, als auch als Magiſtrate und 
Militärs in ihrem heimathlichen Kanton in keinem 
Widerſpruche mit dem geleiſteten Eide, ſondern vielmehr 
in der vollkommenſten Uebereinſtimmung mit demſelben 
ſtehe, und ſie denſelben ſowohl gegen die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, als gegen die hohe Kantonsregierung ſtets getreu⸗ 
lich zu galten es ſich zur erſten Pflicht rechnen. Sie 
werden ferner mit der offenen und beſtimmten Erklä⸗ 
kung ſchließen, daß fie gegenüber ihrer hohen Regierung 
in Dienſtverhältniſſen ſtehen, die fo lange fortdauern 
werden, als dieſelbe ſie mit ihrem h. Zutrauen beehren 
werde.“ — Auch Hr. Oberſt Elgger hat eine ähnliche 
Erklärung erlaſſen. 


Gefährlichkeit der Kriegsrüſtungen der katholiſchen ver⸗ 


bündeten Stände mit erneuertem Nachdruck geſchildert 


wird. Das eine vom 2. Auguſt enthält die amtlichen 
Mittheilungen, 


ner Grenze, 
Brünnigpaß, 


denſelben Gegenſtand, ſo wie 
ecognoscirungen und den 
auf dem Luzerner Gebiet, 


wache aufzuſtellen. 


ee ee e . 

Nom, 31. Juli. Das Diario vom heutigen Tage 
enthält eine Bekanntmachung des Governatore von 
Rom, Moſignor Morandi, woraus wir einige Stellen 
hervorheben. Nachdem die Erwartung ausgeſprochen 
iſt, daß das römiſche Volk nach nunmehr wiederherge⸗ 
ſtellter Ruhe, nicht ermüden werde, mit jedem Tage 
dem Vaterherzen Sr. Heiligkeit neue Gründe des Troſtes 
zu gewähren, heißt es: Allein inmitten ſo vieler Gründe 
des Troſtes und der Hoffnungen auf eine ſchöne Zu⸗ 
kunft, können wir euch, o Römer, nicht verbergen, daß 
es einige Wenige unter euch giebt, die von übertriebe⸗ 
nem, zuweilen unzeitigem, und oft un vernünftigem 
Eifer geleitet werden, und ſo auch Andere, welche, be⸗ 
gierig, die öffentliche Ruhe zu ſtören, Feinde des Vol⸗ 
kes nicht minder als des Souverains, Zwietracht aus⸗ 
zuſien trachten und gerne glauben machen möchten, 
daß die Anarchie herrſche, wo im Gegentheil das Geſetz 
im Allgemeinen geachtet wird. Dieſe Wenigen, Un⸗ 
vorfichtigen oder Boshaften, verbreiten ohne Unterlaß 
beunruhigende Gerüchte, fenden Drohbriefe an achtbare 
und redliche Bürger, und verſuchen, der Winkelpreſſe 
ſich bedienend, die Wuth der Parteien zu wecken, oder 
geben Anlaß zu Klagen der auswärtigen Regierungen, 
die uns der Läſſigkeit in Beſtrafung der Schuldigen 
anklagen könnten. — Es ſind Mittel vorhanden, mit 
denen jeder Bürger geſetzlich feine Bemerkungen über 
die Handlungen der Regierung anbringen, neue Fort⸗ 
ſchritte und Reformen anrathen und auf Mißbräuche 
und Ungerechtigkeiten aufmerkſam machen kann, ohne 
daß es nöthig iſt, zur Winkelpreſſe feine Zuflucht zu 
nehmen, deren ſich unſere Feinde bedienen können, um 
in der allgemeinen Meinung dieſes Volk anzuſchwärzen, 
dus ſich durch Mäßigung und Weisheit fo preiswürdig 
auszeichnet. — Wenn Privatbürger gerechte Gründe 
aben, Perſonen anzuklagen, auf die gegründeter Ver⸗ 
dacht fallen ſollte, daß fie die öffentliche Ordnung ftö- 
n wollten oder wollen, hierauf wird zu ſtrenger Ge⸗ 

ſctlichkeit dringend ermahnt, indem die bewaffnete 
acht, unterſtützt von der bereits fo wohl verdienten 
Bürgergarde, mehr als hinreichend ſei, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, und vor der Winkelpreſſe ge⸗ 
warnt. Die Regierung, heißt es weiter, werde Ne 
amationen von Perſonen, welche Verdächtige anklagen, 
ſters Gehör geben. Aber Jedermann ſieht ein, daß 
der Gang der Juſtiz frei fein muß und daß die Me: 
erung, um die Schuldigen ausfindig zu machen, alle 


den Vorort mit, worin die 


welche der Regierung von Bern über 
die Rüſtungen im Kanton Wallis und die Organiſi⸗ 
rung des Landſturms daſelbſt, über die beabſichtigten 

erſchanzungen auf dem Luzerner Gebiet an der Ber: 
endlich über die Befeſtigungen auf dem 
über Truppenzüige und Muſterungen zuge⸗ 
kommen waren. Das zweite Schreiben vom 6. Au⸗ 
guſt macht dem Vorort fernere Mittheilungen über 
über die fernern Terrain⸗ 
Beginn der Befeſtigungen 
über die Anſicht der Luzer⸗ 
ner Regierung, durch bewaffnetes Militär eine Grenz⸗ 


jene Kraft beſitzen muß, die aus der Achtung des Vol⸗ 
kes für die Geſetze und aus der Uebereinſtimmung aller 
Klaſſen der Geſellſchaft in Einem Gefühle der Ordnung 
und des allgemeinen Intereſſes hervorgeht. 


Nom,, 30. Jult. Das Reglement für die Bürger⸗ 
garde im Kirchenſtaate iſt heute erſchienen. Der Zweck 
und die Befähigung dieſes Inſtituts wird darin folgen⸗ 
dermaßen definirt: „Es ſoll den legitimen Fürſten ſchützen, 
den Gehorſam gegen die Geſetze, die Ordnung und öf⸗ 
fentliche Ruhe aufrecht erhalten oder fie wiederherſtellen; 
dabei hat es im Falle des Bedülfniſſes den activen 
Truppen des Landes Hülfe zu leiſten. Jede Berathung 
der Bürgergarde über Angelegenheiten des Staats, der 
Provinzen oder Municipien, ſowie jede illegale Art, jede 
Verſammlung oder durch die eingeſetzte Obrigkeit nicht 
ermächtigte Petition wird als ein Attentat auf den 
Staat betrachtet. § 2. Die Bürgergarde ſoll in Rom 
und den Übrigen Communen des Kirchenſtaats aus allen 


Bürgern und in Beſitz eines legalen Domieils befindli⸗ 


chen Fremden beſtehen, welche nicht unter 21 und nicht 
über 60 Jahre zählen. § 20. Sie ſteht unter dem Be— 
fehl der Municipafkörperſchaften, Governatori, ‚Provinz 
zialchefs und des Staatsſecretatiats, von dem die Bürz 
gergarde in Rom direct abhängt.“ Die Koſten der Be⸗ 
waffnung tragen die Communen. — An die Stelle des 
bereits widerrufenen Gerüchts, als ſei ein Prieſter in 
den Palaſt bewaffnet eingedrungen, iſt jetzt ein anderes 
allgemeineres getreten, indem mehrere Zeitungen über⸗ 
haupt von der Verhaftung eines verdächtigen Indivi⸗ 
duums ſprachen, bei dem man Schuß⸗ und Stichwaf⸗ 
fen verborgen gefunden. U, berhaupt bewegt ſich der 
großere Theil der Nachrichten aus Italien noch immer 
vorzuysweile auf dem Felde der Gerüchte, und es fängt 
an, die zum Theil doch nicht allgemein gekannten Na⸗ 
men in den mannigfachſten Combinationen nennen zu 
hören. So vermutper ein Correſpondent der A. A. Z., 
daß Monſignor Morichini, der in der letzten Zeit öfter 
erwähnt wurde, Nachfolger des Proteſoriere Card. An⸗ 
tonelli werden dürfte. Antonelli läßt ein anderer Cor⸗ 
reſpondent als Delegat nach Ferrara an Ciacchi's Stelle 
abgehen. — Ein Supplement zur Pallas liefert eine 
genaue Beſchreibung der Verhaftung von Freddi und 
Alai, die zu Camerata in der Kaſerne der Carabinieri 


erfolgt iſt. Sie waren mit einem vom Kardinal Lam⸗ 


bruschini ausgefertigten und mit dem Viſto des Kardi 


nals Ferretti verſehenen Paß, ausgerüſtet, und erklärten, 
vom Gouvernement 200 Scudi erhalten zu haben, um 
im Königreich Neapel zu leben. — Auch die große Ver⸗ 
ſchwörungsangelegenheit ſchwebt immer noch in einem 
Doch ſoll ein großartiger Proziß 
eingeleitet werden, vielleicht das einzige Mittel, um end⸗ 
lich aus dem Labyrinthe von Gerüchten zur den 
durchzudringen und zugleich damit unsrer bedenkl er⸗ 

e eee e 


gewiſſen Halbdunkel. 


vortretenden Volksjuſtiz ein En g 

len bei den allgemein verbreiteten eſchuldigungen 
höchſten Würdenträger der Kicche die Kardinäle förmlich 
um eine Unterfuchung gebeten haben, 
ſtens die Schuldigen von den Unſchuldigen geſchieden 


würden. 
Osmaniſches Reich. 


Preveſa, 21. Juli. Der heute eingetroffene Kou 


vier überbringt nachſtehende Anordnungen des General- 
Gouverneurs von Epirus: „Grivas und feine Gefähr⸗ 
ten ſollen ihre Waffen ausliefern und ſich dann unter 
Eskorte nach Janina verfügen, und wenn ſie entweder 


ſich weigern ſollten, ſich in dieſen Befehl zu fügen, 
oder verſuchen ſollten, nach Griechenland überzugehen, 
ſo wird die öffentliche Macht, a 
Verſtändigung des General⸗Gouverneurs, ſie 
leiſtung zwingen.“ Nach dem Eintreffen bieh 
hat der Gouverneur von Preveſa die Ober + Offiziere 
der Beſatzung und die Stadt = Notabilitäten zu einem 
Rathe verſammelt, bei deſſen Ausgange er die von Ja⸗ 
nina eingelangten Weiſungen dem engliſchen Vice-Kon⸗ 
ſul mit der Bitte mittheilte, den Grivas und alle ſeine 
Leute davon zu verſtändigen. Die Antwort des Letz⸗ 
teren lautete, daß er einwillige, ſich nach Janina zu 
begeben, daß er aber weder ſelbſt die Waffen vocher 
ablegen, noch ſeinen Gefährten befehlen wolle, ſich der⸗ 
ſelben zu entledigen. Den Befehlen des General-Gou⸗ 
verneurs gemäß, iſt eine Eſtaffette mit der Nachricht 
der neuen Weigerung des Grivas an erſteren nach Ja⸗ 
nina abgeſendet worden, und man erwartet neue Be⸗ 
fehle. Das brittiſche Vice⸗Konſulat iſt fortwährend 
von Soldaten umringt, welche darüber wachen, daß 
keiner der dahin Geflüchteten es verlaſſen könne, ohne 
augenblicklich verhaftet zu werden. In dem Augenblicke, 
als wir ſchließen, trifft ein von Sta. Maura kommen⸗ 
der Cutter der königl. britiſchen Marine in Preveſa 
ein: Derſelbe überbringt die Ehegattin des Grivas, 
welche, begleitet von den Sanitäts⸗Wächtern von Sta. 
Maura, ohne mit ihrem Gatten zu communiciren, eine 
Unterredung mit demſelben im Konſulatsgebäude hatte. 
Amerika. 

Mexico, 29. Juni. Die Entwickelung der po: 
litiſchen Angelegenheiten ſchreitet hier ſehr langſam vor: 
wärts. Nachdem der Congreß Santa Anna mehrere 


ur Folge⸗ 


Tage lang auf die von ihm eingereichte Entlaſſung ohne 


Beſcheid gelaſſen, nahm S. Anna dieſelbe zurück. Die 
auf den 15. d. anberaumte Präſidentenwahl hat keinen 


der 


damit dech wenig⸗ 


jedoch nach vorheriger 
er Befehle 


entſprechenden Erfolg gehabt; ſtatt der geſetzlich erfor⸗ 
derlichen Anzahl von drei Viertheilen ſämmtlicher Staa⸗ 
ten hatten nur fünfzehn wirklich votirt, ſo daß keine 
gültige Wahl Statt finden konnte, und hatte Almonte 


4, Herrera und Trias jeder 3, Santa Anna nur eine 


Stimme. Den Vorſchriften der Conſtitütion gemäß, 


wird die Wahl nun erſt im November oder Dezember 
ſtattfinden und S. Anna fährt unterdeſſen fort, als 
Presidente interino zu fungiren. Inzwiſchen hat er 


an ſeinem Namenstage eine allgemeine Amneſtie er⸗ 
laſſen und in Folge deſſen iſt auch Almonte bereits in 
Freiheit geſetzt worden. Auf die von Seiten der Ame⸗ 
rikaner hieher gelangten neuen friedlichen Eröffnungen 
hat die Regierung geantwortet, daß fie biefelben dem 
Congreß vorlegen werde: dieſer hat ſich indeß bis jetzt 
immer noch nicht in gehöriger Anzahl verſammelt, und 
ſo wird ſich die Sache ohne Entſcheidung hinziehen, bis 
die Amerikaner herantücken. Man hält für gewiß, daß 
ſich der Gen. Scott in dieſen Tagen mit 10,000 Mann 
und 30 Geſchützen in Bewegung ſetzen wird, denen hier 
kein Widerſtand zu leiſten ſein dürfte, zumal da für 
den Unterhalt der hieſigen großen Bevölkerung auch nur 
für wenige Tage nicht geſorgt iſt und die den Ameri⸗ 
kanern entgegenzuftellende Streitmacht faſt nür aus Na⸗ 
tionalgarden und Rektuten beſteht. 17 


Tolles und Provinzielles. 


Jahres⸗Bericht 
über das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
für das Jahr 1848. 
I. Statiſtiſche Ueberſicht für das Kranken⸗ 
Ho ſpital zu Allerheiligen im Jahr 1846. 
Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1845 im 
Hoſpital Kranke: 
innere 196, äußere 131, Summa 327. 
Dazu kamen im Verlaufe des Jahres 1846: 
innere 2959, äußere 1217, Summa 4176. 
Es wurden mithin im Jahre 1840 Kranke verpflegt: 
innere 3155, äußere 1348, Summa 4503. 
Davon gingen ab: 9 
innere: geneſen 2342, erleichtert 113, entwichen 1, 
äußere: geneſen 1079, erleichtert 60, entwichen 1, 


Summa 3421. . 1 2 


innere: ungeheilt 52, geſtorben 427, Summa 2935. f 


äußere: ungeheilt 9, geſtorben 53, Summa 1202. 

Summa 61. 480. 4137. 
Verblieben in der Kur: 5 

innere 220, äußere 146, Summa 366. 

zueberſich t. 

85 befanden ſich im Hoſpital Kranke: 327. 
een , e , ne sin 


Summa 4303. 
Abgegangeen 44137. 
Verblieben in der Ku. 366. 


Im Verhältniß zum Jahre 18453 
innere + 189; äußere + 46. Summa 235. 
Außer dieſen im Hoſpital verpflegten Kranken em⸗ 


pfingen noch eine große Anzahl anderer, und nament⸗ 


lich äußerer Kranken durch daſſelbe Rath und Beiſtand, 
ſolche nämlich, die ſich ſelbſt in der Anſtalt einſtellen 
konnten. Die weniger bedeutenden Fälle und die große 
Anzahl derer, welche wegen leichterer innerer Krankhei⸗ 
ten ſich von den Aerzten Raths erholten, ſind nicht 
aufgezeichnet worden. Die wichtigeren namentlich chi⸗ 
rurgiſchen Fälle dagegen (conf. B. b.) ſind von dem 
Ober⸗Wundarzte Herrn Alter vermerkt, ihre Anzahl 
beläuft ſich auf 1076; hierzu treten noch Aderläſſe 75, 
Zahnoperatlonen 46 und andere kleine Operationen. 
Dieſe 1076 Fälle, zu den im Hoſpital ſelbſt Verpfleg⸗ 
ten (4503) hinzugerechnet, fo würden durch daſfelbe 
5579 Kranke beſorgt worden ſein. 55 

Die als Ungeheilt aufgeführten Kranken ſind die⸗ 
jenigen, welche in die königl. Klinik der Univerſität 
übertragen wurden, die welche vor ihrer Herſtellung in 
ihre Familien zurlickkehrten, und die welche in die Ir⸗ 
ren-Anſtalten zu Leubus und Brieg oder als unheilbare 
und unſchädliche Blödſinnige und Epileptiſche in das 


x 


hieſige Armenhaus abgegeben worden ſind. 
II. Folgende Krankheiten kamen im Verlaufe 
des Jahres in die Behandlung. 
A. Innere Krankheiten. 
a) Fieberhafte Krankheitsformen 1332 
b) Entzündungen 516 
c) Fieberhafte Hautausſchläge incl. 29 amScharlach 8 


d) Chroniſche Hautausſchläge 2 
e) Unterdrückte und abnorme Ausleerungen 96 
1) Organiſche Leiden 18 
8) Suchten: Lungen-, Wafferfuchten:, Verei⸗ 
terungen 401 
h) Nervöſe Uebel i 67 


i) Gemüthsſtörungen incl. Delirium tremens 106 
) Plötzliche Zufälle: Stick⸗„Schlagfluß⸗„Lähmun⸗ 
gen, Krämpfe iche 
J) Augenkrankheiten 
m) Alterſchwäche 


40 
27 


Summa 3155 


b) ſolche, die ſich im Hoſpital zu täglicher Behandlung 


t 


* 


5 


Dazu kamen im Jahre 1846: 


B. Aeußere Krankheiten. 

a) im Hoſpital ſelbſt Verpflegte. 
n) An Verletzungen aller Art 
o) An Geſchwüren aller Art 
P) An Geſchwülſten und Abſceſſen 
4) An Beinbrüchen und Verrenkungen 
1) An eingeklemmten Brüchen (Herniae) 
s) An Brand 
t) An Luſtſeuche 


d) 


Summa 1348 


gungen der im Hofpital verpflegten Irren. 
Es befanden ſich Ende 1843 im Hoſpital Irre: 
männliche 
weibliche 20 
Summa 28 
männliche 67 
weibliche 39 


Summa 134 


weibliche 10 


1) Zu den Abgegangenen 
2) Zu ſämmtlich Verpflegten 


2090 


Geſtorben ſind: 


Bleiben am 1. Januar 1847 Beſtand 


weibliche 
Summa 


männliche 12 


8 


106 
28 


und zwar 8 männliche und 20 weibliche Irre. 


An Säuferwahnſinn litten 22 Kranke, darunter 


2 weibliche. 


Komplikationen kamen vor am häufigſten mit Lun⸗ 


genentzündung, Magenkatarrh, Typhois, Epilepſie, mit 
Knochenbrüchen und Phlegmone. i 


Es ſtarben davon 4, darunter in den erſten 24 


V. Das Mortalitäts-Verhältniß iſt nach ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen berechnet, Folgendes: 


A. Im Allgemeinen: 


Nach Abzug der innerhalb der 
Geſtorbenen: 


erſten Stunden Verſtorbenen = 1: 


=1; 
=1: 
erften Stunden 


einſtellten. Stunden 3. 
I) Abſceſſe aller Arten 140 Nach Leubus wurden 17, nach Brieg 1 Irrer 
2) Blutſchwaͤren 29 transportirt, und kehrten 5 ungeheilt in das Hoſpital 
3) Bruchſchäden 63 zurück. 0 
Entzündungen; rofenartige 26 V. Mit dem Tode endeten folgende 
pllegmonöſe 90 Krankheiten: 
der Augen 30 Es ſtarben: 
x der Drüſen 56 über⸗ in den 
5) Fingerwurm 157 haupt. erſten 
6) Froſtſchäden 10 Stunden. 
7) Flechten 31 An typhöſen Fiebern, meiſt Abdominal⸗ 
8) Geſchwülſte 10 Typhus 21 1 
9) Geſchwüre aller Arten 126 = Lungenentzündung meiſt typhöſer 
10) Knochenbrüche 6 und verabſäumter 7 2 
11) Kopfgrind 4 „ Hirnentzündung und hitziger Hirn⸗ 
12) Rheumatismen 20 höhlen⸗Waſſerſucht 2 2 
13) Quetſchungen 100 = Herzentzündung 2 1 
14) Verbrennungen 38 = Darm: und Bauchfellentzündung 4 4 
15) Verrenkungen, Verſtauchungen, Ver⸗ Scharlach Ei 3 
drehungen „Tobſucht und Schlagfluß 1 —— 
16) Waſſer⸗Anſammlungen, z. B. der ⸗„Starrkrampf, Trismus u. Tetanus. 3 1 
Schleimbeutel, Waſſerbruch 10 ⸗Tobſucht und Miſerere 1 — 
17) Wunden 165 ⸗TTobſucht und Lungenſchwindſucht 1 > 
ee i Convulſionen Le 
Y est ö = nervöſem Zehrfieber 3 5 
III. Folgende wichtigere chirurgiſche Opera- hektiſchen Zehrfiebern. Folge großer 
ionen wurden im Hoſpital ſelbſt vollzogen: Vereiterungen, des Knochenfraßes, ver⸗ 
1) Am Kopfe. altetem Blödſinns, Wahnſinns ꝛc. 62 — 
a)] Bei großen Geſichtswunden wurde die blutige Natb | = Epilepſie 1 Be 
in vielen Fällen und immer mit Erfolg gemacht. = Stickfluß 11 6 
b) Eine große Anzahl von verſchiedenen Balg⸗Ge⸗ - Schlagfluß 19 8 
ſchwülſten mit Erfolg exſtirpirt. - Lähmungen 5 1 
©) In vielen Fällen wurde die Operation der Ra-| Säuferwahnſinn 3 3 
nula mit Erfolg gemacht. - demſelben und Schenkelbruch 1 — 
Bei mehreren Augenkranken die Operation des] = Lungengeſchwür (Vomica) 2 — 
grauen Staars und des Strabismus gemacht — | Lungenſchwindſucht 155 8 
nur wenige Fälle mit Erfolg. I Luftröhren- und Kehlkopfſchwindſucht 4 — 
2) Am Rumpfe. ⸗Unterleibs ſchwind ſucht 13 3 
e) In einem Falle wurde die Herniotomie — aber] „ Nierenſchwindſucht 1 en 
mit keinem Erfolg gemacht — in den anderen] - Hirn- und Hirnhöhlen⸗Waſſerſucht 7 1 
Fällen incarcerirter Brüche reichte die Taxis aus. 5 Bruſt⸗ und Herzdeutel-Waſſerſucht 12 1 
) Bei mehreren Kranken wurde die Operation der | - derſelben und Blauſucht 1 — 
Phimosis congenita und der Paraphimosis —| Bauch ⸗Waſſerſucht 2 DE 
mit Erfolg gemacht. = allgemeiner Waſſerſucht 29 3 
g) In mehreren Fällen wurde die Operation der] - organifchen Herzfehler 15 2 
Hydrocele — radikal durch den Schnitt und durchſ - Magens und Leberkrebs 9 — 
eine verdünnte Jod⸗Injection mit Erfolg vers | Gebärmutter- und Scheidenkrebs 8 2 
richtet. 3 . = Bruſtkrebs 1 — 
h) In einigen Fällen wurde die Paracentesis ab-| Geſichtskrebs ee 
dominal. nur als Palliativ⸗Hülfe gemacht. = Markſchwamm des Fußes 1 — 
j) Ein Tumor saccatus sterni mit Erfolg ex-] Hirnerſchütterung und Bruch der 
ſtirpirt. ? Schädelknochen 7 6 
k. Bei einem Manne die Operation der Maſtdarm⸗] „ complicirten Beinbrüchen und Brand 3 2 
fiftet — mit Erfolg gemacht. l = Darmzerreißung 1 1 
Bei einem betagten Manne ein Lippenkrebs —] = eingeklemmten Darmbtüchen 3 3 
ohne Erfolg operirt. = einer Schußwunde in den Mund 1 — 
m) Bei einem Steinkranken wurde die Lithotomie — | = Vergiftung durch Schwefelſäure 1 1 
ohne Erfolg verrichtet. ae = allgemeiner Verbrennung 3 2 
An den Extremitäten. - Alterſchwäche, theils reiner, theils zu 
n) In mehreren Fällen wurde die Amputation und Krankheiten hinzugetretener 47 6 
Erarticulation der Finger und Zehen vollzogen. S 80 73 
o) Bei einem jungen Manne wurde eine Atresia 480 G 3 den ſich drei 
f digitorum manuum — durch die Operation Unter dieſen h eftorbenen befanden 
est nn enge 
; i N ihrer Au ei „ 
P) Bei einem Kranken .in ee welche das höhere Alter von über 60 bis zu einigen 
Ein 7 en der Hand durch die Opera⸗ 90 Jahren erreichten. 
\ na 9 15 ang Sterbend wurden dem Hoſpital überbracht: 14 
1) Bei einer Fractura comminula wurde die Am⸗ In den ang bis 4 Stunden farben 13 
putation des Oberſchenkels nothwendig — der/ 24 a 84 5 8 
Alranke ſtarb an Sphacelus. . 36 48 a 5 22 
IV. ueberſicht von dem Erfolge der Beſor⸗ a Lc. 7 


Davon wurden: 3 3) Zu den Abgegangenen =1: 10%. 
a) Gehellt: männliche 45 4) Zu ſämmtlich Verpflegten 1 11905. 
weibliche 16 Nach Hinzuzählung der außerhalb des Hoſpitals 
b) Erleichtert: männliche 1 Verpflegten (1076 a II. B. b.) 
g . weibliche 5 5) Zu allen Verpflegten = 1“: 11299, 50- 
c) Ungeheilt: männliche 9 6) Nach Abzug der innerhalb der 


1328%,07- 


B. Im Befondern: 
7) Sterblichkeit der innern Station = 1: 7'% gr. 
8) Dieſelbe nach Abzug der inner⸗ 
halb der erſt Stunden Ver⸗ 
ſtorbenen 
9) Das Sterblichreits = Verhältniß 
der acuten (hitzigen fieberhaften) 
Krankheiten zum Ganzen der 
Mortalität = 1 2 10%, 
10) Das Sterblichkeits⸗ Verhältniß 
ſtellt ſich aber ungleich günſti⸗ 
ger, wenn man die Zahl der an 
acuten Krankheiten beſorgten 
(conf. J. a. b. e.) mit dem 
Sterblichkeits-Verhaͤltniß unter 
ſich ſelbſt vergleicht — von 1921 
ſolcher Kranken ſtarben 47, mit⸗ 
hin war das Sterblichkeits⸗ 
Verhältniß 1 40% 
11) Nach Abzug der von dieſen 47 
in den erſten Stunden — 14 — 


1 810,2. 


Verſtorbenen = 1:60%,. 
12) Sterblichkeits⸗Verhaͤltniß der Aus 
ßeren Station = 1: 252%, 


C. Relative Sterblichkeits-Verhältniſſe. 
13) Verhältniß der innerhalb der erſten Stunden — 


73 — Geſtorbenen zum Ganzen der Sterblich⸗ 
keit =1: 6%. 
14) Verhältniß der im höheren Alter g 
— 116 — Verſtorbenen zum a 
Ganzen der Mortalität „ 


Es hat mithin unter den Geſtorbenen etwa der 
Vierte das höhere menſchliche Lebensalter erreicht. 


VI. Portions⸗Extrakt des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen pro 1846. 


Die 4503 Kranke empfingen auf ärztliche Ver⸗ 
ordnung: 
24,879 ſchmale Portionen, 
35,369 mittle Portionen mit Kalbfleiſch, 
40,257 dergleichen mit Rindfleiſch, 
5,789 volle Portionen mit Rindfleiſch täglich, 
12,652 dergl. mit dergl. in 3 Tagen wöchentl., 


zuſammen 118,946 Portionen und 
18,824 Portionen empfing das Geſinde. 
Die Verſchiedenheit dieſer Portionen für Kranke war 
durchſchnittlich pro Tag: 
68 Pass ſchmale Portionen, 
96 2ö 5, mittle mit Kalbfleiſch, 
110197, 6; mittle mit Rindfleiſch, 
153 2355 volle mit Rindfleiſch täglich, 
34242 volle mit Rindfleiſch wöchentlich 
dreimal. 


65 Portionen. Es find alſo 325 521% 
Kranke täglich in Verpflegung geweſen und jeder Kranke 
hat hiernach im Durchſchnitt 261869, % Tage im Ho⸗ 
ſpital zugebracht. Für Beſpeiſung der Kranken und 
des Geſindes find im Jahre 1846 verausgabt 11720 
Rthl. 24 Sgr. 11 Pf. Wenn nun 137,770 Por⸗ 
1 & Kranke und Geſinde verabreicht worden find, 
o hat Eine dergleichen Portion 1 Sgr. 20165 1 
Pf. gekoſtet. ae 5 0 

Die ſämmtlichen Ausgaben des Hoſpitals im Jahre 
1846 betragen 34088 Rthl. 14 Sgr. 8 Pf., und ber 
rechnet man hiernach die Koſten auf die 118,946 
Kranken⸗Portionen, ſo kommt auf eine dergl. oder auf 
1 Kranken täglich 8 Sgr. 7 80818 Pf. und für 
die ganze Dauer feiner Verpflegungszeit 7Rthl. 17 Sgr. 
LEN, 0 Pf. 1 

Unter den verpflegten 4503 Kranken befanden ſich: 


a) Perſonen, welche nur 10 Sgr. Aufnahme⸗ 
Gebühren erlegten 8 —— + 

b) Perſonen aus dem Armenhauſſe . 155 

e) Perſonen, welche Almoſen erhielten. . 222 

d) Perſonen aus verſchiedenen Ständen, deren 
Armuth notoriſch erwieſen wa 2 


mithin 2736 
Perſonen, die umſonſt verpflegt worden ſind, ſowie 
e) Handwerksgeſellen und Lehrlinge, für welche 
von den Zünften und Geſellſchaften Averſio⸗ 
nal: Beiträge an die Hoſpitalkaſſe gezahlt 
werden — * + * . * * + * 
1) Dienſtboten gegen eingelöſte jährliche Pränu⸗ 
merationsſchein e % 
g) Perſonen verſchiedenen Standes, von denen 
die Kurkoſten bezahlt worden ſind . . 502 
An Kurkoſten vom Jahre 1846 find zur Kaffe einge⸗ 
gangen „1983 Kthl. 15 Sgr. 10 Pf. 


an dergleichen aus früheren M 
Jahren. 567 Kthl. 10 Sgr. 9Pf- 


r 
Summa 2550 Rthl. 26 Sgr. 7 Pf. 
Geſtorben ſind 480 Perſonen und wurden hiervon 


für Rechnung des Hospitals 183 mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 164 Rthl. 21 Sgr. beerdiget. 


ö Dr. Eber. 


Summa 32582 ½ 


+ 


736 


1068 


+ 


+ 


AQ3gmeite Beilage zu 


Theater. 
Für heute iſt das Gaſtſpiel zweier der beliebteſte n 
Komiker der Kaiſerſtadt Wien angeſagt. Ueber die deut⸗ 
ſche Berühmtheit des ausgezeichneten und auch in Bres⸗ 
lau rühmlichſt bekannten Scholz in der Leopoldſtadt, 
dem Neſtroys Stücke ihre Erfolge zum großen Theil 
verdanken, iſt nichts zu ſagen nöthig, er iſt in ſeinem 
Genre wohl der erſte der jetzt lebenden Komiker; aber 
auch auf Herrn Grois, der mit Scholz und Ne⸗ 
ſtroy der dritte im Bunde der lebensfrohen Leopold⸗ 
ftade iſt, können wir mit der größten Zuverſicht hin: 
weiſen. Es bietet ſich alſo dem Publikum auf die ſe 
Weiſe Gelegenheit dar, ſich an den originellſten Lei⸗ 
ſtungen der Wiener Volkskomik zu erheitern. 2 


7 Liegnitz, 11. Auguſt. Ohnerachtet in der von 
Seiten unſerer Stadt in's Leben gerufenen Bäckerei, 
in welcher man aus dem von ruſſiſchem Roggen ge⸗ 
wonnenen Mehle Brot für die hieſige Einwohnerſchaft 
produzirt, täglich mehrere Male gebacken wird, fo kan n 
das Comité doch bei Weitem nicht den Anforderungen 
aller Konſumenten entſprechen, und es müſſen faſt im⸗ 
mer eine große Zahl derſelben zum Theil nur halb be⸗ 
friedigt, zum Theil ganz leer von dannen gehen. Dies 
iſt die ſprechendſte Widerlegung des von einer gewiſſen 
Seite her ausgeſtreuten verleumderiſchen Gerüchts, daß 
das ruſſiſche Korn und Mehl dumpfig und das daraus 
gewonnene Brot ungenießbar oder nur für Magen ſei, 
die täglich mehrere Stunden durch den Einfluß des 
Dreſchflegels erſchüttert und mit beſonderer Verdauungs⸗ 
kraft ausgerüſtet würden. Das in genannter Bäckerei 
gewonnene Produkt gleicht nicht nur an Weiße dem 
gewöhnlichen Mittelbrote der Bäcker, ſondern es hat 
auch einen vortrefflichen Geſchmack und zieht beſonders 
durch ſeine Größe Aller Blicke auf ſich. Wir geſtehen, 
ſeit Jahren nicht Brote von ſolchem Umfange geſehen 
zu haben, und doch koſtet ein ſolches 5 Pfd. 4 Loth 
ſchweres Volumen nicht mehr als 4 Sgr. Wir kön⸗ 
nen daher unſern ſtädtiſchen Behörden nicht genug 

dankbar ſein. — Die Getreideernte iſt bei uns bis auf 
den Hafer beendigt und liefert durchgängig die befriedi⸗ 
gendſten Reſultate. Beſonders vollkörnig und mehlreich 
iſt der Roggen. Von der dies Jahr ſo oft genannten 
und wegen ihrer Zerſtörungskraft ſo ſehr gefürchteten 
Larve von Muskau lineata oder Oscinis lineata hat 
ſich hier keine Spur gezeigt; daher auch der Weizen in 
der ganzen Gegend einen ebenfalls beiſpiellos hohen Er⸗ 
trag liefert. Als die ergiebigſte von allen Getreidearten 
zeigt ſich dieſes Jahr der Hafer. Man driſcht aus 
dem Schocke bis zu 8 Scheffel, und wir haben Rispen 
gebrochen, in denen ſich 120 — 130 Körner befanden. 
— Von Seiten der königlichen Ritter⸗Akademie hier⸗ 
ſelbſt wird auf der ſogenannten Hinterbleiche eine neue 
Schwimmanſtalt angelegt. Man hat zu dieſem Be⸗ 
hufe ein Stück Land daſelbſt gekauft und wird auf dem⸗ 
ſelben ein den Schwimmzwecken entſprechendes Baſſin 
anlegen. Unter Kurzem ſollen die Erdarbeiten be: 
ginnen. 

* Schweidnitz, 8. Auguſt. Der Wunſch, der 
noch zuletzt in Nr. 162 d. 3. von Schweidnitz aus 
ausgeſprochen wurde, iſt nun durch die allerhöchſte Ver⸗ 
fügung vom 23. Juli d. J. in Erfüllung gegangen, 
und wir hegen die Erwartung, daß auch in unſerer 
Stadt recht bald von der Offentlichkeit Gebrauch ge⸗ 
macht werde. Wir glauben, daß bei dem regen Eifer, 
den mehrere Mitglieder unſerer Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung für den Fortſchritt im Kommunalleben an 
den Tag legen, dieſe Angelegenheit ſchon in einer der 
nächſten Sitzungen zur Berathung kommen werde. Es 
wird allerdings auch hierotts nicht an Einzelnen fehlen, 
ie ihre Stimme gegen die Oeffentlichkeit werden ver⸗ 

nehmen laſſen, aus Beſorgniß, daß die Zuhörer einſei⸗ 
ige unkluge Aeußerungen mit Nennung der Stimm: 
ührer weiter verbreiten dürften; wir hoffen aber, daß 
die Mehrzahl ihre Zeit begreifen und verſtehen wird. 
er in oben angezeigter Nummer enthaltene Artikel 
brachte die Anſicht zur Sprache, die ein Stadtverord⸗ 
neter hatte verlauten laſſen, als es ſich darum handelte, 
einen armen Dorfſchuladjuvanten zehn Thaler Zulage 
zu bewilligen; er iſt, obſchon Niemand die Wahrheit 
er Thatſache in Abrede zu ſtellen wagte, von mehren 
Mitgliedern ungünſtig aufgenommen worden. Einer 
er Einige dachten daran, eine Erwiderung zu ſchrei⸗ 

„ nicht etwa, um den Correſpondenten zu widerlegen, 

hunden um das Publikum zu belehren, daß der Adju⸗ 
ant, der das Geſuch geſtellt, vor einiger Zeit 10 Rtlr. 
hab. Preibe: zehn Reichsthaler — Zulage erhalten 
15 Ihrem Verlangen nach dieſer Veröffentlichung 
der ſomit gewillfahrt. In der darauf folgenden Sitzung 
de. Stadtverordneten wurde der mißfälige Artikel aus 
r Breslauer Zeitung vorgeleſen und mit den nöthig 
heinenden Bemerkungen begleitet. Die von einem der 
90 kren ausgeſprochene Aeußerung, daß man am Ende 
r nichts mehr würde äußern können, wenn die Worte 
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alsbald der Oeffentlichkeit übergeben würden, ſollte zu⸗ Zahlungen eingeſtellt; in Liverpool kamen auch mehrere 


— 2091 — 


G 


Freitag den 13. Auguſt 1847. 


187 der Breslauer Zeitung. 


nächſt auf die Mitglieder zielen, welche das Geſprochene Falliſſements vor. In Hamburg hat ein Getreidehaus 


nicht geheim genug gehalten hatten, ſie wurde aber von 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher und mehren Männein, 
die dem Fortſchritt huldigen, mit der treffenden Wen⸗ 
dung widerlegt, daß allerdings größere Vorſicht und rei⸗ 
fere Erwägung deſſen, was man fage, fortan wünſchens⸗ 
werth ſei. Jeder unparteiiſche Referent wird gewiß da⸗ 
mit einverſtanden ſein und aus dem reichen Vorrath 
von Aeußerungen, die er aus der Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen zu ſammeln gedenkt, dem leſenden Pu⸗ 
blikum viel lieber nutzbringende Frucht als Spreu an⸗ 
bieten. Haben doch die Mitglieder des vereinigten 
Landtages die öffentliche Kritik über ſich ergehen laſſen 
müſſen; ohne Zweifel werden die Stadtverordneten kein 
Bedenken tragen, mit ihnen ſich der Oeffentlichkeit ge⸗ 
genüber auf gleiche Stufe zu ſtellen. 


( Landwirthſchaftliche Notiz, aus öfter, 
Schleſien.) ) Eine ſeltſame Erſcheinung wurde im 
diesjährigen Sommer in den Weizenfeldern beobachtet. 
Viele Aehren ſind in den Blattſcheiden ſo zu ſagen 
verkümmert zurück geblieben und verriethen hierdurch 
ein allgemeines Leiden des Weizenhalmes. — In Ober⸗ 
und Nieder⸗Schleſien, in der Grafſchaft Glatz und 
wahrſcheinlich auch an vielen anderen Orten, wurden 
in den Weizenfeldern faſt 0 dieſer Aehren wahrge⸗ 
nommen. — Beobachtete man den Umſtand, ſo zeigte 
es ſich, daß eine kleine Made von der Weizenähre ab⸗ 
wärts bis zum erſten Halmknoten, die Spindel rinnen⸗ 
förmig angriff, und der Larve des Borkenkäfers gleich, 
einen förmlichen Gang anfertigte. In Folge dieſer Be⸗ 
ſchädigung iſt die Entwickelung der Aehre zurück ge⸗ 
blieben; ſie blühte zwar theilweiſe in der Blattſcheide, 
aus Mangel des hinlänglichen Nahrungsſaftes aber 
haben nur einzelne Körner ihre Fruchtreife erhalten. — 
Das Inſekt, welches dieſes Uebel veranlaßte, gehört in 
die Abtheilung der Halmmücken, und es iſt die ſoge⸗ 
nannte Halmfliege, Oscinis pumilionis, der Okenſchen 
Naturgeſchichte. (Abbildung: Okens Atlas. Inſekten 1. 
Taf. 35.) — Die Made iſt eine Linie lang, weißlich 
gelb, mit einer dunkleren Bezeichnung der Freßwerk⸗ 
zeuge. Die Puppe hat die Länge von 1 ½ Linien, iſt 
dunkelgelb gefärbt, metalliſch glänzend, durchſcheinend, 
in 9 Glieder getheilt. — Die Fliege iſt zwei Linien 
lang, am ganzen Körper blaßgelb, mit drei dunkleren 
Streifen am Rücken verſehen. Der Kopf hat große 
dunkle Augen; die Fühlhörner ſind kurz, eiförmig ge⸗ 
ftaltet, an Seitenwänden mit einer kurzen Granne 
geziert und dunkler gefärbt. Der Rüſſel iſt wie bei 
der Stubenfliege gebildet; die Flügel ſind durchſichtig, 
mit dunkleren Adern verſehen und metalliſch glänzend. 
Zwiſchen dem erſten und zweiten Paar Füßen befinden 
ſich zwei große, dunkle Flecke, eben auch find die Spiz⸗ 
zen der Extremitäten etwas dunkler angelaufen. Der 
Hinterleib iſt mit dunklen Querlinien bezeichnet. — 
Wie und auf welche Weiſe die Entwickelungsſtufe des 
Inſekts vor ſich geht, iſt zum Theil noch unbekannt; 
ich vermuthe, daß die Fliege ihre Eier unmittelbar ſelbſt 
auf die Weizenkörner, und zwar zur Zeit der Saamen⸗ 
reife auf dem Felde dergeſtalt anleimt, daß dieſe Schutz 
in ſo lange finden, als bis Gelegenheit vorhanden, die 
Umwandlung derſelben in das vollkommene Juſekt zu 
begünſtigen. Mit dem Weizenkorne wird nun auch 
der, Saame dieſer Fliege ausgegeben, wobei das Ei in 
dem Pflanzenkeime in der Art ſeine Ruhe findet, als 
bis die Made hervorgetreten und auf Koſten des Hal⸗ 
mes ſeine Ernährung findet. — Iſt dieſer Augenblick 
herangekommen, fo bemerkt man auch im Wachsthume 
gegen die übrigen Weizenhalme ein auffallendes Zurück⸗ 
dleiben der Aehre. Die Made frißt den Halm, wie 
oben angegeben, von der Aehre bis zum Knoten, in der 
Länge von einem Schuh faſt rinnenförmig an, und 
verwandelt ſich in der Furche in die Puppe, aus wel⸗ 
cher nach 14 Tagen die obige Fliege hervorbricht. Ge⸗ 
wöhnlich ſteht der Weizen ſchon in der Saamenreife, 
und die Fliege findet nun Gelegenheit wieder, die Fort⸗ 
pflanzung ihres Gleichen zu bewerkſtelligen. — Selte⸗ 
ner iſt dieſe Erſcheinung bei Roggen⸗ und Gerſtenhal⸗ 
men vorgekommen. — Jägerndorf 8. Auguſt 1847. 

Johann Spatzier, Apotheker. 


(Oppeln) Dem bieh. Salz⸗Verwalter Drenkmann 
zu Oppeln iſt der Charakter als Salz⸗Inſpektor verliehen 
worden. — Der Kaufmann Adolph Aufrecht in Ujeſt hat die 
Agentur für die rhein⸗preußiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Düſſeldorf niedergelegt. g 


Mannigfaktiges. 

— In London hat das Haus Douglas Sohn, 
Kornpachoren mit 200,000 Pfd. St., in Folge des 
Falliſſements von Longsdall u. Comp. Stocton ſeine 
7) Vergl. Nr. 173 der Bresl. Ztg. S. 1054.1 „Die dies⸗ 

jährige Weizen⸗Made“, und Nr. 168, Beilage: „Wurm 

im Wei m > 
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Kropp u. Marchand, das mit circa 60,000 Rthl. bei 
Mettelmeier in Stettin betheiligt fein. fol, mit cire 
400,000 Rthl. feine Zahlungen eingeſtellt. 

— (London.) Das von uns früher erwähnte 
„Leben der hochſeligen Königin von Preußen, Louiſe, 
von Mrs. Conſtanze Richardſon“, iſt nunmehr (bei 
Bentley) erſchienen. Bei dem allgemein in England 
verbreiteten Sinne für häusliche Tugend und für voll⸗ 
kommen ſtrenge Sittlichkeit, ſelbſt bis zu den höchſten 
Regionen hinauf, mußte eine Biographie der hochſeligen 
Königin von Preußen für das engliſche Publikum einen 
beſonderen Reiz haben, und ein Beweis dafür iſt der 
Umſtand, daß ſchon früher, wie uns bekannt iſt, eine 
berühmte engliſche Dichterin, Mrs. Hemans, den Plan 
gefaßt hatte, eine ſolche zu ſchreiben, durch den Tod 
aber an der Ausführung deſſelben verhindert wurde. 

— (Tönning, 5. Aug.) Die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
London und hier hat jetzt begonnen. Mittwoch, den 
28. v. M., gegen Abend, traf das dreimaſtige Schrau⸗ 
ben⸗Dampfſchiff St. Ann, Kapitän Spencer, hier vor 
der neuen Schiffbrücke an. Eine große Menſchenmenge 
harrte ungeachtet des trüben, regnigten Wetters der 
Ankunft des Schiffes, welches vom Lande mit Kano⸗ 
nendonner begrüßt wurde und den Salut erwiederte. 
Wegen der Neuheit ſeiner Conſtruction wird dieſes 
Schiff von Vielen in Augenſchein genommen. Es kann 
gegen 120 Stück Hornvieh laden. Am Donnerſtag⸗ 
Morgen iſt außerdem der Mounteneer, der auch bereits 
im vorigen Jahre den Vieh⸗Transport vermittelte und 
150 Stück Ochſen verladen kann, an die Schiffbrücke 
gelangt. Die St. Ann iſt heute, Sonnabend, mit 
110 Stück Hornvieh, ſo wie auch mit Schafen, bela⸗ 
den worden; der Mounteneer wird ſeine Ladung am 
Montage einnehmen. 
den Viehtransport zwiſchen hier und London benutzt 
werden, wird davon abhängig ſein, wie bald die Ma⸗ 
ſchine des Freetrade fertig werden wird. Die St. Ann 
macht als Vieh⸗Transportſchiff die erſte Reiſe und iſt 
erſt in ſpätrer Zeit aus einem Segelſchiffe zum Schrau⸗ 
ben⸗Dampfſchiffe umgeſchaffen worden. (D. u. E. B.) 

— Für den Ankauf des Geburtshauſes Shakeſpeares 
in Stratford hat ſich jetzt ein Comite gebildet, an deſ⸗ 
ſen Spitze der Prinz Albert ſteht, welcher 250 Pfund 
zugeſteuert hat. Vier an das Hans anſtoßende und 
bei demſelben gehörige Wohnungen hat das Comit 
bereits für 820 Pfund gekauft. N r 

— (Stuttgart, 7. Auguſt.) — Gegenwär⸗ 
tig, wo man in der Schweiz ſo viel mit einem 
etwa bevorſtehenden Zuge gegen den Sonderbund ſich 
beſchäftigt, iſt ein in einem Luzerner Blättchen erſchie⸗ 
nener Aufſatz äußerſt charakteriſtiſch. Es werden dort 
nämlich von den Hinterlaſſenen des vor einigen Jahren 
ermordeten Leu deſſen Hemden in kleine Streifchen ge⸗ 
ſchnitten und den Leuten als Amulette gegen Stich⸗ 
und Schießwunden um theures Geld verkauft. (St. B.) 


Zergeſſch uit 
derjenigen Schiffer, welche am 10. Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. f 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Chr. Kochale aus Tſchiefer, Roggen Stettin Breslau. 
A. Müller aus Neuſals, Flachs Elbing dto. 
Fr. Vorholz aus Frankfurt, dto. dto. dto. 
Wilh. Wolff aus Breslau, Roggen Stettin dto. 
F. W. Hahn aus Eſchicherzig, Zucker dto. dto. 

heute 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt 
6 Fuß 9 Zoll. Windrichtung: Weſt. ei 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs: 8 


Bekannt m each ung. 

Vom 15ten d. Mts. ab tritt zwiſchen hier und 
Lublinitz außer der bereits beſtehenden täglichen Per⸗ 
ſonenpoſt noch eine zweite tägliche Perſonenpoſt ver⸗ 
ſuchsweiſe ins Leben. Das Perſonengeld iſt auch bei 
dieſer Poſt auf 5 Sgr. pro Meile feſtgeſetzt. Bei⸗ 
Chaiſen werden nach Bedürfniß geſtellt. 

Der Gang dieſer Poſt iſt folgender: 

aus Oppeln um 12 ½ bis 1 Uhr Mittags nach Anz 

kunft des erſten Eiſenbahnzuges aus Breslau 
und des Vereinszuges aus Wien, 

in Lublinitz um circa 8 Uhr Abends, 

aus Lublinitz um 10 Uhr Abends, f 

in Oppeln um 5 ½ Uhr Morgens zum Anſchluſſe an 

die Eiſenbahnzüge um 6 Uhr 5 Minuten früh 
nach Myslowitz und Ratibor, um 7 Uhr 43 
Minuten nach Breslau. 2 

Die Lublinitz⸗Kreuzburger Perſonenpoſt wird dagegen 

auf der Tour von Lublinitz nach Gutentag aufge⸗ 


hoben. 150 1 5 
Der Abgang der bereits beſtehenden Perſonenpoſt 
erfolgt aus Lublinitz um 4 Uhr früh. 

Oppeln, den 10. Auguſt 1847. 


Der Poſtamts⸗Adminiſtrator Al binus. 


Ob dieſe Schiffe fernerhin für 


(Eingeſandt.) 

Oſtrowo, 11. Auguſt. Es iſt erſt neulich in 
dieſen Blättern über die Saumſeligkeit geklagt worden, 
welche ſich die Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Betreff des Murowana⸗Gosliner Brandes zu 
Schulden kommen ließ; da man jedoch glauben könnte, 
daß die Größe deſſelben eine längere Unterſuchung 
nöthig machte, ſo will Ref. einen ähnlichen Fall aus⸗ 
führlicher erzählen, woraus die von qu. Geſellſchaft ſo 
oft öffentlich angeprieſene Reelität ſich eben nicht zeigen 
dürfte. — Bei dem am 28. Fbr. c. hier ftattgehabten Brande 
war auch der bei genannter Geſellſchaft verfichert gewe⸗ 
fene Kfm. Jelenkiewicz betheiligt, welcher nach $ 9 der 
auf der Police angegebenen Beſtimmungen binnen acht 
Tagen ſchon eine auf 1161 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
ſich belaufende ſpecielle Schadenrechnung dem Agenten 
zur weiteren Beförderung übergab, die auch von einem 
nach circa ſechs Wochen erſt hierher geſendeten 
Bevollmächtigen unter Zuziehung von Sachverſtändigen 
auf nur 826 Rthlr. reduzirt und feſtgeſtellt wurde. 
Nun ift § 19 obiger Beſtimmungen mit fetter Schrift 
u. a. zu leſen, damit es recht in die Augen falle: 
„Die Geſellſchaft werde jederzeit bei Schadenberechnun: 
gen billige Rückſichten nehmen und überhaupt ſtets nach 
liberalen Grundſätzen verfahren.“ Dann heißt es § 21: 
„Innerhalb 2 Monat nach Feſtſtellung des Schadens 
möge dieſe durch Uebereinkunft, Abſchätzung oder ſchieds⸗ 
richterliches Urtheil erfolgen, leiſtet die Geſellſchaft die 
Zahlung der Entſchädigung baar und ohne allen Abzug! 
Es waren jedoch ſchon 16 Wochen ſeit dem Brande 
vergangen, ohne daß irgend ein Reſultat erfolgt wäre, 


was den Kaufmann Jelenkiewicz veranlaßte, in einem | ehrenwerthe Einſender jener Zeilen wird eingeladen, im 


Direktion um endliche 


2092 


Regulirung zu bitten; es erfolgte aber keine Antwort. 
Inzwiſchen kam am 5. Juli derſelbe Bevollmächtigte 
hierher mit dem ſchriftlichen Auftrage der Direktion 
an die Hauptagenten Berger und Becker in Breslau, 
dem J. 700 — 750 Rthlr. als Schadenerſatz zu geben. 
Dieſer, von der Rechtmäßigkeit ſeiner erſten Forde⸗ 
rung überzeugt, bittet in einem nochmaligen Schrei⸗ 
ben die Direktion um Aufſchluß über ein ſolches Ver⸗ 
fahren, welche jedoch ſo lange in ihrem Syſtem, nicht 
zu antworten, beharrt, bis der Verſicherte endlich aus 
gewiſſen Bedenklichkeiten von der feſtgeſtellten Rech⸗ 
nung ſich noch 76 Rthlr. abzwacken laſſen muß. 
Es iſt klar, daß die Direktion dieſen nachträglichen 
Abzug bei einer, verhältnißmäßig ſo geringen Summe 
nicht auf eine Unrichtigkeit in der von ihrem Bevoll⸗ 
mächtigten ſelbſt feſtgeſtellten Rechnung grün⸗ 
dete, (worüber doch ſchicklicherweiſe eine Antwort hätte 
erfolgen müſſen,) da ſie ſich für keine beſtimmte 
Summe entſchied, ſondern 700 bis 750 Rthlr. bes 
willigte, alſo — ein wahrer Schacher! — Den 
Vielen, welche bei der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft betheiligt ſind, oder ſich betheiligen wollen, 
widmet Ref. dieſes ſaubere Geſchichtchen und iſt bereit, 
diefen fo wie einen ähnlichen Schacher der ſelben 
Geſellſchaft durch glaubhafte Zeugen zu erweiſen. 


Erſtes und letztes Wort. f 

In der Beilage zu Nr. 178 dieſes Blattes findet 
ſich ein Aufſatz, in welchem unter der Chiffre J. für 
die armen Tagelöhner auf den Gütern des Herrn Ba⸗ 
ron v. Rothſchild das Wort ergriffen wird. Der 


fägen, fo wie den Ziffern, die den Titel „Almoſen⸗ 
Conto“ an der Stirn tragen, Einſicht zu nehmen; 
es wird demſelben darnach unter der angenommenen 
Verkappung ſich wieder zurückzuziehen gern geſtattet, 
wenn, wie es wahtſcheinlich, der Einſender nicht zu 
denen „Tagelöhnern“ gehört, deren „Tagewerk“ es iſt, 
Unbeſcheidenheiten zu bevorworten. — Ob ein allbe⸗ 
kannter Wohlthätigkeitsſinn mit ſchlechter 
Bezahlung der Arbeiter überhaupt ſich vereinigt 
denken laſſe, kommt hier nicht zu unterſuchen, ebenſo⸗ 
wenig, wie der wahre Wohlthäter es vorzieht, dafür 
ſtillen Dank zu ernten, ſtatt öffentlicher Lobhudeleien. 
— Dem größern mit hieſigen Verhältniſſen unbekann⸗ 
ten wohlmeinenden Publikum diene zur Nachricht, daß 
die dermaligen Taglohnsſätze auf ſämmtlichen hieſigen 
Gütern durchſchnittlich um mehr als die Hälfte höher 
ſtehen, wie dies in den letzten 3 Jahren der Fall war. 
Schillersdorf, den 10. Auguſt 1847. a 


Meinen verehrten Freunden Meyer Berliner 
und Heimann Korn die Nachricht von meiner glück⸗ 
lichen Ankunft, und zeige ich zugleich an, daß die ge⸗ 
wöhnlichen Zuſammenkünfte ununterbrochen, wie bis⸗ 
her, in meiner Behauſung ſtattfinden. 

Oſtrowo, den 10. Auguſt 1847. 

Dr. Piorkowski. 


Oſtrowo. Was für Geſchäfte hat Dr. Schnor⸗ 
rer in Salzbrunn gemacht? Felix. 


Freitag: „Stadt und Land“, oder: „Der 
Viehhändler aus Oberöſterreich.“ 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Friedr. Breslau bei A. Schulz 


Kaiſer, Muſik von Ad. Müller. Sebaſtian 
Hochfeld, Herr Grois; Fauſtin, Herr 
Scholz, vom k. k. priv. Theater in der 
Leopoldſtadt in Wien, als erſte Gaſtrollen. 

Sonnabend: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Adam. 5 
* Todes Anzeige 

(Berfpätet.) 

Am 8. d. M. des Morgens 5 Uhr verſchied 
nach vieljährigen Leiden unſere innigſt geliebte 
Tochter Joſephine. Tief betrübt zeigen 
wir dies auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den an. Gleſwitz, den 10. Auguſt 1847. 

J. Sengelin und Frau. 

& Todes - Anzeige. 

Am 10ten diefes Monats Abends um 11 uhr 
entſchlief ſanft im Herrn nach fünfwöchent⸗ 
lichem Krankenlager in Folge einer Leberver⸗ 
härtung unſer geliebter Ga te und Vater, der 
Conrector emer. an der Stadt⸗ und höheren 
Bürgerſchule zu Landeshut, Ernſt Heinrich 
Selbmann, in einem Alter von 77 Jahren 
7 Monaten. Freunden und Bekannten machen 
wir dieſe traurige Anzeige, ſtatt beſonderer 
Meldung, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Landeshut, 11. Auguft 1847. 

Ulrike Selbmann, geb. Krebs, 
> als Gattin. z 
Robert und Herrmann Selbmann, 
als Söhne. 8 


Fürſtens⸗Garten. 


Mit Genehmigung des hohen Generals Com: 
mandos des VI. Armee⸗Corps 
Sonnabend den 14. Auguſt 


zum Benefiz der mitwirkenden 
Muſik⸗Chöre 
viertes und letztes großes 


Militär ⸗ Konzert 


ausgeführt von den Muſikchören des hochlöbl. 
en und [Iten Infanterie⸗Regiments, Iſten 
raſſier⸗Regmt. und der hochlöbl. 2ten Ab: 
theilung der Öten Artillerie⸗Brigade und eines 
vollſtändigen Tambourchors (150 Mitwirkende) 
veranſtaltet und dirigirt von 
Wieprecht, 
Direktors der geſammten Muſikchöre des 
Garde⸗Corps. 

Außer der Schlacht⸗Muſik von Beethoven 
kommen die Duverturen zu Eurpanthe, Oberon 
und die Eroica⸗Simphonie von Beethoven ꝛc. 
zur Aufführung. Die andern Muſik⸗Piecen 
200 A8 Programms und Anſchlagezettel 
no . 

Entree à Perfon 7%, Sgr. 

Dutzend⸗Billets zu 2 FR Ad n der Mu⸗ 
ſikalienhandlung der Herren Bote u. Bock 
und in Fürſtensgarten zu haben. g 
Das Konzert hat 4 Abtheilungen und beginnt 

präcife 4 Uhr. 
Wieprecht. 


Ste” Weiß Garten. 


Heute Freitag den 13. Auguſt großes 


Doppel⸗Konzert 
ausgeführt eee 5 bochlhbuchen 
und der B 15 Elch ft 
Spunabend großes We Keizer. 


Bei Julius Koffka in Leipzig erſchien 
eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 
u. Comp., (Alte 
Magdalenenkirche) 


ſo 


büſſerſtraße Nr. 10, an der 
zu haben: 


Die Hamburger. 
Portrait, Zuſtände u. Skizzen 
aus der Gegenwart. 


Kl. 8. broſch. 1 Rtl. 

Wir machen die Leſewelt auf dieſe Novität 
ganz beſonders aufmerkſam. Der Verfaſſer 
ſchildert darin mit pikanter Feder das Ham⸗ 
burger Leben und Treiben und zeichnet mit 
ſcharfem Griffel die Portraits dortiger Nota⸗ 
bilitäten und Nicht⸗Notabilitäten in einer fo 
trefflichen Weiſe, daß Mancher vor der Aehn⸗ 
lichkeit feines Conterfei's erſchrecken dürfte. 
Das Buch wird in der geſammten gebildeten 
Welt viel Aufſehen machen, umſomehr, als in 
dieſer Art bis jetzt kein ähnliches über Ham: 
burg exiſtirt. 


Gruß, 
herzlichen Gruß an alle meine lieben Kame⸗ 
raden des Rheinlandes und Alt Preußens ꝛc. 
vom freiwilligen reitenden Jäger⸗Detachement, 
damals zum hochlöblichen erſten niederrheini⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment gehörig, aus dem Feld⸗ 
zuge von 1815, mit der brüderlichen Bitte, 
mir doch baldigſt von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalt Nachricht zukommen zu laſſen. 
Freundliche Lefer der Breslauer Zeitung 
in und um Aachen werden höflichſt gebeten, 
den damals freiwilligen Jäger Herrn Prem⸗ 
per aus Nieder⸗Badenberg bei Aachen, von 
dieſer Annonce gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen. 
Mielecynek bei Rackwitz im Großherzogthum 
Poſen, 12. Auguſt 1847. 
Qual, z. 3. Gutsbeſitzer. 
(Der Schleſier.) 


Den Miſſionsgottesdienſt in der St. Trini⸗ 
tatiskirche am 14. Aug uſt, Vormit. 9 uhr, 
wird Herr Prediger Teichler aus Berlin 
halten. Caro. 


Vaterländiſche Geſellſch aft. 

Sektiou für Obſt⸗ und Gartenkultur. 

Rundgänge: Freitags den 13. Aug. Nachm. 
5 Uhr, bei Herrn Stadtrath Selbſtherr, 
Michaelisſtraße, in den 4 Thürmen, und bei 
Herrn Breiter, Roßſtraße Nr. 2. 

Dienſtags den 17. Aug., bei Herrn Univer⸗ 
ſitäts⸗Sekretär Nadbyl, Lehmdamm 4, und 
Herrn Kaufmann Julius Monhaupt, 
Sterngaſſe 7 b. 

Geſtohlene Uhr. 

Geſtern Vormittags iſt mir aus meinem 
Arbeitszimmer in der Wohnung, Ohlauer⸗ 
ſtraße Rr. 83, eine goldene Repetir⸗ Uhr ge⸗ 
ſtohlen worden, fie ift mittlerer Größe, mit 
Anker⸗Echappement, emaillirten Zifferblatt 
und ſtählernen Zeigern verſehen. Der Repe⸗ 
tirbügel iſt zum Herausziehen eingerichtet. 
Der hintere Gehäusboden iſt gravirt, mit 
Arabesken verziert. Nächſt dem Zapfen des 
Gewerkes gehen auch die letzten Laufrädchen 
des Repetir⸗Werkes in Steinfuttern. 

Wer mir zur Wiedererlangung dieſes koſt⸗ 
baren Werks . iſt, empfängt von mir 
eine Belohnung von 2 Stück Friedrichsd'or. 

Breslau, den 12. Auguſt 1847. 
t Juſtizrath Gelinek I. 


— 


Im Commiſſions⸗Verlage von P. 
Nr. 68) iſt erſchienen: g 

chule und Haus. Ein Wort an die evangeliſche Gemeinde zu Reinerz, 

bei Gelegenheit der erſten Prüfung der durch den Guſtav⸗Adolph- Verein ges 


ſtifteten Schule von E. Taurk. 8. 3 Sgr. 
—— . ——— — ——ͤ4— ——ę— 
Aufforderung. 

In mehreren in unſerer Stadt zahlreich beſetzten Gewerben, namentlich bei denen der 
Schneider, Schuſter und Tiſchler, iſt für die kleineren, auf eigene Hand arbeitenden Hand⸗ 
werksmeiſter nicht das ganze Jahr hindurch Beſchäftigung in Breslau zu finden. Selbſt 
Arbeitsunternehmer, welche ſonſt reichlich beſchäftigt ſind, entlaſſen zu beſtimmten Jahres⸗ 
zeiten, beſonders im Winter, eine große Zahl ihrer Arbeiter. Sind dieſe Arbeiter verhei⸗ 
rathet und beſitzen dieſelben mehrere Kinder, was bei dieſen Ständen gewöhnlich der Fall 
iſt, ſo vermögen ſie in der Zeit ihrer Beſchäftigung nicht ſo viel zu erübrigen, um die Zeit 
ihres gänzlichen Feierns zu überdauern. Dieſe Klaſſe der Arbeiter wünſcht der unterzeich⸗ 
nete Verein vorſorglich zu umfaſſen; er will dieſe Klafıe davor behüten, bei eintretendem. 
Mangel einer gewöhnlichen, ſogenannten, wohlthätigen Unterſtützung zu verfallen. Dieſe 
giebt ihre Gaben hin, ohne eine Leiſtung von dem Unterftügten in Anſpruch zu nehmen 
und ſie ertödtet jo das Gefühl der Selbſtſtändigkeit in Demjenigen, welchem ſie für den 
Augenblick hilft. Der unterzeichnete Verein wird die Hilfsbedürftigen nur durch Gewährung 
von Arbeit unterſtützen und jenen eine Arbeit zuwenden, die ſie zu verrichten gewöhnt find 
Hierbei ſoll, ſo viel als möglich, eine Concurrenz mit den hier angeſeſſenen Meiſtern dadurch 
vermieden werden, daß vorzüglich ſolche Arbeiten von der Beſchäftigungs⸗Anſtalt gelieſert 
werden, welche die Bewohner des platten Landes brauchen. Durch ein ſolches Verfahren 
ſoll zugleich einem übermäßigen Sinken des Arbeitslohnes entgegengearbeitet werden. Die 
unbeſchäftigten Arbeiter werden in der neuen Anſtalt einen Schutz gegen etwaige Bedrückung 
von Seiten anderer Arbeitsunternehmer finden, deren Willkühr die Andrängenden bei über⸗ 
großem Verlangen nach Arbeit zuweilen ausgeſetzt ſein möchten. Der Verein wird die bei 
ihm gefertigten Waaren nach Möglichkeit wieder verwerthen, um dadurch ſeine Mittel käffig 
zu erhalten und nachhaltig wirkſam zu machen. Der Gnade Ihrer Majeftät der Königin 
verdankt der Verein einen Betrag von Einhundert Thalern, mit welchem er feine Thätig⸗ 
keit im Vertrauen auf den Wohlthätigkeitsſinn der Einwohner Breslau's beginnt. Die 
Hilfsmittel unſerer lieben Mitbürger werden zwar vielfach in Anſpruch genommen, dennoch 
werden wir uns wohl an deren Gemeinſinn von Neuem mit Erfolg wenden dürfen, da es 
ſich darum handelt, die Hilfsbedürftigen und Verlaſſenen vor dem Verluſt ihrer Selbſtſtän⸗ 
digkeit zu bewahren. Das Verlangen iſt gewiß nicht unbillig, ſich durch eigene Thätigkeit 
zu erhalten. Dieſes Verlangen wollen wir durch den unterzeichneten Verein — über deſſen 
Einrichtung das Statut das Nähere ergiebt — nach Möglichkeit erfüllen. Wir bitten un⸗ 
ſere lieben Mitbürger, die von uns verfolgten vorbezeichneten Zwecke wohlwollend zu för⸗ 
dern und dieſes unſer Vorhaben durch jährliche Beiträge zu unterſtützen. Der mitanter⸗ 
zeichnete Kaufmann Klocke, wohnhaft Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, iſt gern bereit, 
die engehenden Beiträge in Empfang zu nehmen. 

Breslau, im Juli 1847. 

Der Verein zur Unterſtützung armer Handwerksmeiſter 
durch Arbeitgeweaterangs uſecſor 
eg h 
Pulvermacher, Stadtrath. Dr. Sone eier, 


Ku N 
eöſchbarg, Schneidermeiſter. Rehorft, Ticchlermeiſter. Eggers, Schuhmachermeiſter. 
E — ſ ⅛ðꝭtT —'¾ 


Hotel de Pruſſe, 


Berlin. 
um dem Wunſch vieler geehrten Gaſte 
nachzukommen, erlaube ich mir hiermit 79 
lich bekannt zu machen, daß die Trinkgelder 
in genanntem Hotel gänzlich aufgehoben und 
in den Preiſen des Logis mit einbegriffen ſind. 
5 Preiſe ſind als feſtſtehend zu be⸗ 
trachten. 
Ein Zimmer par terre 15 Sgr. 
Ein Salon mit Schlafzimmer 30 


Klocke, Kaufmann. 


Den vielen Anforderungen zu genügen, 
mache ich einem eee Publikum die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich mich mit mei⸗ 
nen für ſo gut anerkannten fein abgezogenen 
acht bengalſchen Raſtermeſſern, a Stück zu 
12%, Sgr, bei größeren Partien mit Rabatt, 
vom 9. bis 18. Auguſt in Breslau aufhalte, 
und bitte ganz gehorſamſt um eine recht zahl⸗ 
reiche Abnahme. 

Daniel Kellner, 
aus Berlin, Albrechtsſtr. Nr. 39, 2 Treppen 
hoch bei Herrn Funke. 


2 S 0 Dr — — — ——— 

Ein Zimmer te Etage 15 Sgr. Ein Beamter, welcher die Spiritus⸗ 
Ein Zimmer Zte Etage 10 Sgr. Brennerei, die Bierbrauerei, den Ma⸗ 
Tiwy. ſchinenbau und auch die Leitung einer 


amerikaniſchen Mehlmühle praktiſch ver⸗ 
ſteht, ſucht, in einem oder auch in Ver⸗ 
bindung ſtehenden derartigen Geſchäften, ein 
Unterkommen. Hierauf Reflektirende wollen 
gefälligſt ihre Adreſſe unter der Ehiffte 
E. W. poste restante Bauerwitz franco 
abgeben. 

Eine Wohnung iſt zu vermiethen. 
A. Doering. Das Nähere l 9 Pen. le 


* 


. D ———— zur... 
Einem geehrten dieſigen und auswärtigen 
Publikum Gerade ich die ergebene Anzeige, daß 


ich den 
Gaſthof zum Rautenkranz 
pachtweiſe für meine Rechnung übernommen 
habe. Ich werde bemüht fein, jedem nur 
möglichen Wunſche meiner geehrten Gäſte 
nachzukommen. 8 
Liegnitz, den 7. 1 1847. 


= 


r 
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In meinem Verlage ift erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ | 


lau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in Brieg durch Ziegler: 


Grund und Urſprung 


des Verbots reſp. der Mißbilligung der gemiſchten Ehen. 


Eine Gabe 
an Deutſchlands katholiſche Söhne und Töchter 
von R. v. K. 
4 Preis 10 Sgr. 


Die päpſtlichen Legaten a 1 
Commendone und Cappacini in Berlin 


und der 


Pfarrer Priſac zu Rheindorf. 
S ndſchreiben an a 
Herrn D. Wilhelm Binder, 


Geſchichte des philoſophiſchen und revolutionären Jahrhunderts und „des 
Proteſtantismus in feiner Selbſtauflöſung.“ 
T 


Anpreiſung mehrerer Entdeckungen, 


welche der Verfaſſer des Buches: 
„katholiſche Zuſtände der Gegenwart“ 


gemacht hat. 
Von Hermann Joſeph Stupp, 
königl. preuß. Juſtizrathe und Advokat⸗Anwalte beim Rheiniſchen Appellations⸗Hofe zu Köln. 
Preis 10 Sgr. 


dichreiben an Herrn D. Wilhelm Binder 
N mehrerer Entdeckungen ze. 


von He oſeph Stupp, iſt auch in einem beſondern Abdrucke zu erhalten. 
. Preis 3 Sgr. 


Ferner iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau 
und Oppeln E beziehen durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch Ziegler: 


Neuer Rheiniſcher Merkur. 


Redakteur: Friedrich Steinmann. 
N Viertes Heft. 

Inhalt: Friedrich von Cöun, der Verfaſſer der „Vertrauten Briefe über die innern 
Verhältniſſe am preußiſchen Hofe“ und Herausgeber der „Neuen Feuerbrände.“ Ein poli⸗ 
tiſcher Preßprozeß in Preußen 1808 — 1810. — Die weſtfäliſche Univerſitätsfrage. — Die 
Berliner Zeitungshalle und ihr Fiasko. — Die Auswanderer. Eine weſtfäliſche Dorfge⸗ 
chichte der Gegenwart. — Das penfplvanifche Käfigſyſtem. — Korreſpondenzen des Rhei⸗ 
niſchen Merkurs: 1) Aus Berlin, 2) aus Berlin, 3) Von der Moſel, 4) aus Osnabrück. 

Preis des Jahrgangs von 6 Heften 1 Rtlr. 20 Sgr. 1 
Einzelne Hefte 12 Sgr. 
Solingen und Mühlheim a. Rh. Friedr. Amberger. 


Bei C. H. Reclam sen. in Leipzig ift erſchienen: 


i ama. 


Gebete und Lieder zur häuslichen Erbauung von H. Brunn und 


ja C. G. Neuhoff. 
8 Bogen in 8. Sauber geheftet mit Titelkupfer. ½ Rthl. Geb. / Rthl. 
Inhalt: Morgen- und Abendgebete auf alle Tage in der Woche. Gebete und Lieder 
am Tage der Abendmahlsfeier, beim Jahreswechſel und Jahreszeiten, am Geburtstage, in 
Krankheiten, bei Geneſung, am Sterbebett eines Vaters, einer Mutter, am Sarge eines 
geliebten N ſ. w. — Der reiche und würdige Inhalt dieſes Buches kann beſtens 
em len werden. er 1 . 

ee in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., in Brieg 

bei Ziegler: 
Bekanntmachung. 

Der gegenwärtig beſtehende ertrag über 
den Druck des hieſigen Regſerungs⸗Amtsblat⸗ 
tes und des mit demſelben verbundenen öffent⸗ 
lichen Anzeigers läuft mit dem Schluſſe dieſes 
Jahres ab, und es foll daher dieſes Unter⸗ 
nehmen — vereinigt mit der diesfälligen Pa⸗ 
pierlieferung — vom Jahre 1848 ab auf an⸗ 
derweite ſechs einander folgende Jahre — 
mithin bis Ende Dezember 1853 — im Wege 
der Mindeſtforderung ausgethan wecden. Es 
iſt daher ein Licitations⸗Termin auf 

den 30. Auguſt d. J., Vormittags 9 uhr, 
auf der königlichen Regierung vor dem Herrn 

echnungsrath l'Hiver anberaumt worden. 

ie der Verdingung zum Grunde zu Te 
genden Bedingungen können bei unferer Re: 
giſtratur in den Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
we Bemerkt wird noch, daß auf Gebote, 
ar che nach Beendigung des Lic tatlons⸗Ter⸗ 
nins abgegeben werden möchten, keine Rück⸗ 

t genommen werden wird. 
sau, den 31. Zuli 1847, 

nigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
— . ̃]§Ü—ö. ,.. 


den Verfaſſer der 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Lokalitäten, als: 

I) das am Fiſchmarkte im Leinwandhauſe ge⸗ 

legene Gewölbe nebſt Vorgemach, 

9 die fogenannte Weiaſchröter⸗Stube nebſt 

darunter beſindlichem Keller in dem Haufe 
Nr. 6 am Rathhauſe 
ollen vom 1. Januar 1848 bis Ende De⸗ 
zember 1850 im Wege der Lic'tation vermie⸗ 
thet werden. Wir haben hierzu auf 
den 14. September d. J. 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
eitotions⸗Termin anberaumt und liegen die 
Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerer Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 28. Juli 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Dienſt⸗Anerbieten. 

Ein Leibjäger, welcher Gelegenheit hat, 
große und kleine Reiſen in forſtlicher und 
jägeriſcher Beziehung mit ſeinem Herrn zu 
machen, kann ſich Morgens um 6 Uhr bei 
dem Beſitzer des Hauſes Nr. 31, in der Gar⸗ 
tenſtraße melden. 


der Gg., Ediktal⸗Vorladun 

r Gläubiger im erbſchaftlichen Aquidations⸗ 
Prozeſſe über den Nachlaß des Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Direktors Gebel. 


1 Ueber den Nachlaß des zu Weigmannsdorf 

terſtorbenen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direk⸗ 

uns Bernhardt Heinrich Gebel iſt am heu⸗ 

Pen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗ 

ae eröffnet und der Juſtiz⸗Kommiſſarius 

wordener zum Interims⸗ Kurator beſtellt 
en. 


Anzeige. 3 
Wegen des tief betrauerten Dahinſcheidens 
meiner geliebten Gattin glaube ich mich einem 
geehrten Publikum gegenüber zu der ergebe⸗ 
nen Anzeige veranlaßt, daß ich nach wie vor 
meine Penſionsanſtalt beibehalte, und dieſelbe 
durch dieſen eingetretenen Todesfall nicht die 
geringſte Veränderung erleidet. 
Breslau, den 11. Auguſt 1847. 
5 Nathan Kremſer. 


Liebich's Garten, 


heute, den 13. Auguſt, 
großes Militär: Concert. 
Entree für Herren 2%, 89 Damen frei. 
/ Kutzner. 
Neiſegelegenheit nach Landeck. 
Mittwoch den 18. Auguſt geht ein Kutſch⸗ 
wagen leer nach Landeck; Näheres Garten⸗ 
Straße Nr. 15. 


Neue ſchottiſche und Matjes⸗Heringe 
offerirt: 


ri 
auſtadt, den 23. Februar 1847. Theodor Kretſchmer, 8 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. Karleſtraße Rr. 47. 


. z 


er Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 

zur Erklärung darüber ob der Juſtiz⸗ 

har Miffarius Kutzner als Kurator beibe⸗ 

alten werden ſoll, ſteht am 

8 15. September e. a., 

deg mittags um 10 uhr, vor dem Ober⸗Lan⸗ 

Zimerichts Aſſeſſor Gerlach im Seſſions⸗ 
Wer des hieſigen Gerichts an. 

wird er ſich in dieſem Termine nicht meldet, 

erklärt ler feiner etwanigen Vorrechte verlustig 

dasſat und mit feinen Forderungen nur an 

melbenge. was nach Befriedigung der ſich 

Über. ven Gläubiger von der Maſſe noch 
9 bleiben ſollte, verwieſen werden. 


und 
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Bei der Vollendung des zu dem Gaſthofe 
zum Schützenhauſe gehörigen Stallgebäudes, 
erlaube ich mir vorgenannten Gaſthof dem 
hohen Adel, ſo wie allen reiſenden Herrſchaf⸗ 
ten beſtens zu empfehlen. 

Namslau, im Auguſt 1847. 

2 Förderung, 
Gaſtwirth zum Schützenhauſe. 

Zwei Nippmaſchinen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf Sandvorſtadt, Oberſchleuſe Nr. 2; das 
Nähere zu erfragen beim Lohnfuhrmann 
Ekſtein daſelbſt. 

An Lohnfuhrwerkbeſitzer 
iſt Vorwerksſtraße Nr. 6 eine freundliche Woh⸗ 
nung par terre, nebſt Wagenremiſe und Stal⸗ 
lung für zwei bis vier Pferde zu vermiethen 
und bald oder Michaelis zu beziehen. 


Mineral⸗Brunnen 


von friſcher Füllung und direkter Beziehung. 
Carlsbader Schloßbrunnen, 
Carlsbader Mühlbrunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Eger Salzquell>, 
Selterbrunnen, 
Kiſſinger Ragozzibrunnen, 
Eliſabetquelle von Homburg v. d. Höhe, 
Heilbrunner Adelheids quelle, 
Pillnaer Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Cudowa⸗ und 
Ober⸗Salzbrunn, ſo wie ächtes 
Carlsbader Salz in Original-Doſen 
empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs 
— . — a — 


Ein routinirter praktiſcher Apotheker mit 
guten glaubwürdigen Atteſten verſehen, findet 
in einem auswärtigen Droguerie⸗Geſchäft eine 
Es wird gebeten, das 
Currienlam vitae an Unterzeichneten franco 
einzuſenden, ſo wie bemerkt, daß Defectarien 
der Vorzug gewährt wird, und ſind die nähe⸗ 


dauernde Stellung. 


ren Bedingungen zu erfahren bei 
J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 
Berlin. 
für Deſtfllateure, Kaufleute, Gaſt⸗ 
wirthe ꝛc. 
Bei A. 


öchſt wichtige Erfindungen 


F. Schultz in Berlin, Neue 
Friedrichsſtraße Nr. 78 a., iſt neu erſchienen 
und daſelbſt gegen portofreie Einſendung von 
ZRH. pr. Cour. zu haben, fo wie durch jede 
Buchhandlung nur von demſelben zu beziehen: 

Die praktiſche Deſtillirkunſt oder neu 
vervollkommnete Anweiſung zur Anfertigung 
aller einfachen und doppelten Branntweine, 
franzöſiſcher und deutſcher Liqueure, Rataſias, 
Crems u. ſ. w. auf kaltem Wege, mittelſt 
ätheriſcher Oele und durch Extraktion, ſo wie 
auf warmem Wege durch Deſtillation, der 
neueſten entdeckten Vorſchriften zur Anferti⸗ 
gung der vorzüglichſten und beſten Sorten 
Rums, Cognacs und Weinſpritts, fo wie den 


Der unterzeichnete, welcher feine öchter 


durch Privat⸗Lehrer unterrichten läßt, wüͤnſcht 
des Wetteifers wegen, daß noch ein oder zwei 
Mädchen von 9 bis 11 . 
nehmen möchten. 


Jahren daran Theil 
Eltern, welche einen glei⸗ 
chen Wunſch hegen, werden erſucht, mit dem 


Unterzeichneten Rückſprache nehmen zu wollen. 


er, Juſtiz⸗Kommiſſarius 
” Ming Nr. 20. 1 


Es wird von einem ernſtlichen Selbftfäufer 
ein Rittergut oder eine Herrſchaft in 
einer volkreichen und fruchtbaren Gegend bei 
einer Anzahlung von 100 bis 150,000 Rthl., 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu kaufen 
geſucht. 

Hauptbedingung iſt guter Boden, ſchön be⸗ 
ſtandene Forſten, und leichter und bequemer 
Abſatz der Produkte. 

Verkäufer werden gebeten um Angabe des 
Namens und Lage des Gutes, der Hypothe⸗ 
kenſchuld, der nächſten Städte und Chauſſeen, 
und ihre Entfernung vom Gute, des ſpeziellen 
Flächen⸗Inhaits, der ſämmtlichen Nutzungen 
und Verpflichtungen, des lebenden Inventa⸗ 
riums u. ſ. w. 


Herr Gerichts⸗Direktor Theodor Nerner 
in Dresden, am Neumarkt, wird Verkaufs⸗ 
Anträge unter der Aufſchrift: „Gutsver⸗ 
kauf“, jedoch nur in frankirten Briefen ent⸗ 
gegen nehmen. - ; 

Zu kaufen werden geſucht: Ladenthüren und 
eine Spezerei-Einrichtung. Auskunft ertheilt 
Herr Hahn, Reuſcheſtraße Nr. 39. ” 


Schott. Boll-Seringe 


empfing und offerirt in ganzen und getheilten 


Tonnen billigſt; 
Carl Straka, 
Albr.⸗Str. 39, d. k. Bank gegenüber. 


Mittwoch den 18. Auguſt findet auf dem 


Rummelsberge 


ein großes 


Inſtrumental⸗Concert 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Fr. Winzer, Stadtmuſtkus in Strehlen. 


Die in Nr. 185 d. Ztg. befindliche, den 
Orgelbau zu Wabnit betreffende Annonce 
veranlaßt mich zu erklären, daß das Reſultat 
der Prüfung ein nur „im Allgemeinen beſrie⸗ 
digendes“ war und daß die erwähnte Em⸗ 
pfehlung ohne mein Wiſſen erfolgt iſt. Au⸗ 
ßergewöhnliche Leiſtungen werden nur von 
mir ſelhſt 
Organiſt Seidel. 
Zur gütigen Beachtung. 

So nntag den 15. Auguſt eröffnet Herr 
Schwiegerling feinen Eireus im Pö⸗ 
pelwitzer Waldez da Herr Schwieger⸗ 
ling die Gunſt eines geehrten Publikums 
beſitzt, ſo hoffe ich auf recht zahlreichen Be⸗ 


rohen Branntwein auf die ſicherſte und be⸗ ſuch 


währteſte Methode zu entfuſeln, zu reinigen 
und zu klären, und Mittheilung aller hierüber 
beſtehenden Geheſmniſſe von Schultz, königl. 
preuß. approbirtem Apotheker, Chemiker und 


praktiſchem Deſtillateur. Berlin 1847. 


Zugleich iſt die Anweiſung zu der 12 üb⸗ 


lichen Umarbeitung der Preßhefe oder P 


kung jahrelang behält. 


anders mitzutheilen. 
Wachsblumen, 


vielblühend, und ein großer Epheu zu ver⸗ 
kaufen neue Taſchenſtraße Nr. 6 b., par terre 


rechts. 
Offene Poſten. 


Einen Rentmeiſter, ingleichen einen Pro⸗ 
pinationsſchreiber, einen Hüttenbeamten und 
einen Schäfer, jedoch ſämmtlich der polniſchen 


Sprache mächtig, kann ich anſtellen. 
ralles, Schuhbrücke 66. 


r Per Eisenbahn empfing 
neuen englischen 


Fett-Vull-Hering, 


neuen 


Matjes- Hering 


und verkaufe davon in kleinen Gebinden 


und stückweise zu billigem Preise, 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, drei Brezeln. 


In Cawallen bei Hundsfeld ſind abermals 
100,000 Stück mit Holz gebrannte, ganz vor: 
zügliche Mauerzirgeln zu verkaufen. 

abian Schweitzer. 
Einladung z. Freiſchießen in Ohlan 
den 405 F. und 18. Auguſt. 5 
Der Schützen⸗Vorſtand: 
Heffter, Dienſt, Scholz. 
Ein großer ſchöner Bierkeller 
nebſt Beigelaß, in der Mitte der Stadt gele⸗ 
gen, iſt für 250 Rthl. zu vermiethen. Das 
Nähere bei Herrn Selbſtherr, am Rathhaus 
Nr. 6 zu erfahren. 


75 ——— D—H— 
Ein möblirtes Zimmer in der erften Etage 


vornheraus iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen Albrechtsſtraße Nr. 20. 


und⸗ 
bärme zu ganz trockenem Hefenpulver bei⸗ 
gefügt, wodurch dieſe ihre volle kräftige Wir⸗ 
Durch die Annahme 
dieſes Buches verpflichtet ſich übrigens jeder 
Abnehmer, die darin enthaltenen Vorſchriften 
nur für ſich zu benutzen und ſolche Niemand 


uch. Für gute Speife und Getränke, fo wie 
für reele Bediennng wird beſtens geſorgt ſein. 
chröter. 

Ein am hieſigen Platze bereits feit einiger 
Zeit vortheilhaft betriebenes Commiſſions⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, welches für die Folge glän⸗ 
zend zu werden verſpricht, iſt von einem kauf⸗ 
männiſch gebildeten Manne, der über 3000 
Rthl. disponiren kann, von Weihnachten d. J. 
ab zu übernehmen. Näheres auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe P. P. 46 Bres⸗ 
lau poste restante. 


. ͤ P 
In dem neuen Hauſe an der grünen Baumes 


brücke, Ketzerberg 31, ſind Wohnungen zu 
vermiethen, bald oder Michaelis zu beziehen. 


der Oeffentlichkeit übergeben. = 


j Für eine anftändige Dame oder einen Herrn 


iſt Ring Nr. 35 (Grüneröhrſeite) im 2. Stock 
ein Vorderzimmer ſogleich abzulaſſen. Nähe⸗ 
res im Putzladen daſelbſt. 


Stuben nebſt Kabinet und Küche 
im dritten Stock find Ohlsuerſtraße Nr. 21 
Term. Michaelis zu vermiethen. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 63 ift von 
Michaelis ab die Hälfte des erſten Stocks zu 
vermiethen. ö 


Am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28 u. 29 
ift eine freundliche herrschaftliche Wohnung 
von 10 bis 12 Stuben, Kabinets und Beige: 
laß, nach Erſordern auch mit Stallung und 
Gartenbenutzung, zu vermiethen; 1 
einige kleinere Wohnungen von 3 bis 6 Stu⸗ 
ben und Zubehör. 
Näheres daſelbſt par terre beim Wirth. 


Ein Quartier von 4 Stuben und Zubehör 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 44 bald oder Michaelis 
d. J. billigſt zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt im Comtoir. 


Büttnerſtr. Nr. 34, 2 Tr. vorn heraus iſt 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
Kammer, Küche ꝛc. zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres Reuſcheſir. 45, 
im Hinterhauſe. 


Eine helle Alkove, vorn heraus, ift bald 
oder zu Michaelis zu dermiethen Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 36, 4 Stiegen hoch. 


In dem Hauſe Nr. 3e Neue Schweidnitzer 


Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks mit 


und ohne Stallung zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Ring Nr. 20, zwei Treppen in der 
Kanzlei. 3 er 
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In bi bei erbauten Hauſe Junkernſtraße 


Wohnungen, 
am Naſchmarkt 47, im Haufe der Hirtſchen Buchhandlung, 
welche ſich durch helle, freundliche, trockene und bequem eingerichtete Räume aus⸗ 
zeichnen, ſind an ſtille Familien zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Die Wohnungen beſtehen aus 2 Zimmern, 1 Alkove und Küche, aus 3 Zimmern, 2 Al⸗ 
koven, Küche und Glas⸗Entree, aus 4 Zimmern, 1 Alkove, Küche und Speiſekammer, aus 
5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche, Speiſekammer und Glas⸗Entree. Zu jedem dieſer Quartiere 
gehört ein Holzkeller und eine Bodenkammer. Die Preiſe der Wohnungen betragen je nach 
ihrer Größe 100 Rtlr., 110, 120, 130, 140, 150 bis 200 Rtlr. a j 

Auch eignen ſich zwei der obigen Quartiere befonders zu einem Comtoirz in Verbin⸗ 
dung damit, oder auch getrennt, find 8 geräumige Keller als Lagerraum für trockene 
Gegenſtände abzulaſſen. Ferdinand Hirt. 

Von den längſt bewährten, ſeit dem 1. Oktober 1844 von der königlich preußiſchen 
Behörde med. chem. geprüften und zum freien Verkauf geſtatteten 


Rheumatismus ⸗Ableitern, 


5 1 genannt 
orientaliſche Rheumatismus ⸗ Amulette, 
von Eduard Groß in Breslau, 


Depot für Oftrowo- 
Anton Herlen. 

Obige Rheuma⸗Ableiter ſind gehaltvoll und wirkſam anerkannt, vermöge ihrer ausüben⸗ 
den heilſamen Wirkung überall begehrt, weßhalb der Fabrikant derſelben bis jetzt noch nicht 
für nöthig befunden, dieſelben zu verbeſſernz vornehmlich zweckmäßig anwendbar find felbige 
bei chroniſchen und acuten Rheuma = Leiden, als auch bei Kopf-, Zahn⸗, Ohren: und Ge⸗ 
ſichtsſchmerz; ferner bei Gliederreſßen, Rückenſchmerz und Lendenweh, To wie bei Hart⸗ 
hörigkeit. Jeder ächte Ableiter trägt den Firma: Stempel: 

„Eduard Groß in Breslau.“ 


Von der königl. Regierung als Spezial⸗Agent der Magdebur 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſtätigt, empfehle ich mich zur 
Verſicherungs⸗Anträgen zu den billigſten Prämien ſätzen. 
Oſtrowo, den 7. Auguſt 1847. 


Die Tapeten⸗Fabrit 
Heinrich Hopffe in Dresden 


empfiehlt in größter Auswahl die neueſten Deſſins von Tapeten von vorzüglicher Eleganz 
und Billigkeit, und liegen die Muſterrollen zur gefälligen Anſicht bereit Ring Nr. 10 u. 11 
im Comptoir des Herrn E. F. Seeliger. 


Unterzeichneter Pächter der 


Eiſen⸗ und Metall⸗Gießerei 
in Ullersdorf bei Glatz 
empfiehlt dieſelbe zur Uebernahme und Anfertigung aller in dieſes Fach ſchlagenden 


befige ich das alleinige 


ger Feuer: 


nnahme von 


E. Lorenz. 


Nr. 24 iſt der erſte Stock bald oder zu Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. Auch iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 9 die Hälfte der Aten Etage bald oder 
Michaelis abzulaſſen. Näheres hierüber im 
Comtoir, Junkernſtvaße Nr. 24. 


Ein Gewölbe 
auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 
vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 14 im Hofe, 1 Stiege. 
Zwei Comtoire 
ſind Ring Nr. 14 ſofort zu vermiethen; Nä⸗ 
heres im Kleidergewölbe daſelbſt. 


Angekommene Fremde, 

Den 11. Kuguſt. Hotel zum weißen 
Adler: Juſti⸗Kommiſſ. Rübenburg a. Ple⸗ 
ſchen. Part. v. Wentzki aus Braunſchweig. 
Stadtrath Riegel aus Potsdam. Fabrikant 
Lüneſchloß a. Solingen. Part. Riemann aus 
Hamburg. Fr. Forſtrath Betzhold a. War⸗ 


ſchau. Kaufl. Meyer a. Berlin, Fuchs aus 


Dresden, Pollack a. Neu⸗Berun, Schurig a. 
Stettin, May a. Hamburg, Stöber a. Ber⸗ 
lin kommend, Hintze a. Magdeburg, Kautzen 
aus Köln. Frau Glommer a. Grätz. Lieut. 
Gebauer a. Schmiedeberg. Wollhdl. Baum⸗ 
garten a. Crimitſchau. Beamte Durlach a. 
Ollmütz. Seminar⸗Direktor Limbach a. Fulda. 
— Hotel zur goldenen Gans: Gräfin 
v. Moltke u. Fräul. v. Both a. Mecklenburg. 
Part. Zoller und Fabrik. Zoller aus Berlin. 
Prediger Dr. Geffcken a. Hamburg. Apoth. 
Dähne a. Poſen. Handelsleute Borſig und 
Schwarz a. Wadowitze. Kammer⸗Direktor v. 
Keltſch a. Oels. Fr. Gutsbeſ. Werner aus 
Czarkow. Gutsbeſ. Gronau a. Polen, Za⸗ 
moyski, Kaufm. Simon und Beamter Holo⸗ 
waſchke a. Warſchau. Juſtiz⸗Kommiſſ. Prieſt 
a, Stettin. O. ⸗L.⸗G. Aſſeſſor Plag a. Rati⸗ 
bor. Hauptm. v. Nolte a. Sagan. Reichs- 
graf v. Gaſchin a. Poln ⸗Crawarn. Bürger 
Ciemniewski a. Penelawic. — Hotel zu den 
drei Bergen: Paſtor Dr. Peiper a. Hirſch⸗ 
berg. Part. Crones a. Neuſtadt O. S. v. 
Borwitz aus Goſchütz. Adminiſtrator Korp⸗ 
towski a. Czarnawanz. Kaufl. Friedländer 
a, Bunzlau, Müllerklein a Friedrichsdorf. — 
Hotel de Sileſie: Kanzlei⸗Dir. Mäge aus 
Poſen. Superintendent Dr. Spieker u. Kfm. 
Voigt a. Frankfurt. Oekon,⸗Rath Rothe a. 
Reifen. Baumeiſter Hancke, Kaufl. Eiſeck u. 
Calmus a. Berlin. Gutsbeſ. Frey a. Pniow. 


Arbeiten unter Zuſicherung der möglich billigſten und raſcheſten Aus⸗ Eiſenbahnbeamter Fabian a. Brieg. — Zett⸗ 
Breslauer Cours⸗Bericht vom 12. Auguſt 1847. 


führung derſelben. Gaffron. 


+ 


Für Eigarren- Fabriken, 
auffallend. billig. 
Aus unferer Fournier⸗Anſtalt liefern wir Eigarren⸗Kiſten von gebeigtem Erlen = und 
Lindenholze frei hier: 2 = 5 f 
10% Kiſten, gewöhnliche Größe, nach Aufgabe ungeſtiftet 2 ½ Kthl. 
A 1 7 7 „ m 7 7 3% Rthl. 
% und ½ Kiſten werden nach Verhältniß billigſt berechnet. 3 
ä Geübte Eigarren⸗Macher finden in unſerer Fabrik dauernde Arbeit, und können fofort 
antreten. Breslau, den 9. Auguſt 1847. 
Wilhelm Seppelt und Comp., 
Schweidnſtzer⸗ Straße Nr. 4, im grünen Adler. 
Unter heutigem Tage habe ich Neuſcheſtraße Nr. 60, im ſchwarzen Adler, eine 
Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak: und Eigarren⸗ Handlung 
7 unter der Firma: Joh. Carl Elsner, eröffnet. 
Mein Beſtreben wird jederzeit dahin gerichtet fein, meine geehrten Abnehmer mit gu⸗ 
ter Waare und zeitgemäß billigen Preiſen zu bedienen. 
Breslau, den 12. Auguſt 1847. 


Große Möbel-⸗ Transportwagen 
empfiehlt unter Garantie zum Umzug und zu jeder Meifetvur, 
fo wie auswärtige Anfragen: # 
N Wilh. Nichter, Matthiasſtraße Nr. 90, in der Oder⸗Vorſtadt. 


Ueberſeeiſches Rieſen⸗Stauden⸗Korn 


empfingen in Commiſſion und verkaufen den Scheffel zu 4 Rtlr.: 
Berger u. Becker, Albrechtsſtraße 14. 


Für Herren: 


Zwirn⸗Socken 


empfing wieder und empfiehlt billig: 


Eduard Kionka, 


Ring (grüne Röhrſeite) 35. 


Meine über 9 Jahr beſtehende gut ein⸗ 
gerichtete Conditorei nebſt baierſchem Bier⸗ 
ſchank bin ich Willens veränderungshalber 
zu verkaufen, und können ernſtliche Käu 
fer das Nähere beim Eigenthümer er⸗ 
fragen. Fengler, 

Conditor in Reichenbach, 
in Schleſien. 

Auf dem Sande, im Hau 
iſt der erſte, zweite Wü ee rn 
hend in fünf heizbaren Stusen, heller Küche 
und Bodenraum, Keller und Holz⸗Gelaß, zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 
Näheres in der Sandmühle beim Müllermei⸗ 
ſter Kohls dorf. 

Breslau, den 4. Auguſt 1847. 


Dr 


Verkauf von Banhölzern zu Bries⸗ 
kow bei Frankfürt a. O. 

Am 18. d. M. und an den ſolgenden Ta⸗ 
gen ſollen zu Brieskow bei Frankfurt a. O. 
2622 Stück mittel, ſtarke und extraſtarke kie⸗ 
ferne Bauhölzer und Blöcke, im Ganzen oder 
in kleinen Partien, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Mit dem Verkaufe wird Vor⸗ 
mittags 9 Uhr angefangen. Der Käufer hat 
nach erfolgtem Zuſchlage / des Kaufpreiſes 
zu entrichten, und die übrigen I, innerhalb 
4 Wochen nebſt 4 pCt. Zinſen gegen Em: 
pfangnahme der Hölzer einzuzahlen. 

Die Vermeſſungsliſten können bei mir, bei 
dem N Steuer: Einnehmer Herrn Kern 
zu Brieskow und bei dem Holz⸗Taxator Hrn. 
Botzen in Berlin, Holzmarktſtraße Nr. 62 
in Empfang genommen werden. Die Beſich⸗ 
tigung der Hölzer iſt den Kaufluſtigen frei 
geſtellt. 

Frankſurt a. O., den 4. Auguſt 1847. 

Hannemann, 
königlicher Juſtiz⸗Rath und öffentlicher Notar. 


Ein gut abgeführter Hüh⸗ 
nerhund, ſtark gebaut, flock⸗ 


2 


vr 


a . — haarig, braun getiegert, im 
Ein halogedeckter Wagen. dritten Feide, iſt für einen 
in Gera gebaut, dauerhaft und gut erhalten, ſoliden Preis zu bekommen 


ſteht am Naſchmarkt Nr. 45 zum Verkauf. 


4 beim Revier: Förfier Rimpler, in Mittel: 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. vier Förſter Rimpler, e 


Steine bei Glatz. 


— — 


Hierbei eine Bekanntmachung über die 


| 
| 


\ 


’ 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 % Old. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gld. 
Louisd'or, vollw. 1117), Gld. 

Poln. Papiergeld 95%, Br. 

Oeſter. Banknoten 104% Gld. 


Staatsſchuldſcheine 3½% 93 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thl. 91 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% — 


dito Gerechtigkeits 4 % 97 Br. 


Poſener Pfandbriefe 4% 10213 bez. u. Br. 


Fonds⸗ und 


litz's Hotel: Lieut. v. Blandowski a. Los⸗ 
lau. k. k. Offizier Gr. Lanckoronski a. Wien. 
Rentier Lempke a. Berlin. Rentier Gacko⸗ 
rouff 2. Rußland. Juſtiz⸗Konemiſſ. Dammke 
aus Filchne. Gutsbeſizerſohn Nikorowicz, 
Gutsdeſ. Poll v. Pollenbutg u. Geſangkehrer 
Ruff a. Lemberg. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Gutsbeſ. Schneider aus Boltſchow. 
Apoth. Haaſe u, Land u. Stadtrichter Mä⸗ 
der a. Schwiebus. Juſtiziarius Peſchke aus 
Zyrowa. Oberamtm. Krüger a. Czeppelwitz. 
Domherr v. Oyrzanowski a. Kaliſch. Hütten⸗ | 
Dir, von Gröling. Dr. Cohn aus Oppeln. 
Kauft. Hochfeld aus Lemberg, Gumpert aus 
Züllichau, Dzielnitzer a. Ratibor, Cohn u. Fr. 
Kaufm. Kochanowska aus Lublinig. Partik. | 
Oehlbeck a. Frankfurt. — Hotel de Sare: 
Part. Fürſtenberg a. Landeck. Kaufl. Con: 
tenius aus Glogau, Hoffmann aus Weimar. 
Dr. Gerber a. Naumburg. Gutsbeſ. Fritz⸗ 
ſche a. Prag. — Zwei goldene Löwen: 
Geſchaftsreiſender Seibt a. Dresden. Gutsbz. 
Kozuchowski aus Polen, Kunze aus Sagan. 
Kaufl. Altmann a. Wartenberg, Blanzger a. 
Brieg, Hirſchmann a. Kreuzburg. — Deut: 
ſches Haus: Propſt Wittan aus Owinsk. 
Rechn.⸗Rath Kramarkiewicz und Dr. Kramar⸗ 
kiewicz a. Poſen. Kaufl. Kirſch a. Sagan, 
Teuber a. Mewe. Geiſtl. Dombrowski aus 
Annaberg. Dr. Richter u. Dr. Baſſe a. Kö⸗ 
nigeberg. — Goldener Zepter: Kommiſ⸗ 
ſionshändler Schneeweiß aus Berlin. Rent: 
meiſter Lampel a. Prieborn. Oberamtmann 
Majunke aus Kapsdorf. — Weißes Roß: 
Kaufm. Friedeberg a. Konth. Fr. Kaufm⸗ 
Weyrauch aus Schömberg. Bergbeamt er 
Klofe a. Waldenburg. Zimmermeiſter Pohl 
u. Oekon. Aegidi a. Landeshut. — Königs: 
Krone: Apoth. Kernt aus Lang enbielau. — 
Goldener Baum: Gutsbeſ. Lariſch a. Ki: 
Oels. Gutsbeſ. Schölzel a. Stanowitz. För⸗ 
ſter Thiel a. Eraſchnig. — Goldener Hecht: 
Regiſtrator Neiweiſer aus Krotoſchin. 


RT TEE ²¹ wu d TEE TI 
Breslauer Getreide: Preife 
am 12. Auguſt 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer — Sg. — Sg. — Sg. 
dito gelber 110 „ 90 „ 80 „ 
Roggen e 2 
Gerſte 50 „ „ ee 
Hafer 0 , % „ „ 
Raps 93:90. Se 


Geld⸗Cours. 
Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 883 bez. 
dite dito 4% Litt. B. 102½ Br, 
dito dito 3½ dito 95 ½ Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 107 Br. 
Poln. Pfdbr., alte 4% 96%, Br. 
dito dito neue 4% 93% Br. % Gld. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97% Sd. 
dito dito à 500 Fl. 81 Sm. 
dito P.⸗B.⸗C. 3 20 Fl. 187, Br. 
Aſſ. Pin. Sch.⸗Obl. i. S.. 4% 831, Gld. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗ 


dito dito 3 ½ % 93% Br 

Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107% Br. Rheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% — ; 
dito Litt. B. 4% 101% Br. 


| 
1 


I 
und erbittet ſich hiefige W 


esl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 Br. 
Sees We Pele 4% 97% Gle. 
Riederſchl. Märk. 4 903%, Br. 
dito dito Prfor. 5% 12 ½ Br. 
dito Zegb. (Gl.⸗Sag.) — 
iihelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 350 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., a vista 
dito dite 2 Mon. 

London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 
Paris, 2 Mon. 
Wien, 2 Mon 
Berlin, a vista 
dito 2 Mon 


Berliner 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Nlederſchleſiſche 4% BUY Br. 90 Gib. 
dito Prior. 4% 94 Br. 
dito dito 5% 102%, bez 
Niederſchl. Zweigb. 4%, — 
dito dito Prior 4% — 
Oberſchl. Litt A. 4% 107%, Br. 
dito Litt. B. 4% 101 Br. 


Breslaner Wechſel Course vom 12. dt 1917. 


Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cour 


| 


2 N 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97 r. 
Sächſ.⸗Schl (Brs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch⸗ 4% 103148. 
Nſſe.⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 4% 05% Kr. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 79½ Br. 

Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Glo. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ⸗Sch. 4% 73 Br. 


e — Briefe. 140% Sid. 
„ 32 „ — 7 
1 © 1 SA — 57 
3 Er 1 e 
„ ar 77 80. 5 
te ee 7 in 1 24 75 
„r 7 [2 59, 7 
l — D 


uſt 1847. 
96½ bis 97 bez. 

⸗Wih.) 4% 12% Br. „ Gib. 
argarder 4% 85% Br. 

chleſiſche 4% 103°, Br. 


Fonds ⸗Cour ſe. 


Staatsſchuldſcheine 3 % 93%, etw. bez. u. Br. 


Poſener Pfandbriefe 45% 102 Sıp. 


S VBericht vom II. Aug 
Köln⸗Minden 4%, 
Nordb. (Fdr. 
Poſen⸗St 


Wilhelmsbahn 4% 81 Br. dito dito neue 3½ % 93 etiw. bez 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 794, Gld. Polniſche dito alte 4% 96 Br. 
5 Quittungsbuger. 1 dito dito neue 4% 95% Br. 
Aheiniſche Prior.⸗St. 4% . i 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
a arometer Tbermometer 
1I. u. 12. Auguſt. = u ze J feuchtes] Mint. Bewält. 
inneres. ßeres. | niebriger., 


Abends 10 uhr. 28 0, 50 16, 50 
Morgens ( Uhr. 0, 64 15, 500 
Nachmitt. 2 Uhr. 0, 780＋ 18, 00K. 
Minimum 0, 447 15, 501. 
Maximum 18, 254. 


0, 944 


Temperatur der 


Seu um Deu von ae Darch um er 
auf der Königl. Domaine Proskau errichtete höhere 


13, 0 3, 1 0% N eiter 

11, 0, 8 ann 2 

19, 7, % 62 Ofkteine Wolken 
11, 0, 8 4.0% 

20, 7, 0 116 

Oder + 16, 2 


landwirthſchaftl. Lehranſtalt. 


